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Das italieniſche Oberkommando in Addis Abeba iſt be⸗ 
ſtrebt, die kesten Unruheherde in Abeſſinien auszumerzen. 
Noch immer befinden ſich bewaffnete Banden in der Um⸗ 
gegend von Addis Abeba und, in noch größerer Anzahl, im 
Innern des Landes. Die Fremdenleindlichkeit verſtärkt ſich 
und wird den Europäern gefährlich. In Addis Abeba 

find dentſche Farmer aus den Weſtyrovinzen einge⸗ 
troffen, die erklärten, daß ihre Lage hoffnungslos ſei. 

Italieniiche Flugszeuge ſind nach den gefährdeten Gebieten 
ausgeſandt worden, um die bedrängten Europäer mit Waffen 
zu verſorgen. Es iſt aber ſehr zweifelhaft, ob ſich die Euro⸗ 
päer gegen die Uebermacht der ſanatiſierten Stämme werden 
halten können. Hier zeigen ſich ſchon die großen Schwierig⸗ 
keiten, die ſich den italieniſchen Eroberern entgegenſtellen. 
Will man das Land erſchließen, will man fremdes Kapital 
und eurppäiſche Kolonijatorer in das Land bringen, dann 
iit die erſte Vorausſetzung Sicherheit des Lebens und Eigen⸗ 
tums der Siedler. Abeiſinien iſt jedoch erſt zu knapp einem 
Drittel beſetzt. Beſetzt kann man auch nicht einmal ſagen; 

Auns iche MünerBafte, Mgtenelun Mech ürd wend⸗ it. noch ehr.Lüt ait und uügulänglich⸗ ſind unend⸗ 

   
     

    

    „Behörden gehen, um ein abſchrecken⸗ 
Hejern, gegen naneßhorf. ingeby⸗ 

— uᷓmit ft ten 

Der „Sölkiſche Beobachter“, dem man italienfeindliche Ab⸗ 

ſichten kaum unterſtellen kann, bringt eine Schilderung ſeines 
nach Abeſſinien entſandten Sonderberichterſtatters Roland 
an e die Strafmaßnahmen der Italiener. Am Frei⸗ 
2%, ‚o beist es in dem Bericht „wurden 50 Plünderer und 
Nüfſtändiſche uuf dem Flugplatz Akaki bei Addis Abeba mit 
dem Maſchmengewehr bingerichtet. Der Vorgang geſtaltete 

ſich außsser lich dramatiſch. Als die Verurteilten auf 
einen Sa en ant 'engetrieben waren, gab der italieniſche 
Leitknänt nochmals ein Kommando, um die Situation zu 
borönen. In bieſem Augenblick unternahmen zwei Berur⸗ 
teilte einen verzweifelten Fluchtverſuch. Die italieniſche 
Mache eröffnete das Feuer auf die Flüchtlinge, und die 
Soldaten, die das Maſchinengewehr bedienten, faßten dies 
irrtümlich als das Signal für die Eröffnung des Feuers 
anf. Er dtektenice Sentpn ſchoſſen fortwährend, während 
lich der itatteniſche Leutnant noch unter den Verurteilten 
beſand. Geiſtesgegenwärtig konnte er ſich nur durch Hin⸗ 

werfen auf den Boden retten. Der Leutnant lag minuten⸗ 
Lang unter Geſchoßhagel und bedeckt von Hingerichteten- Nach 
Einßelung des Maſchinengewehrfeners kroch er blutbedeckt, 
jedoch unverwundet unter dem Leichenhügel bervor. Dank 
des Eindrucks, den dieſe Maſſenhinrichtung gewäacht hat, 
ſind die Plünderungen in der Stabt beendet“ 

Während die italieniſchen Stellen in dem unterworfenen 
Abeffnien daran geben, aufzuräumen (die Metbode iſt im 
Grunde die aleiche, wie ſie ſeit jeher von Eroberern ange⸗ 
mwanbt worden iſt), ppitzen ſich die enaliſch⸗italiemiſchen Gegen⸗ 
ſätze zu. Die Dumdum⸗Afläre mit ihren peinlichen Hiuter⸗ 
gründen bat der italienfendlichen Stimmung in England 
wieder neue Nahrung zugefährt. In Londoner vpolitiſchen 
Kreiſen berricht die Hebersengung, — 

daß die Extbüllungen Miniſter Edens über vie Anteil⸗ 
nahme der italieniſchen Botſchaft in London an der 
Rfläre weitere Konſeanenzer nach ſich ziehen werde- 

Heute wird im Unterpbaus von der Labour⸗Parin eine Inter⸗ 
vellation an den Außenminiſter gerichtet werden. ob an⸗ 
geſichts der Tatigkeit des militäriſchen Attachés der italieni⸗ 

ſchen Batſchaft in London Miniſter Eden vom italieniſchen 
Botſchafter die Verſicherung fordern werde, daß in Zukunft 

die diplomatiiche Immunikät des Botſchaftsverſonals für 
jolche Zwecke nicht ausgenntzt werben würde. In der Inter⸗ 
pellation wird auch die Frage geitellt werden, ob die Re⸗ 
gierung beabfichtige, Schritte zu unternehmen. um der ita⸗ 

      

  

    

  kieniſchen Botſchaft zu verßehen zu geben, daß das Berbleiben 
des Militär⸗Attaches auf ſeinem Poſten in London nicht er⸗ 
wünſcht jei. Nach einer Meldung des „Dailn Expreß ſoll 
Mufolini beabſchtigen, mehrere führende Mitalteder der 
italieniſchen Botichaft in London abäubernfen. Das dürſte 
die Antwort auf die von Außenminiſter Eden im Unter⸗ 
haus abgegebenen ſenſationellen Erklärnugen über die An⸗ 
gelegenheit der Dumdum⸗Geſchoffe ſein. 

Es iſt möglich, daß ein ſolcher Scritt in der engliſchen 
Seifentlichkeit als Genngtuung empfunden wird: aber es 
fragt ſich, ob er zu einer Berubigung führen wird. Denn 
alle dieſe Dinge ſind ja nur Begleiterſcbeinnugen: Sas Uebel 
— eben die Niederlage Enalands im Abeffmienkonflikt — 
iſt damit nicht aus der Welt aeſchafft. ů — 

‚. 

worden war und zur Behandlung nach Aden geſchickt werden 
jollte, iſt von den Italienern aus dem Zuge geholt und 
verhaftet worden. „News Chronicle“ berichtet ferner von 
dem ſpurloſen Verſchwinden eines Sacks der engliſchen 
Kurerpoſt zwiſchen Dſchibuti und Aödis Abeba. Schließlich 
hat die Ausweiſung des „Times“⸗Korreſpondenten, Sieer, 
aus Addis Abeba böſes Blut gemacht. 

Engliſche-Blätter berichten ferner in empörtem Ton von 
der Art und Weiſe, in der die Italiener angeblich die aus⸗ 
ländiſchen Geſandtſchaften in. Addis Abeba durchſuchen. „Im 
Augenblick aber“, ſo heißt es weiter, „halten die Sikhs (in⸗ 
diſche Truppen) die Würde der engliſchen Geſandtſchaft auf⸗ 
recht.“ Dieſen Sikhs ſoll der Befehl erteilt worden ſein, 
belehnt wicher Weiſe zu grüßen, doch hätten ſie dies ab⸗ 
gelehnt. ů ö ů 

Man kann aljsv nicht ſagen, daß ſich die Atmoſphäre reinigt. 
Alle größeren Auseinanderſetzüungen haben mnit kleineren 
Zwiſchenfällen begonnen, uun 5 Tages das Faß über⸗ 

lluäufttzt. —** 

    

   

     
Werden Würde, den; 

fabzutragen. Danach ſieht. es aber nicht aus, vielmehr iſt 
Au. befürchten, daß er ſich biß dahin noßh vergrößern wird. 
Italien iſt iene Sian beſtrebt, inzwiſchen den Feall Abeſſinien 
ganz in ſeinem Sinne feſtzulegen. Wir berichteten vor einigen 
Tagen. daß von -Verhandlungen zwiſchen der italieniſchen Re⸗ 
gierung und dem Vatikan geſprochen wurde, die zum Gegen⸗ 
ſtand die Krönung Viktor Emanuels zum. Kaiſer von Abeſſt⸗ 
nien hatten. Unſere Annahme, daß der Papſt perſönlich ſich 
nicht engagieren würde, hat ſich beſtätigt. Aus vatikaniſchen 
Kreiſen erfährt man, daß die Beſprechungen zwiſchen dem 
päpftlichen Staatsſekreiär-- und der- faſchiſtiſchen Regierung 
über dſe Krönung Vikter Emanuels III. zum Kaiſer von 
Aethioßlen im Gande⸗ üind. Dieſe werde vorausſichtlich in 
Bälde, Und zwar in der Hoffirche, des Haufes Savoven. in 
Maria St. Augelt, mit einer in der ———— Aklum vor⸗ 
gefundenen Kaiſertrone ſtattfinden. Ihr ſolken auch Vertreter 
der unterworfenen Stämme Abeſſiniens beiwohnen. Die 
Zeremonie ſoll b 

vom Stellvertreter des Papſtes als Biſchof von Rom, dem 
Vikar von Rom, Marcheer, ealvagianl, vorgenommen 

werden. 

Durch dieſe ſehr geſchickte Wahl könnte der Papſt ſelbſt inr 
Hintergrunde bleiben; er brauchte in dieſer weltpolitiſch ſtritti⸗ 
gen Angelegenheit nicht hervorzutreten. 

Wenn der Papft ſich entſchließt, der faſchiſtiſchen Eroberung 
mit der Kaiſerkrönung ſeine Weibe zu geben, ſo tut er dies, 
um, wie ſchon bei Beginn des Krieges, ſeine Verbundenheit 
mit dem italieniſchen Volk zum Ausdruck zu bringen. Mit der 
Kaiferlkrönung durch den Stellvertreter des Biſchofs von Rom 
wird Viktor Emanuel zugleich Schutzherr der abeſſiniſchen 
Chriſtenheit. Die römiſche Kirche wird die Miſſionierung 
Aethiopiens mit größter Tattraft in Angriff nehmen. 

Weitere italieniſche Vorbereitunten 
Maknahmen der Faſchiſtiſchen Partei 

Das Parteidireltorium der Faſchiſtiſchen Partei Jialiens 
, Veigieſger Paß kägültce wafferfep gee gaigtßen ver 2i 
is 55 Jahren in die Miltz eintreten follen. Daburch ſoll der 

Schwur vom 9. Mai Kener Harhar⸗ Annektion Abeſtiniens) 
verwirklicht werden. Fernier hat das Parteidirektorium ange⸗ 
ordnet, daß auf allen Gebieter der Erzeugung und des Ver⸗ 
brauchs der Kampf um die wirtſchaftliche Unabyängieteit 
Italiens mit dem Eiven las. der Erzeugnine der Sanktions⸗ 
länder. verſchärft werden ſol — 

hat das Parteidirektorium eine nationale 
Samouurtg eröffnets, deren Ertrag im Buſanmientung mit der 
Gründung des faſchiſtiſchen Imperiums zur Errichtung eines 
Mommentalbaues in Avm verwendet werden ſoll. Der Bau, 
in dem die ſeierlichen Veranſtaltungen der Partei ſtattſinden 
jollen, wird eine Gedächtnishalle für die Gekallenen enihalten 
und auch die Ausſtellung der fäaſchiſtiſchen Nevolution auf⸗ 
nehmen. — — ů‚ 

Muſſolini hat in ſeiner Eigenſchaft als Kolonialminiſter 
fünf Wuhmtrasensige mit migaelennt 2500 Kilometer für 
Abeſſinien feſigelegt. Mit dem Bau dieſes Straßennetzes wird 
ſofort begonnen und er wird u. Ser Mewibrlen der Berlehr 
Esr jede zeit und jeden Zweck gewähbrleiſtet iſt. Die 

traßen, die von Abdis Abeba nörblich öis Dobra Tabor und 
i und füdweſtilich bis nach Gimma auaſtrahlen bäw. 

reiis jn Rie auptſmepe ver Ualieniſchen Kolonie Libven D r Die 21* 

geichehen iſt. — werden 

* 

vuflike⸗ 

  

    

  

  

      

    
         

  

Handelspolitik und Frieden 
Können die Waren die Greuzen nicht überſchreiten, werden 

— es die Armeen tun 

— Von Francis B. Saure 
Unterſtaatsſekretär im amerikaniſchen Auswärtigen Amt 

MTP., Waſhington, im Mai. 

Die serrütteten Wirtſchaftsverhältniſſe, mit denen wir 
Heute zu kämpfen haben, ſind weitgehend eine Folge des 
Weltkrieges. Große Kriege zerſtören zwangsläufig die nor⸗ 
maben Wirtſchaftskanäle. Von 1914 bis 1918 konnten weder 
die Kriegführenden moch die neutralen Länder Europas ihren 
induſtriellen und landwirtſchaftlichen Bedarf auf den ge⸗ 
wohnten Auslandsmärkten decken und wandten ſich daher 
dem Ausbau und der Intenſivicrung ihrer Eigenprodution 
än. Auch än den Vereinigten Staaten und anderen außer⸗ 
europäiſchen Ländern führte der Kriegsbedarf zu einer 
angormalen rung 8 dech gent. Wriene Umfans 

  

   
           

     

      

  

Olichreit), Kach Cein Kriene öerlongken, 
Küniülirh gekorderen Kinßeßmi⸗ Induitrien gecen die ausländiiche Könkurrenz 

berhnen in Joßm von Bllen ung undepei. Sheuemahwh⸗ 
meit gewährt wurde. Lluürf dieſe Weiſe ſind wiele Export⸗ 
rodnäenten von ihren Vorkriegsmärkten für immer abge⸗ 
ſchnitten worden. ů 
Nuf dem Gebiete der Landwirtſchaft Hahben ſich die ſchlim⸗ 
men Folgen dieſer Tendenz zur avirkſchaftlichen Selbſtgen 
jamkeit ganz beſonders bemerkbar gemacht. folge oͤes 
bimdrermen Angebotes auf Grund dieſer Entwicklung in 
indung mit Lechmiſchen Fortſchritten trat eine Eeberſät 

Lung der Weltmärkte ein, dic zu einem Sturz Ger Preiſe 
für landwirtſchaftliche Erzeugniſſe führte. Jede Mation ver⸗ 
doppelte ihre Anſtrengungen, um den Abſätz üährer Erzeug⸗ 
niſſe auf den bereits überſättigten Weltmärkten noch än 
ſteigern, ſo daß die Preiſe immer tiefer ſanken. 

Ein Land nach dem anderen ſah als einzigen Weg zum 
Ausgleich ſeiner Zahlungsbilanz nur noch den, 

den Güriel enger zu ſchnallen und die Ginfuhr einzu⸗ 
ſchränken. 

Zu dieſem Zweck wurdon neue Methoden ausgedacht, die vun 
Linſchueidenderer Wirkung waren als alles, was man bis⸗ 
ber in dieſer Hinſicht gekannt baite. Die Einfuhrmenge 
wurde durch Kontingente, Einfuhrlibenzen und Deviſen⸗ 
kontrolle genau ſeſtgeſetzt und begrenst. Damit hatte mau 
fein Schiff einem Strom anvertraut, der immer reißender 
und gefährlicher wurde. ü 

Da die Einfuhrſchranken in jedem Land vermebrt wur⸗ 
den, geſitaltete ſich der Exvort für alle immer ſchwieriger, ſo 
daß viele dazu übergingen, den Abfatz ihrer Güter auf den 
ausländiſchen Märkten durch künſtliche Mittel zu ſürdern. 
So kamen Exvortprämien, internationale „Dinnping“⸗Maß⸗ 
nahmen und ähnliche Methoden auf. Vielfach ging man auch 
zur Währungsentwerkung über, die eine Berbilligung der 
zur Ausfuhr kommenden Waren und eine Vertenerung der 
autsländiſchen Produkte zur Folge hat⸗ 

Die Weltwirtſchaft bewegte ſich in einem circulus 
vitiosus (unheilvoller Kreis). Der einzig gangbare Weg 
zur Löfung des Problems ſchrumpfender Autsfuhr bei wach⸗ 
ſender Auslandsverſchuldung und damit zur Beſeitigung 
des zunehmenden Drucks auf die Landeswährungen 

niit der beſtändigen Gefahr einer hrungsinflation 
oder eines Zuſammenbruchs der Währnun 

iſt die Belebung des Handels, von dem letzten Endes der 
Volksreichtum abhängt. Demgegenüber wehren ſich die Völ⸗ 

ker Oevadezu gegen die Erfüllung öieſer Vorausſetzungen, 
indem ſie den Weltbandel läbmen und ſich daumit Her ein⸗ 
zigen Möglichkeit einer Löſung ihrer Schwierigkeiten be⸗ 

M. —.* 

„Bei der gegenwärtig verrichenden Tendenz zum wirt⸗ 
ſchaſtlichen Nationalismus beſiteht jedoch öie Gefaör einer 
„Verdrängung der Politik der Gleichbebandlung durch die 
des Ausbandelns von Präferenzen (Vevorzugungen). Hält 
dieſe Tendenz an, ſo iſt das Schlimmſe zu befürchten. Son⸗ 
Serabkommen, einſeitige Feſtſezung von Kontingenten, 
Tünſtliche Arteikung Hes Handels nach gemiſſen Ländern als 
Gegenleiſtung für Peſandere Jugeſts Wniſſe, Zutcilung von. 
Märkten an beſfünfiste b 
Rabmen der denkontrolle, — all dies iſt fruchtbarer 
Boden für eine Beßärkung der internationalen Gegenfätze. 
„Durch die einfeitſde Waßrebme einer Kontrollhehärde oder 
durch ein Präſeremabkommen kaun ein ganzer Markt plss⸗ 
lich vernichtet und zas Wirtſchaftskeben einer . 

Awie 

    
   

   

  

   
   

   

bedrobt werden. Die Gefabr beſteht darin. der 
Einzelne auch Völker unker Umſtänden lieber 16 als 
verh — 

Walilich- Matisnalismus erreicht ſein Gechit⸗ ü⸗- 
inperkalismns. Werjagen Fiesteusbaligen. öů 
ikoden als Miitel aum Auskanſch der Er⸗ 
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*geugwiffe der notwendigen Robſtoffe der Welt, ſo 
— ü bleibt nur die Géewalt. 

Die imperüaliſtiſche Exvanſion, mag es ſich dabei um die 
Erlanguna von Abſasmärkten oder von Rohſtoffgebieten 
Aunpeik kann nichts anderes bedeuten als unauſhörlichen 
Konflikt. — 
In Sieſer kritiſchen Lage, die Krieg und Frieden in der 
Schiwebe Hölt, -in Ler das Wiriſchaftsleben jeder Nation vor 
der, Gefahr des Zufammenbruchs ſteht Hei der lediglich 
größere Exporimöslichkeiten ben w ftlichen Beſtand 
und den Lebensſtandard großer und bebeutender landwirt⸗; 
jichaftlicher wie induſtrieller Gruppen in allen Teilen der 
Welt zu ſichern vermögen, im es won eniſcheidender Bedeu⸗ 
tung, daß die Völker eine Handelspolitik verfolgen, die zur 
Verriugerung and Befeitigung der übertriebenen Handels⸗ 
tzemmniſſe und micht noch zur Schaffung neuer führt. 

Die gegenfeitige Abichaffnng unvernünftiger Handels 
hemmniſſe nach Maßgabe einer Politik wirtſchaftlicher 
Gleichbehandlung aller, wie ſie die unbedingte Meiſtbegün⸗ 
ſtigung in ſich ichließt, bietet heute zie beſten Ausſichten auf 
eine Klärung der internationalen Lage. Nur ſo kann der 
Handel gofördert und von der ſtändigen Gefahr eines plötz⸗ 
lichen Abbruchs befreit werden. Nar ſo kann der wirtſchaft⸗ 
liche und politiſche Frieden an Stelle unaufhörlichen 
Kampfe und Ringens gefichert werden. 

Sklabkowſti und Rydz⸗Smisly 
Das Verhältnis ver polniſchen Krßierung zum General⸗ ů 

inſpekteur 

Der fübrende Einfluß, den der polniſche Armeeinipeltor 
Aydz⸗Smigly im politiſchen Leben ausübt und der beſonders 
durch dic Bildung des neuen Kabinetts Slladkowfti einen 
ſichtbaren Ausdruck fand, wird durch eine Reihe neuer Tat⸗ 
ſachen unierſtrichen. Nachdem General Kydz⸗Smigly die erſte 
Sitzung des Kabinetts mit einer programmatiſchen Erklärung 
eingeleitet hatte, nahm jetzt Miniſterpräfident Skladkowſti in 
einer Rede auf einer Legionärstagung Veranlaflung, ſein 
enges Verhältnis zu Rydz⸗Smigly zu unterſtreichen. Er 
ſprach davon, daß er auf Befehl des Staatspräfibenten und 
des Generals Rudz⸗Smigly die Regierungsführung über⸗ 
nomnien habe. Die Uebernahme der Regierung ſei mit einem 
Patrouillengang gegen den Feind zu vergleichen. Dieſe: Pu⸗ 
trouille unternehme er zufammen mit dem Generalinſpekteur 
Rydz⸗-Smiglv. Die Feinde ſeien unter anderem die Arbeins⸗ 
loligteit und der Mangel an Eintracht. Der Kampf könne nur 
dann Erfolg zeigen, wenn die Unterſtützung aller ſeiner frũü⸗ 
heren Kriegskameraden ſicher ſei. 

Ueber das Verhältnis der Regirrung zum Generalinſpetteur 
ſtellt der national⸗radikale „Goniec Warſzawiti“ folgende Be⸗ 
trachtung an: 

„Was bedeutet in der beutigen Lage die Ernemnung des 
Gencrals Slawoi⸗Stladtowſti zum Negicrungschej? Unſerer 
Anſicht nach bebeutet ſie: erſtens — den Bruch des Gencrals 
Kydz⸗Smigly, des Nachfolgers des Marichalls Pülindſti, in 
der Stellung des Generalinſpekteurs der Armer, müt der bis⸗ 
herigen Tattit des Sich⸗fern⸗haltens von den Politiſchen An⸗ 
Seeiunp iss Seneral Stawoi⸗Skladromſti fommi in die 

usdes Miniſterpräfidenten unzweifelhaft als Ver⸗ 
tunnensman und Bollſtrecker der Pylitir nicht uur des Prüſi⸗ 
Derten der Republit, ſondern auch des Generals Apybz⸗Smiglh. 

durch Wunſch. u finden, welche 

einer eigenen Dotirin nicht uund Lereit Iuwie vazu 

Faltoren vallftandig Durchzufnhrrn. Die neue Kegirrung eee wes e- der — eine Megterung „Oberſten? 
der ndern: Dir er des ä————————————— 

Seim inil Bollrunchten verlämgern 

Wie aus Warſchan Perichirt wird, jull im Aujammenbaug 
MWiniſterpräüfidenten General Sflab⸗ 

Seim am 27. Mai ſtatifinden „ 
VParlaments ſoll elwa zwei Syuchen Danern nub in eriter Linie 
— ———— Ie Lüseieef aan 
pränvenien Ntzigr Seilſrerhigrictt aun 

1 Jumi erliicht. 
Kor würd Bizririegsrtiimiſter? 

Wie in quliliichen Krriſen GSarſchans verlaniet, Iall 
Seeiteer ernunt ne,eeder 

Leitet ſich la jede persönliche Freibeit von der Freiheit der] 
Nation ab. Sie ausländiſche Behauptung muß zurückgewie⸗ 
jen werden, daß es in Deniſchland keiue Preffefreiheit mehr 
gebe. Wir haben nicht die Freibeit, ſondern die geiſtiage 
Anarchie oͤer Prejſe abgeſchafftl... Sas in folchen liberalen 
Staaten als Preſſefreiheit ausgegeben wird, iſt in Wirklich⸗ 
keit ſchlimmſte geiſtige Tyrannei, werl ne anvnym ausgeübt 
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Storheinberg geht in Melatub 
Keine ülalieniſche Unterſtützung kür dir Seirmwehren — Das 

Ergerns der ostrriſe 

Der Korreſpondent des Parxiſer „Watin“ glaubt zu wiſſen, 
daß Muffolint auf Starhemberg in mäßigendem Sinne ein⸗ 
ewirkt habe. Muſſolini habe „weiſe Natſchläge“ gegeben und 

GHarhemberg habe dieſe Katſchläge auch „Denommen. Dies 
ſei der wahre Grund, weshalb der Fürit ſen habe, einen 
Erholungsurlaub anzutreten. Der Duce babe dem Fürſten 
klargemacht, die Zeit ſein friedliches Wert in Ceſterreich 
pollenden Waßte er habe ihn auf die Gefahr verwi 210 5 man 

ge haben Ueberſtürzung der Ereigniſſe in Oeſterreich zur 
würde. 

Dieſe Ratſchläge ſeien anſcheinend von Starhemberg und 
jeiner Umgebung verſtanden worden. Der Fürſt habe den 
Standpunkt Muſſolinis gebilligt und jeden Verſuch einer Ein⸗ 
miſchung in die gegenwärtige Lage Oeſterreichs auf un⸗ 
beſtimmte Zeit verſchoden. Dieſe Tatlache ſei das einzige Er⸗ 
Lupner ſeines Beſuches in Nom. Ueber die Frage der Habs⸗ 
Hurger Reſtauration jei gleichjalls geiprochen worden, und 

dieſe Frage werde ächſt auf der internationalen politiſchen 
Bübne auftauchen. Auch die Nachricht von eventuellen Heirats⸗ 
plänen Otto von Habsburas mit der ſtalieniſchen Prinzeſſin 
Maria wird im „Watin“ wiederholt. — 

Im ganzen ader beiteht nach dem „MWatin“ das Ergebnis 
der Verhandlungen darin, daß die Heimwehren feinerlei 
Unterſtützung Muſſalinis für irgendeine Sonderunternehmung 
erhoffen können. 

Anſtrengungen ber Heimwebr 
Der Landesfübrer des Seimarſchutzes von Oheröſterreich, 

Weniger, fordert in einem neuen Tagesbefehl die Heimat⸗ 
ichützer auf, unter keinen Umſtänden die von ihnen beſetzten 
Voſten in der Baterländiſchen Front zu rämmen. Außerdem 
wird es den Heimatichützern zur Pflicht aemacht. ändig die 
Unijform zu kragen. Die Gruppe der Radikalen im Heim⸗ 
wehrlager beabfichtiat. die Bewegung wieder auf das Geleiſe 
einer Kampforganiſation fhberzufübren, wobei man erklärt, 
daß der Heimatichntz beute wieder ſo wirken müſſe, wie er 
vor 1983 und vor der erken Begierungsknalitien mit Dolfuß 
gearbeitet habe. 

Mesgiernuagserklääreneng i Spamien 
Kampf gesen den Faſchismms — Großes Beriranensvotum 

durch das Parſament 

Der ſpaniſche Miniſterpräfident und Kriegsminifter Caſares 
Quiroga gab am Dienstag bor dem Pariamenl in Namen 
der Negierung eine ab, in der er betonte, daß die 
jetzige Negierung die Fortſetzung ihrer Lorgängerin ſei und 
dasjfelbe Pragramm berjelgen Merde. Die Kegi grechne 
mit der Vollsfront und ſtste fich auf deren Maßen. Sie 
werde ſich gegen die Feinde der Kehnblär mit alen Aitteln 
vericibigen und die Gejetze exlaſſen, die hierzu nölig erichienen. 
Die Kegiernna werde geßen den Faſchiemms eine Friegeriſche 
Haltmng eimehmta., Hinfßehtlich. Fer SinHenpatätik fodten bie- 

Auſchlirßend Katboliſchen Bolts- 
gautenes ewrehe- WeenJen Seseeenr aee: 
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Danzis⸗Ausſtellung nit Herrr Forſter 
Eine Beranſtaltung in Miuchen 

In früheren Jahren, ſeit Beſteben des Freiſtaates, haben 
bekanntlich im Deutſchen Reich und darüber hinaus des 
öfteren Dauzig⸗Ausſtellungen ſtattgefunden, die von Dan⸗ 
ziger Stellen organiſiert und dazu beſtimmt ꝛaren, die Efll⸗ 
iurelle, Verbundenheit der Danziger Bevölkerung mit dem 
Reich zu bekunden. An der Eröffnung dieſer Ausſtellungen 
in den einzelnen Großſtädten nahmen ſtets Vertreter des 
Danziger Seuats teil. — 

Jeßt wird wieber eine Danzig⸗Ausſtellung veranſtaltet, 
und zwar in München. Dieſe Ausſtellung iſt geſtern eröff⸗ 
net worden. Die Umſtände, unter denen die Eröffnung ſtatt⸗ 
fand, ſind aber außerordentlich eigenartig und dürften den 
Proteſt großer Teile der Danziger Bevölkerung hervor⸗ 
rufen. Wir veröffentlichen anſchließend die Meldung, die das 
Deuiſche Nachrichtenbüro über die Eröffnungsfeierlichkeit 
verbreitet. Sie gibt ein anſchauliches Bild von eigenartigen 
Auffafſungen der heute maßgebenden Kreife über die geſamt⸗ 
nativnalen Aufgaben des Deutſchtums. Die Meldung hat 
kolgenden Wortlaut: 

„Die Eröffnung der Ausſtellung „Das deutſche Danzig 
ruft“ wurde am Bienstagmittag in einer ſeierlichen Kund⸗ 
gebung in der Techniſchen Hochſchule vorgenommen, bei der 
der Gauleiter von Danzig (i), Forſter, vor der verlam⸗ 
melten Studentenſchaft und den vielen Ehrengäſten — unter 
ihnen der ſtellvertretende Gauleiter Otto Nippold, Reichs⸗ 
ſtuͤdentenführer Derichsweiler, Miniſterialdirekter Fiſcher, 
der Präſident der Akademie der Wiſſenſchaften Karl Alexan⸗ 
der von Müller, die Rektoren der Univerſität und der Tech⸗ 
niſchen Hochſchule, die Vertreter der Wehrmacht, der ſtaat⸗ 
lichen und ſtädtiſchen Behörden, die Polizeidirektion ſowie 
viele Perſönlichkeiten des Geiſteslebens — über das deutſche 
Danzig in der Vergangenheit und in der Zukunft ſprach. 

„Kach dem Fahneneinmarſch in den mit den Fahnen des 
Reiches und der Freien Stadt Danzig prächtig geſchmückten 
Hörſaal gedachte Gauſtudentenbunbsführer Dörfler der 400 
Toten der Bewegung (D, ſowie des verſtorbenen SS.⸗ 
Brigadejührers Julius Schreck, während die Muſik leiſe das 
Lied vom guten Kameraden ſpielte. 

„Als Einleitung zur Eröffnung intonierte das bayeriſche 
Landesorcheſter unter der Leitung von Kapellmeiſter Fried⸗ 

rich Kammelt die Ouvertüre zu „Iphigenie in Aulis“ von 
Gluck, worauf Pg. Dr. Bauersfeld in einer kurzen 
Anſprache die Erſchienenen, beſonders die Danziger Gäſte, 
unter ihnen Dr. Peiſer vom Danziger Senat und Volks⸗ 
tagspräſident Beyl, willkommen hieß. Mit brauſendem 
Beifall begrüßt ſprach dann Gauleiter Forſter, der her⸗ 
vorhob, daß Larave der deutſche Oſten für die deutſche Nation 
Von größter Wichtigkeit ſei. Man habe ſich geirrt, wenn man 
im Jahre 1919 geglaubt hätte, dem Danziger Deutſchtum 
den Todesſtoß verſetzen zu können. Aber Danzig wäre auch 
nicht mehr deutſch, es wäre auch kein Freiſtaat mehr, wenn 
nicht in Deutſchland Adolf Hitler und ſeine Bewegung ans 

Ruder gekommen wäre (). Die Kraft, die von dieſer Ze⸗ 
wegung ausſtrömt, könne gerade Danzig am beſten er⸗ 
meffen. Der Gauleiter ging ſodann auf die innerpolitiſchen 
Verhältniſſe Danzigs ein (). und ſtellte dabei ſeſt, daß der 
Nationalſozialismus in Danzig dafür geſorgt habe, daß das 
frühere Durcheinander aufgehört habe. — 

„Nachdem die Euryanthe⸗Ouvertüre von Karl Maxia von 
Beber verklungen war, ſchloß Gauſtudentenbundsführer 
Dörfler die Eröffnungskundgebung mit dem dreifachen 
Siegbeil auf den Führer. 
„Die Ehrengäſte nahmen dann eine Beſichtigung der in 

der Aula der Univerſität aufgebamten Kusſtellung vor, die 
ei überaus gerade für den deutſchen Menſchen im Süden 

einp geilale. 
Die in Hieſer Nachricht geſchilderten Vorgänge bei der 

Sröffnung der Dausig⸗Ausſtellung liefern ernent den Be⸗ 
weis für die pente übliche Zerſetzung nationaler Be⸗ 
Sriſte Hurch parteipolitiſche Agttation. Schon öie Tatiache, 
Daß der Ganleiter öer NStDAP., alſo der Führer einer ein⸗ 
äsgen Partei, und nichi ein Bertrter des Senais, als Re⸗ 
preſentant der Dansiger Bevölkerung offiziell in München 
auftritt, wird in Danzig ſchärfſten Proteſt hervorrufen. In 
Wieſem Zufammenbang ſſt auch die Frage aufzuwerfen. vb 
die Münchener Danzis⸗Ansſtellung etwa aus Danziger 
öffentlichen Mitteln veranſtaltet worden iſt, und wie in 
ber iot u en Fäalle die Rolle Forſters gerechtfertigt wer⸗ 

Empörend iſt aber die Tendenz der Ausführungen For⸗ 
Lers, Ger Ls neriucht bat, das Dentichtum Danzigs in die 
Rolle der Abhöngigkeit von einer einzigen Partei zu brin⸗ 
gen und zu erklären. daß Danzig sicht mehr deutich näre. 
wenn nicht öie NSDAP. die Macht erariffen bätte. Herr 
Forfter weiß ſehr genau, daß Danzig vor der Machterarei⸗ 
jung der XSDAP. genau ſo deutſch wie heute — allerdinas 
dwiel einiger — war. Trotzbem wagt er es, ſogar außerbalb 
Danzigs nud Bei einem offisiellen Anlaß, öurch parteivoliti⸗ 
iche Agitatton den nichtnationalſozialiſtiſchen Teil der Dan⸗ 
ziser Beuslkerung öurch ſolche Feſtftellungen in ſeinem An⸗ 
ſehen Herabzuſetzen. Ja, das Deutſche Nachrichtenbüro betont 
ſogar hie innenpolitiſchen Geſichtspunkte feiner Rede. 
Das Verhbalten Forſters paßte febuch zu dem Bild, das 

Sie Danziger Verslkerung bereits von ihm bentzt. Es wird 
Saem beilragen, zie Bevölkerung in idren Anfichten über 
Serrn Forſter zn beitärken. 

Pränmien Fir Auzeiger ven Deriſenſchmngalern 
Semerfenswerte Maßnahme in Polen 

Das polniſche Finanzmeriſterium hat, wie „Kurjt Ä 
Mwenth meſber, bejondere Belohnungen iun De Anibednng Bon 
Salntaichmnggel ansgeſetzt. Perionen, vdie zur Aufbeckung von 
Bergehen gegen die Deviſenvorſchriften beitragen, erhalten 
25 B. U- der Summe. 

Selvifter Saileuumsuubersbeluch in Schechen. Der Leiter 
ů im pbolniſchen 3 ani 

Senerni Kanffi, in 
Kriegsminiſterium, 

an der Spitze einiger Flugzengt 
mantß Sdingen abgeflogen, von wo er heute ſeine Luftreiſe 
nach Schtweben feriſesen wirb, um dem Leiter des ſchwediſc 
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Damaiger Gaelnrtehnten x ü 

„Kutionalſozialiſtiſches Theater“ 
Die Erlabrnunen der erſlen Spielzeit — Theater des Volkes 

Die erſte Spielszeit im neuen Staatstheater iſt zu Ende 
gegangen. Für den „Vorpoſten“ war dies Grund genug. 
einen Rückblick auf den Theater⸗Winter zu werſen und Be⸗ 
trachtungen anäuſtellen über die Arbeit im neuen Hauſe⸗ 
Der „Vorpoſten“ ſtellt ſeſt: — 

„Das iſt der Geſichtspunkt, der allein beſtimmend ſein 
dau bei allen Betrachtungen, die wir rückſchanend oder 
vorwärtsblickend anſtellen mögen: ů 

„Der Wille des Führers gab uns dieſes Haus, wir alle 
haben damit die Verpflichtung übernommen, in dieſem 
Hauſe den Willen des Führgrs durchzuſesen, mit allen 
Mitteln, die einer Bühne gegében ſind. Unſere Verpflich⸗ 
tung iſt es, nicht nur gutes Theater zu machen, ſondern 
dentſches, und das heißt heute unweigerlich nationalſozia⸗ 
liſtiſches Theater zu machen: Theater, das des Führers 
würdia iſt, der es uns gab, tes Volkes, deſſen künſtleriſcher 
Ausdruck es ſein ſoll und des Staates, deſſen weſentlichſten 
Kulturfaktor es darſtellt.“ 

Dieje Feſtitellungen fordern doch einen entſchiedenen 
Widerſpruch heraus. Das Danziger Staatstheater wird be⸗ 
trieben, wie die Staatshaushaltpläne ausweiſen, mit den 
Mitteln der Allgemeinheit. Dieſe Allgemeinheit iſt in ihrer 
Mehrheit nicht nationalſozialiſtiſch. Dieſe Allgemeinheit hat. 
und das ſei eindeutig feſtgeſtellt, gerade weil ſich nativnal⸗ 
ſozialiſtiſche Tendenzen im Theater durchzuſetzen begannen, 
dem Theater eine entſchiedene Abſage erteilt. Durch die 
nationalſozialiſtiſche Färbung, die das Theaterleben in 
Danzig nach dem Umbruch bekam, iſt dem Theater die Ver⸗ 
bindung mit dem Volke, die Brücke vom Leben der Bühne 
zum Leben der Wirklichkeit verloren gegangen, und es gab 
am Ende dieſes Theater⸗Winters eigentlich nur eine Kon⸗ 
ſcauenz: Will man in Zukunft die Anteilnahme des breiten 
Volkes wiederfinden, ſo muß man ſich vom Nationalſozia⸗ 
lismus, trennen. 

Die geradezu kläglichen Beiucherzahlen, die die Piehrzahl 
der Aufführungen in der neuen Zeit erlebten, ſprechen un⸗ 
widerlegbar für die Richtigkeit unſerer Behauptungen und 
unſerer Forderungen. Kurz nachdem am Ende des Jahres 
1035 das Theater gerade wieder in Gana gekommen war, 
ſtellte ſich ſehr ſchnell heraus, daß auch der Neubau, obwobl 
er viel Geld gekoſtet batte, und obwohl Reichskanzler Hitler 
dazu einen Beitrag geleiſtet haben ſoll, keine Anziehungs⸗ 
kraft auf das Publikum ausübte. 

Die neue Schale aab den Ausſchlas nicht 

Der neue Kern war es. Nicht etwa konnte man gegen ſchau⸗ 
ſvieleriſche Leiſtungen oder gegen die Klaſſiker, die auch noch 
geſpielt wurden, Einwendungen erheben. Die Menſchen, die 
ſich hier vom deutſchen Theater trennten, gaben damit nicht 
etwa ihr Deutſchtum preis. Sie lieben das Deutſche und 
ſind ihm verwachſen. aber ſo, wie es ſich beute zu geben be⸗ 
liebt, ſo lieben ſie es nicht. ů 

Was nun die Erfabrungen der Leute vom Dauch in Sieſer 
Spielzeit betreifen, ſo kann man ſagen, daß ſie reichlich trau⸗ 
rig fünd. Herr Generalintendant Hermann Merz, der Oberſte 
von ihnen, ſoll gelegentlich der Verzweiflung nahe ge⸗ 
kommen ſein, wenn er zu Beginn der Vorſtellung ein leeres 
Hauß ſah. Und dieſer Verzweiflung bat er auch gelegentlich 
Ausdruck gegeben. So gab es einmal einen Aufruf im 
Staatstheater, in dem auf⸗den Rückgang des Beſuches bin⸗ 
gewieſen wurde; beim Perſonal ſolle dadurch keine Nervo⸗ 
ſität bexvorgerufen werden. Man ſchob dieſe nicht zu leug⸗ 
nende Tatſache der leeren Häuſer auf allerlet Zuiälligkeiten, 
die auch wieder vorübergehen ſollten. Herr Merz ging in 
ſeiner Suche nach den Gründen dieſer Fehlleiſtung eigen⸗ 
artige Wege. Er wollte dafür Mitglieder des Perſonals 
verantwortlich machen, die ſich in Cafés und Reſtaurants 
angeblich ſchon während der Proben eines Stückes über den 
vorausſichtlichen Exfola oder Mißerfolg unterhielten. Er 
kündigte an, daß er) Geſpräche des Perſonals im Theater 
wie auch außerhalb überwachen laßfen wollte. 

Kann es ein deutlicheres 

Zeichen der Abtehr vom Theater 

geben als dieſe Tatjache, daß es hier Vorführungen gegeben 
bot, wo etwa 50 Perſonen auf Freikarten, anſcheinend Per⸗ 
ivnal, und eben ſo viele Beſucher auf eigene Koſten da waren, 
und ſonſt war im Theater gähnende Leere. In „Hamlet“⸗ 
Aufführungen konnte man ähnliche Beobachtungen anſtellen. 
ü — Und das ſei feitgeſtellt — konnten ſich gerade dieſe 
Aufführungen an die unſerer beſten Theaterzeiten von 
ſrüher würdig anſchließen. Bei einem neuen Stück, „Thomas 
Paine“, vom Präſidenten der Reichsſchrifttumskammer, 
Hans Jobit, gab es auch einen Reinfall. Schließlich führte 
man dann die Schulkinder hin, damit das Stück nicht ganz 
vergeblich einſtudiert war. Ueber den Reinfall der „Fahrt 
nach Nebetheim“ baben wir ſchon einmal berichtet. Teilweiſe 
ichlieſen die Beſucher, teilweiſe verließen ſie noch vor Schluß 
der Aufführung fluchtartig das Theater. Man veranſtaltete 
dann geſchloßene Aufführungen, die ſchließlich eine Ab⸗ 
wandlung erfuhren durch die regelmäßige Einrichtung des 
ſpielfreien Montag, den die Auzeigen dann immer unter 
-Geichloſſen“ ankündigten. . ů‚ 

Alle dieſe Dinge zeigen deutlich, daß die Nartonalſozia⸗ 
liſten kein Intereſe an ihrem eigenen Theater haben, und 

     

daß die übrigen es —, wie geſaat — ahfichtlich mieden Sie ů 
zeigen. daß der notwendige Zuſfammenhang zwiſchen Bühne 
und Leben verloren gegaugen iſt. und daß es im Intereſſe 
der deutichen Kultur in Danzig, ebenſo wie im Intereſſe der 
Staatsfinanzen nutmendig iſt. dieſe Zuſtände ſchlennigßt ab⸗ 
zuitellen. Dieſe uniere Stellungnahme iß unſer Beitrag 
du einem wichtigen Werk des Dansiger Kulhurtebens. Man 
hat uns, die „Danziger Volksſtimme, ſeit Fabren von der ü 
Serichterſtattung ausgeſchloſſen. Uns iſt das nur augenehm. 
Die nationalſoz éaliſtiſche Preße aber hat darauf veräichtet, 
die Zuſtände im Danziger Theaterleben beim richtigen Na⸗ 
men zu nennen. 

Sie hei iiad deherc, e ee re ein 

Die Bevölkerung bat, durch dreijäßrige Erjahrung klug 
geworden, genna vom Xationalſozialismus. Für ein 
Theater hat ſie eigentlich nie großes Intereſſe gezeigt. In   der nächſten Spielzeit will man auch wieder pielen 
laſſen. Wir fragen nus, wozn man die Konen noch mehr 
vergrößern will, wenn keine Kusfichten beſtehen, das man 
das Bublikum dem Theater wieber zurückgewinunt, ſo lange 
der Nationalloztalismußs ſich in dieſer Stätte der dentſchen 
Kultur breitznmachen verſucht. ů — 

Der oben erwähnte Artikel des „Vorvohen- exmähnt 
auch. daß das „Verdienſt, für die Neuordnung im Mansidger 
Theaterleben baut, Am. Es Scheint dan kreiär, 
Serxn r*, zukommt. G2 2O 
Sares Mis, Aus unlerem Slaatstbesker Wurde ein Kar⸗ 
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richtet. Der „Vorpoſten“ giht auch den Grund zu 
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Der Mzt hielt dos Tenormpfer für uͤt 
In viehiſcher Weiſe 
Die Stadt Neuteich kann für ſich den traurigen Ruhm in: 

Anſpruch nehmen, daß ſich in, ihren Mauern die blutigſten 
und ſchwerſten Terrorfälle bei der Volkstagswahl zuge⸗ 
tragen haben. Angehörige der Oppoſitivnsparteien haben im 
vernangenen Frühjahr viel blutige Opfer bringen müſſen. 
Wir erinnern, daß erſt vor etwa 14 Tagen vor der Zivil⸗ 
kammer des Landgerichts der Tumultſchadenprozeß, den der 
Arbeiter Berſuch gegen dle Stadt Neuteich angeſtrengt 
hatte, zur Verhandlung kam, Berſuch iſt gemeinſam mit dem 
Arbeiter Kitzler, die beide der ſozialdemokratiſchen Par⸗ 
tei naheſtehen, mißhandelt worden. Wir haben anläßlich des 
Prozeſſes Berſuch gegen Reuteich geſchildert, wie unmenſchlich 
dieſer Arbeiter von Mationalſozialiſten mißhandelt worden 
iſt. Dem Arbeiter Kitzler iſt es. ebenſo, ſogar noch ſchlimmer 
ergangen. ů 

Es war am Montag nach der Volkstagswahl. 
Der Terror in Neuteich wütete hemmungslos. Nachdem die 
Terroriſten bei dem katholiſchen Pfarrer Sicrigb 
wie die Vandalen gehauſt hatten, zogen ſie zu den Wohnungen 
der Arbeiter Berſuch und Kitzler und ſetzten dort ihr ſchänd⸗ 
liches Werk fort. Die Wohnungen wurden geſtürmt, ohne 
Rückſicht darauf, ob das Mobiliar der armen Leute dabei 
in Trümmer gins oder nicht. Den beiden Arbeitern wurde 
üübel mitgeſpielt. In ihrem Blutrauſch brachten die Terro⸗ 
riſten den Sozialdemokraten ſchwere Verletzungen bei. Ber⸗ 
ſuch und Kitzler mußten zum Arzt gebracht werden. 

Kitzler war blutüberſtrömt, ſo zertreten, zerſchnitten 
und zerſchlagen, daß Dr. Steiner, ein erfahrener Arzt, 
ihn auſah und liegen ließ, anſcheinend in der An⸗ 
nahme, daß der Süüwe rverletzte nicht mehr zu retien 

war. 

Er behandelte dann den weniger, aber immer doch noch 
ſehr ſchwer verletzten Berſuch. Die Angaben, daß Dr. Steiner 
den Kitzler bereits für einen Todeskandidaten hielt, machte 
Rechtsanwalt Monath⸗Neuteich in der Gerichtsverhandlung, 
die geſtern ebenfalls vor der Zivilkammer des Landgerichts 
unter dem Vorſitz des Landgerichtsdirektors Dr. Hart⸗ 
wig ſtattßand. — p 

Auch Kitzler hat die Stadt Neuteich verklagt und will den 
Schaden erſetzt haben, der ihm durch die nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Terroriſten zugefügt worden iſt. Er iſt mit vielen 
anderen ſeiner Leidensgenoſſen der Meinung, daß offene 
Gewalt vorgelegen hat, und daß zum mindeſten die Stadt 
Neuteich den materiellen Schaden erſetzen muß, der ihm und 
ſeiner Familie entſtanden iſt. 

  

ſter⸗Haus. und gerade dieſe Verwandlung hat die Pleite 
im Gefolge gehabt. Sorgen wir dafür, daß der Nativnal⸗ 
ſozialismus ſeine dominiernbe Stellung verliert, dann be⸗ 
ſteben die Ausſichten, daß aus dem Forſter⸗Haus wieder ein 

ů „ 

Nat.-Süz. Süumiung im Stüdt. Betriebsaumt 
Ein Betriebsappell mit Senatsvizepräſibent Guth 

Geſtern vormittag ſand im Kaſfenraum der Städtiſchen 
Werke im Betriebsamt Hohe Seigen ein ſogenannter Be⸗ 
triebsappell der baufmänniſchen Verwaltung der Städtiſchen 
Werke, wie der „Vorpoſten“ berichtet, „mit anſchließender 
Zeichnung für das Dankopfer der,⸗Nativn“, ſtatt. An dieſem 
Appell nahm der Vizepräſtdent des Senats, Huthh, eben⸗ 
ſalls der nationalſozialiſtiſcche Gauamtswalter Seeger, 
teil. Berührt ſchon dieſe Teilnahme eines hohen Partei⸗ 
funktionärs an der Veranſtaltung eigenartig, ſo muß es um 
f‚o befremdender empfunden werden, daß man anſchließend 
an den Betriebsappell unter den Bedienſteten des 
Betriebsamtes einſach eine Geldßammlung für das von der 
NS.DAp. veranſtaltete „Dankopfer der Nation“ vornahm. 

Auch ſonſt ſand ſich die parteipolitiſche Note bei der ge⸗ 
kamten Veraunſtaltung. Senatsvizepräſident Huth ſprach vom 
„Sieg des Nationalſozialismus“ und vom „Wunich des Füh⸗ 
rers“. Er ſprach von den „vielen (i) Verhetzten“, die „ab⸗ 
ſeits ſtehen“ und ähnliches methr. Nur nebenbei ſei bemerkt, 
Haß Senatscizepräſident Huth den Wunſch ausſprach, „eder 
ſolle das Gefühl Haben, daß man ſich um ibn kümmere“. Er 
meinte, daß es ihm bekannt ſei, daß ſich mancher in Veöräng⸗ 
ter Lage befinde. 

VDalniſcher Seſuch in Haugzis 
Der Leiter des. Zolldevartements 

In Danzig weilt, wie die „Gazeta Gdanſta“ meldet, zur 
Zeit der Direktor des Bolldepartements im polniſchen 
Finanzminiſterium, Franz Krolikomſti. Es bandelt 
üich um den erften offizielen Beluch ſeitens des polniſchen 
Zolldepartements in Danzig. Direktor Krolikowſki beſuchte 
eine Reihe von Zollämtern in Danzig, nachdem:er der Zoll⸗ 
direktion einen Beſuch abgeſtaktet hatte. Geſtern fand ein 
Empfana beim dinkomatiſchen Vertreter zer Republik Polen 
in Danzig, Miniſter Papee, unb beim Leiter der Zoll⸗ 
direktion in Danzig. Staatsxat Ennſ⸗ itatt. 

Die Amiscuthebmag bes 
Weil er Sreimaurer wor 

   

  

Der „Danziger Vorpoßen“ berichtete geſtern — endlich — 
aufmanns von der Abberufung des ?. John Kabe vom 

Poſten des Gauamtsleiters der NS.⸗Hagv. Die „Danziger 
Volksſtimme“ hat darüber bekanntlich ſchon vor an ber: 85. 

r 
beraiung en: Herr Kabe gehörte früber einer Freimanrer⸗ 
loge an, und das iſt für den Nationalſosialismus eine⸗-Sünde 
wider den Heiligen Geiſt“. Seltſam berührt es, daß man 
von dieſer Mitgliedſchaft des Herrn Rabe nicht vorher etwas 
gewußt bat! — Herr⸗ wird aßer. wie der „Borvoſften“, 
gewiffermaßen zum Troſt, perichtet, weiter die Leikung des 
Vertriebes des antifemitiſchen lattes „Der Stürmer- 
beibebalten. Seine ſegensrelche Lätinkeit auf dieſem Gebiet 
bleibt alſo der Mitmwelt en 
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zielt wurden. Es geht aus der Meldung nicht Elar 
Ser iaer vbe Dernor, vb esreed um Danziger · Nosßmen 

Wer geſch 

mißhandelt — Der Arbeiter Kitzler verlangt Schadenerſatz 

Ein ſtrafrechtliches Vorgehen gegen die Täter iſt ja 
vorerſt nicht möglich, weil ihre Tat unter die 

Amneſtie vom 27. November 1935 fallen ſoll. 
Kitzler hat drei Forderungen aufgeſtellt: Zunächſt verlaugt 
er 4108,65 Gulden Schadenerſaßtz. Dann verlangt er die 
Feſtſtellung, daß er auch in Zukunft inſolge der erlittenen 
Verletzungen erwerbsbeſchränkt iſt. Als Drittes 
will er ein Schmerzensgeld haben, deſſen Höhe Rechts⸗ 
anwalt Monath auf 2000 Gulden veranſchlagt. Die Summe 
von 1108,65 Gulden Schadenerſatz ſetzt ſich zuſammen aus 
entgangenem Arbeitsverdienſt und aus den Koſten, die Kitz⸗ 
ler für die Anſchaffung neuer Kleider gehabt hat. 
Frau Kitzler, die geſtern als Zeugin geladen war, wurde 
insbeſondere über den leten Punkt befragt. Sie erzählte, 
daß ſie zum Arzt Dr. Steiner hinbeſtellt worden war, um 
bu1 Sachen ihres Mannes, der im Krankenhaus lag, abzu⸗ 
olen. 

Sämtliche Kleidungsſtücke, die stitzler angehabt hatte, 
haben zerſchnitten werden müſſen, weil es wegen der 
Schwere der Verletzungen nicht möglich war, die 

Sachen dem Verletzten abzuziehen. 
Die Kleidungsſtücke waren auch ſo zerſchnitten, zerriſſen und 
blutdurchtränkt, daß nur wenige Flicken überhaupt ver⸗ 
wandt werden konnten. 

Rechtsanwalt Monath legte auch Wert auf die Feſt⸗ 
ſtellung, daß dem Arbeiter Kitßler eine ausſichtsreiche Arbeit 
durch ſeine Verletzung entgangen iſt. Er hätte nämlich die 
Möglichkeit gehabt, am 1. Mai 1935 als Arbeiter bei der 
Eiſenbahn anzufangen. Rechtsauwalt Monath legte auch 
ein Schreiben der Eiſenbahndirektion vor, in dem beſtätigt 
wurde, daß Kitzler eingeſtellt, und daß er als Familien⸗ 
vater vor eventueller Eutlaſſung verſchont geblieben wäre. 
Bei dem Eindringen der Terroriſten in die Wohnung der 
Familie Kitzler iſt auch ſonſt noch erheblicher Schaden ent⸗ 
ſtanden, denn bei dem Verſuch der Eindringlinge, auf den 
Boden zu gelangen, gingen mehrere Einrichtungsgegen⸗ 
ſtände in Trümmer. Die Familie hat außerdem ſehr unter 
den Nachwirkungen der Ereigniſſc gelitten, und insbeſondere 
iſt der ſchwerverletzte Arbeiter Kitzler auch heute noch lei⸗ 
dend, ſo daß er nur leichte Arbeiten verrichten kann. Ob 
jemals die Störungen des Nervenfuſtems be⸗ 
hoben werden können, läßt ſich heute noch nicht abſehen. 
Trotzdem meinte der Vertreter der Stadt Neuteich, Rechts⸗ 
anwalt Anacker, daß es nicht erwieſen iſt, daß Kitzler für 
die Zukunft erwerbsbeſchränkt bleibt. 

    

Rorwegiſcher Schiffsauftrag für Danziger Werft 
300 Neueinſtellungen erforderlich 

Wir berichteten kürzlich über die Verhandlungen zwiſchen 
der Danziger Werft und einer norwegiſchen Reederei über 
den Bau von zwei Motorſchiffen von 3000 und 8500 Tonnen. 
Die Verhandlungen ſind jetzt erjolgreich abgeſchloſſen wor⸗ 
den. Die Danziger Werſt hat den Bauauftrag trotz aller 
Schwierigkeiten erhalten, die ſich dadurch ergeben, daß bei 
den heute beliebten Kompenſationsgeſchäften Danzig keine 
genügenden Abſatzmöglichkeiten für ausländiſche Waren 
bietet. Zur Durchführung der Bauten, die etwa drei Viertel⸗ 
jahre beanſpruchen werden, dürften etwa 300 Neueinſtel⸗ 
lungen von Arbeitern eriolgen. 

Ausſchreitungen gegen jüdiſche Jugendliche 
Am Rähm überfallen und mißhandelt 

Eine Gruppe von jüdiſchen Jugeudlichen unternahm am 
Sonntag abend in zwei Ruderbooten von Karpfenſeigen 
aus eine Spazierfahrt. Schon bei der Ausfahrt zur Mottlau 
wurden die Inſaſſen der Boote von einer Gruppe von 
jungen Leuten, die ſich auf der Radaunebrücke angeſammelt 
hatten, mit Schmähungen bedacht und mit Sand beworfen. 
Als die Ausflügler gegen 10 Uhr zur Bootsverleihſtelle 
zurückfuhren, wurden ſie von der gleichen Gruppe, dic unter 
Führung eines uniformierten Hitlerjungen ſtand, zunächſt 
von dem Uebergangsſteg über die Radaune mit größeren 
Mengen Waſſer beavffen. Dann wurde ihnen an der Rähm⸗ 
Brücke von den in großer Ueberzahl befindlichen radau⸗ 
luſtigen Elementen aufgelauert, und unter antiſemitiſchen 
Beſchimpfungen wurden ſie angerempelt und geſtoßen. Die 
zwölf Jugendlichen, unter denen ſich auch Mäbchen befanden, 
nahmen den Weg über den Rähm, verfolat von ihren Geg⸗ 
nern. In der Nähe der Schule gingen dieſe zu offenen 
Tätlichkeiten über. Es wurde auf die jungen Juden mit 
Fäuſten und teilweiſe auch mit barten Gegenſtänden einge⸗ 
ſchlagen, zwei wurden zu Boden geworfen und mit Füßen 
geſtoßen. Ein Ueberfallener trug eine ſtark blutende Ver⸗ 
le3zung am Hinterkopf davon. Auch die Mädchen wurden 
von den Rohlingen geſchlagen. Von der benachbarten Po⸗ 
lizeiwache konnte ſchließlich ein Polizeibeamter hberbeigebolt. 
werden, doch batten die Teilnehmer an der Zuſammenrot⸗ 
tung inzwiſchen das Weite gelucht. 

Pulniel gibt beiglamuuhnte olkstinme' zurüüt 
Der Artikel über Landrat Andres 

Der Pylizcivräident bat dem Verlag der „Danziger 
Bolksſtimme“ in einem Schreiben mitgeteilt, Daß die ſeiner⸗ 
ßeit veſchlannahmte „Danziger Volksſtimme“ Nr. 8 vom 
4. 1. 1986 von der Polizei wieder zurückgelicſert wird. 
Bei der genannten Nummer der „Danziger Volksſtimme 

handelt es ſich um die Ausgabe, die wegen eines Artikels 
über den Landrat Andres in ſeiner Eigenſchaſt als veraut⸗ 
wortlicher Schriftleiter der Beitſchriſt „Iwilchen Weichſel 
und Rogat“ beſchlagnahmt worden war. Die Beichlagnahme 
wurde jedoch durch Gerichtsbeſchluß aufgeboben. Darauſhin 
bat nun die Nolizei die beſchlaanahmten Exemplare der 

Danziger Volksütimme“ zurückgeliefert. 

ü 
* 

Pfingſlen Arbeitsinwaliden. In der Reuten⸗ 
AnbEuuſttene er Haunpoit wurde den Arbeitsinvaliden 
auf eine Anfrage mitgeteilt, daß öir Invaliden⸗ aumd Alters⸗ 
renten erſt am 2. und 3. Juni ausgezahlt werden, alſo erſt 

Pfingſten. Die Arbeiksinvaliden ſind der Meinung, es 

ee n. Warum r b 
üdert zu werden. Die Arbeitsinvalben ind öer 

Aarſicht, wenn es möglich war, am 1. Mal die Rente vorber 
3olen, dann muß es auch müglich lein, die Rente für 

Vunt moch vor Piingſten auszuahleu 
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„Ipausorganiſation für Hausbeſiter 
Nach dem Führerprinziy — Eine Verordnung des Senats 

Ueberraſchend ſchnell iſt der Ankündigung der neuen Haus⸗ 
beſitzer⸗Zwangsorganiſation quch ſchon die Verordnung über 
ibre Errichtung erfolgt. Die vorgeſtrigen ſchlecht befuchten 
Verſammlungen und die in den Zwiſchenrufen zutage tretende 
Stimmung der Hausbeſitzer gigen die geplante neue Zwangs⸗ 
organiſation ließen ein Hinausſchieben der Errichtung der 
Hausbeſitzer⸗Zwangsorganiſation den amtlichen Stellen an⸗ 
ſcheinend wenig rätlich erſcheinen. 

So wurden denn geſtern die beteiligten Kreiſe durch eine 
in dem Anzeigenteil der gleichgeſchalteten Preſſe veröffentlichte 

„Vrrordnung über die Errichtung eines Hausbeſitzer⸗ 
Zwedtverbandes 

überraſcht, die auf Grund des „Geſetzes zur Behebung der Not 
von Volt und Staat“ erjolgt, und die mit Geſeßzeskraft die 
Errichtung eines Hausbeſitzer⸗Zweckverbandes anordnet, dem 
nach § 1 als Mitglieder die Eigentümer ſolcher Grundſtücke 
in den Stadtgemeinden Danzig und Zoppot angehören müſſen, 
die mit Gebäuden bebaut ſind, die zu Wohnzwecken oder ge⸗ 
werblichen Zwecken benutzt werden oder beſtimmt ſind. Aus⸗ 
genommen ſind ſolche bebauten Grundſtücke, 
die ſich im Eigentum der öffentlichen Hand 
befinden und zu bebördlichen Zwecken benntzt 
werden. Der Senat kann das Sirkungsgebiet des Ver⸗ 
bandes auch auf andere Gemeinden erftrecken. 

Der Verband beſtimmt ſelbſt, welche Hauseigentümer 
Mitgiirder des Verbandes find. Gegen die Enͤſfcheldung 
des Verbandes iſt die Beſchwerde an den Senat binnen einer 
Friſt von vier Wochen nach der Zuſtellung der Entſcheibung 
des Verbandes zuläſſig. Die Beſchwerde kann auch von dem 
Staatspeauftragten erhoben werden. Die Entſcheidung des 
Senats iſt endgültig. Wenn ein Grundſtück mehreren Per⸗ 
lonen gehört, wenn jein Eigentümer eine juriſtiſche Perſon iſt 
oder wenn der Eigentümer im Gebiet der Freien Stadt Dan⸗ 
zig weder ſeinen Wohnſitz noch ſeinen dauernden Aufenthalt 
hat, jo iſt ſeitens des oder der Eigentümer ein Vertreter zu 
benennen. der die Rechte und Pflichten als Mitglied des Ver⸗ 
bandes wahrzunehmen hat. Wird trotz Aufforderung des Ver⸗ 
bandes die Beſtellung eines Vertreters unterlaſſen, ſo kann der 
Verband cinen ſolchen auf Koſten der Eigentümer ernennen. 

Der Vervand iſt eine Körperſchaft ö5ffentlichen Nechts mnit 
dem Sitz in Danzig. Nach der Satung bat er — rrichlich un⸗ 
klur formuliert — bas Wohnungsweſen zu fördern und ſtellt 
108 ilsen 8⸗ tereſten veg ihn zur Sabrung Den Meses, 

aftlichen Intereſſen U angeſchloſſenen Hansbeſttzes, 
insbeſondere auf wirtſchaftlichem und lichem Gebiet und 
dem des geſamten Wohnungswefens bar iche 

Der Senat exnemtt den Borſicher 
Die Organiſationsjorm, die mun jüär den Verband bei 

dieſer ſatzungsmüßigen Bielſehung wählic, wirft recht eigen⸗ artig Denn da der Berband doch fatungsm. dazu beñimmt 
jein ſoll, die Intereſſenvertretung ſeiner Kitglieder zu bilben 
und iusbefondere auch und in erſter Linit dieie Intereſſen 
gegenüber dem Staate zu pertreten, wärt rs Aut 15 ig ge⸗ 
weßen, die Beſtelung der Berbundsleiimig in die Hand 
Mitglieder zu leten und dieſe ſelbit Derüber beßinben 
Iaſten, wen ſie zum Seiter wollen. 

  

geldüſte Fühbrerbrinzip. 
0 Haumlich an ber Spitze des Berban⸗ 

des Weithen iberräisvenbehunt der pwi Senat unter 
jederzeittgem curf „i Jabrtr ernannt 
Wird, uand der allein der gejetzliche Vertreter 
dorß Verbaundes iſt. Kenn aber ein 

Auinleß, darch Immurßgirbige 

    

  

u allen nehmen und muß in ihnen gehört werden. Er iſt 
ſeiner Sitzungen und Verſammlungen des Verbandes u 

Gliederungen einzuladen. 

Der Verband gibt ſich eine Satzung die der Senehmigung 
des Senais drdarf und im Staatsanzeiger zu veröffentlichen 
ift. Das heißt alſo: der Verbandsvorſteher gibt dem Verband 
eine ſiaatlich zu genehmigende Satzung, aus der zwei Punkte 
chon in der Verordnung vorweggenommen find, nämlich die 
Beſtimmung, daß das Geſchäſtsjahr das Kalenderjahr iſt, und 
daß die Bekanntmachungen des Verbandes durch den Staats⸗ 
anzeiger erfolgen. 

Die oben beſprochene — ift mit ihrer am 
geſtrigen Tage erfolgten Verkündun Kraft Herurdn, Der 
Senat kann die zur Durchführung erforderlichen Verordnungen 
und allgemeinen Verwaltungsvorſchriften erlaſſen. Er kann, 
ſoweit er es zur Erreichuns des Zweckes dieſer Verorbnung 
für erjorderlich bält, allgemeine Vorſchriften ergänzenden und 
abändernden Inhalts treffen. 

Aufgeläßt! 

Zugleich mit dieſer Verordnung veröffentlichte die national⸗ 
ſozialiſtiſche Pragerſche Hausbeſttzerorganiſation, deren 
Danziger Ortsgruppe ſich bekanutlich vor einiger Zeii von 
ihrer Führung 103geiugt bat und oppoñtionellen Richtungen 
beigutreten beapfichtigte, ihre Aufläfung. Der naiionalſoziali⸗ 
ſtiſche Haus- und Grundbeſitzerbund hat unter Berufung auf 
die Gründung der ſtaatlichen Hausbeßtßer⸗Zwangsorganifation 
nichts Eiligeres zu tun, als ſich durch Beſchkuß ſeines Führer⸗ 
rates aufzulöſen, weil ſeine Aufgabe angeblich erledigt iſt, in 
Wirklichteit, weil ihm die Mitglieder weglaufen. Aber der 
⸗Führerrat“ des alten Verbandes glaubt auch weiterhin eine 
Kolle ſpielen zu können. Das zeigen die Schlußworte der 
Belanntmachung⸗ 

„Bir ftellen, ioweit wir bisber in unſerer Organiſation 
ein Amt innegehabt haben, unſere Kräfte biermit dem neuen 
Iweckverband zur Verfügung.“ 
Man wird ja ſehen, wie weit der Senat dieſen Sünſchen 

von Perſönlichfeiten Rechnung tragen wird. 

  

      

[der Sozsalbemofratie. In'der 

Die Acbeitsfront wollte wicht zuhlete 
Statut and Stellenloſenanterſtñitzung 

Die früheren Kafinoangeſtelten Baranowſki. und 
auer zwaren vor ihrer Entlaſſung Mitglieder der Deut⸗ 

ſchen Angeſtelltenſchaft. Dieſe Organiſation wurde ſpäter in 
die Deutſche Arbeitsfront umgewandelt. Als die beiden An⸗ 
geſtellten ihre Stellen verloren hatten, verkangten ſie von 
der Arbeitfront, der Rachfolgerin der Deutſchen Angeſtellten⸗ 
ſchaft, die ihnen laut Organiſationsſatzung zuſtehende Stel⸗ 
lenloſenentſchädigung. Baranowſki bezifferte dieſe Entſchädi⸗ 
guns auf 72 Gulden, ſein Kollege Bauer auf 54 Gulden. Die 
Arbeitsfront wollte nun nicht zahlen, ſo daß es zu einem 
Zivilprozeß kam, der nun ſchon recht lange ſchwebt. Es wur⸗ 
den dann vom Gericht Feſtſtellungen darüber getroffen, daß 
die Arbeitsfornt Rechtsnachfolgerin der Angeſtlltenſchaft iſt. 
An geſtrigen Dienstag kam es zu einem Bergleich. Die Ar⸗ 
beitsfront veryllichtet ſich, die verlangten Summen, an die 
beiden Kläger zu zahlen, und will auch die Koſten übernel⸗ 
men. Die Erklärungsfriſt wurde anf 14 Tage feſtgeſetzt, ſo 
daß dieſer Vergleich, wenn kein Einſpruch erfolgt, am 9. Juni 
wirkſam wird. 

Schulveranſtaltung mit H3. und BDR. 
Die Amtseinführung eines neuen Rektors 

ü 
In der Schule Althof hat am Sonnabend die Einführung 

des neuen Rektors, Unger, in ſein Amt ſtattgefunden. 
Wiederum ſehlte bei dieſer Beranſtaltung in einer ſtädtiſchen 
Schule die parteipolitiſche Note nicht. So waren Vertreter 
der HJ. und des BöM. erſchienen. Außerdem wurde die 
Veranſtaltung mit einer ſo»enannten Führerehrung und mit 
dem Korſt⸗Weſsel⸗Lied geſchloſſen. — 

Nach wie vor fehlt alſo eine genaue Abarenzung von 
Staat und Polizei in der Schule. 

Der Fiſchfang an der polniſcheen Kũüſte 
Eude des Breitlingsfangs — Gute Lachsbente ů 

Aus Goingen meldet PAT.: In der vergangenen Woche 
wurde endgültig der Breitlingsfang abgeſchloffen. Heſtige 
Oſtwinde erſchwerten den Fang ſonſtiger Fiſche. Lachſe wur⸗ 
den in der Bucht und am Ende der Berichtswoche in der 
offenen See gefangen. Unweit von Chalupp find in größeren 
Mengen Plötze aufgetaucht. Insgeſamt wurden in der ver⸗ 
gangenen Woche gefangen 49 420 Kilo Fiſche, darunter 5830 
Kilo Lachs. Der weitaus größte Anteil entfiel auf die Fänge 
bei Hela, nämlich 32 330 Kilo, ſowie bei Cbalupn. 13 800 Kilp. 
Der geſteigerte Lachsfang trug zur Senkung des Lachspreiſes 
bei, der ſich bisher auf unverändertem Preisniveau behaup⸗ 
tete. Der Preis aing von 4.60 bis auf 3,.00 Zlotp für das Kilo 
und ſogar noch weiter zurück. Der Abſchluß des Lachsfanges 

wird um den 20. d. M. erwartet. 

Die Fänge der polniſchen Heringsflotte 

in der Nord ſee haben bereits begonnen. Die erſte Partie 
von vier Heringsſchiffen der „Mewa“ haben bereits Scheve⸗ 
ningen zum Fang verlaſſen. Die in Gdingen über Winter 
gebliebenen drei weiteren Heringsbopte geͤben am 2. d. M. 
in Seec. Acht übrige laufen in nächſter Zeit aus. Die erſten 
Sal⸗beringe aus volniſchen Fängen werden in Gdingen 
Mitte Juni erwartet. 

Dr. Wilhelm Jyhn, in der Vorkriegsseit Snndikus des 
Verbandes Oideutſcher Induſtrieller in Danzig, iſt im. 
Alter' von 72 Jahren verſtorben. Dr. John war. in der 
damaligen Zeit ein ſcharfer Gegner der Gewerkſchaften und Nachkriegszeit verlor er ſei⸗ 

Stellung, weil der Verband ſich auflöͤſte. Der Entlaffene 
batte dann mit wirtſchaftlichen Sorgen zu kämpfen, was nicht 

ů ocme Erufluß auf feine geiſtige Haltung blieb. Als 60180⸗ 
riger ging Dr. John nach Berlin, um ſich dort eine neue 
Exiſtenz zu gründen. Er ſchied mir ungern aus Danzig. In 
Finkenkrug bei Berlin iſt er jetzt nach langem Leiden ver⸗ 

Kichtigſtellung. In der Ausgabe der „Danziger Volls⸗ 
ſtimme“ vom 16. Mai iſt unter Her Ueberſchrift: Die Er⸗ 
werbsloſen⸗Vermittlung ins Reich eine Große Aufrage iim 
Bolkstage zum Aboruck gebracht worden, die ſich mit der be⸗ 
ginnenden Vermittlung ländlicher unter 
aleichzeitiger Einſtellung der Notſtandsarbeiten beſchaftigt. 
In dem Aböôruck hat ſich leider ein ſinnentſtellender Druck⸗ 
Köbrer Lpiung ber In der dritten Frage ſollte, unter 

  
iuma der grundſätzlichen Able des bei der 

Bermittinng ins Ausland auf die Erwerbst angewand⸗ 
ken Iwanges, auf die Notwendigkeit hingewieten werden. 
daß die Erwerbsloſen zumindeſt ein klares Bild über die 
Sebens⸗ und Arbeitsverbältniſſe der reichsdeutchen Arbeits⸗ 
Eelle erhalten müßten. bevor ſie ſich zu dem ſchweren Schritt, 
der von ihnen verlangt wird, eniichließen müßßen. Die Fritte 
Si bre GeweindebrtOrhratben lLauten: „ Iſt der Senat 

die Geimeindebehörden darauf binguwerfen, daß An⸗ 
pahme einer Bermittlung nach Dentſchland, wenn über⸗ 
Baumpt, nur Gaun verlangt werden Hdarf, wenn dem Erwerbs⸗ 
Eßen eine befismente Arbeitsſtelle mit angemeſfenen Arbeits⸗ 
bedingrargen V 

Der Bororifahrylan, der von uns veröffentlicht wurde, 
Pebarf einer Richtinſtellung. Die beiden Züge, die den Dan⸗ 
diger Haupibahnbof um 187 und 15.05 Hhr in Richkung 
Pranſt verlaſfen, halten nicht Iu Dareig ab 2248.1 ubr balt 
gleichen Strecke verkehrende Zug Danzig 
nicht in Petershagen und Guteberberge. 

Danziser Stanbesamt vom 18. Mai 1236 

Das Standesemt Denzig. Welzergafße 278. in am Himmmer-⸗ 
kahrtstag., àem 21. Mai. zur Beurkundung ben Sterbejsllen 
iE Der Zeit von 11.30 is 1400 Uhr gesffnet. 
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Drs Kemmnilen in Spinier 
Die Tatſache, daß Spanien und Rußland eine andere 

Snurweite haben, als ſie das europäiſche kontinentale 
Schienennetz aufweiſt, iſt gewiſſermaßen ſymbolhaft. Denn 
ebenſo wie in der Sowjetunion einc Entwicklun, nach 
eigenen Geſetzen ſich vollzieht, ſcheint das politif und 
ſostale Leben Spaniens auch heute noch auf anderen Vor⸗ 
ausſetzungen zu beruhen, als das der anderen europäiſchen 
Länder. Der Feudalismus bat ſich jenſeits der Pyrenäen 
in einem erſtaunlichen Maß gehalten und ſelbſt das Volks⸗ 
leben, mag es ſich um Prozeſſionen, öffentliche Feſte, um 
das leuchtende Spiel der Stierkämpfe oder um das eigen⸗ 
artige abgeſchloſſene Verbältnis der Geſchlechter zueinander 
banbeln, trägt noch Züge, dié ein lebendiges Vermächtnis 
des Mittelalters erkennen laſſen. Trotzdem kann kein Zweifel 
darüber beſtehen, datz ſeit Beginn dieſes Jahrzehntes Spa⸗ 
nien ſich in einer tielgreifenden Wandlung beſindet. 

Wird ſich der neue Linkskurs in Spanien halten können? 
Alles hängt davon ab, ob er mit den Grundfragen, die ihm 
aufs neue geſtellt ſind, fertig zu werden vermag. 

Politir au treiben iſt in Epanien noch ſchwerer als 
ů andersSwo. 

Denn der Spanier iſt ein ausgeſprochener Individualiſt, und 
die Macht der ſundikaliſtiſchen Gewerkſchaften hat von dieſer 
Eigenart, die auch innerhalb der Arbeiterbewegung ſich be⸗ 
deutſam zugunſten anarchiſtiſcher Tendenzen auswirkte, ein 
beredtes Zeugnis abgelegt. Allerdings ſcheinen die Syndi⸗ 
kaliſten gelernt, zu haben, ſelbſt in Barcelona, dem viel⸗ 
geplaaten Sitz ihres Individmal⸗Terrors, ſcheinen ſie bisher 
nicht aus den Reihen der Volksfront tanzen zu wollen. Die 
katalauiſche Krage, einit ein Sorgenkind der ſpaniſchen Re⸗ 
publik, iſt weitgehend geklärt. Das arbeitfame und lebens⸗ 
UInſtige Mittelmeer⸗Volk der Katalanen, das ſich von dem 
derben Ernſt der Kaſtilier ebenſo unterſcheidet, wie ſeine 
fruchtbaren Geſtade von den ſteinernen Wüſtenflächen Hoch⸗ 
ſpaniens, bat jene Autonomie der Verwaltung und der 
Kultur erhalten, bie den glänzenden Traditionen ſeines 
geiſtigen us und dem Aufſchwung ſeines Induſtrie⸗ 
fleikes entſpricht. Was alſo vor allem bleibt, iſt der Kampf 
Larm, die feubalen Mächte. Das Agrar⸗Problem iſt das 

Enpröblem Spaniens, 
Bon bem kataſtermäßia, auſgenommenen Land (22 Mil⸗ 

lionen Hektar) beſtsen 1774 104 Eigentümer mit weniger 
als je 250 Hektar, insgeſamt 11 386 390 Hektar, im Durch⸗ 
ſchnitt alſo pro Kopf 6.41 Hektar. Sie alle zufammen haben 
alſo nur 50.66 Prozent des bebauten Landes inne. Dem⸗ 
gegenüber haben 12 721 Eigentümer mit mehr als je 250 
Hektar insgetamt 11 068 700, im Durchſchnitt alſo 87⁰.,½11 
Hektar inne. Gerade der fruchtbarſte Boden iſt in Hünden 
der Großgrundbeſitzer. So in den Provinzen Ciuda Real 
6%%3 Prozent ind in Caßiz 68,18 Prozent. Joſé German 
brinat hierüber nähere Angaben und ſtellt feſt, daß 

etwa 80 Großgrundbeſitzer 21 Prozeut der geſamten 
durch Gaballer erſaßlen Fläche ihr Eia⸗ ren nennen. 

Dieſe Ziffern werden noch eindrucksvoller, wenn man ihnen 
die Einkommenverhältniſſe in den Zwergwirtſchaften gegen⸗ 
überſte It. So find berſpielsweiſe in der Provinz Avila 
9OL⸗Prozent. Bauern vorhanden, die, weniger als der Durch⸗ 
ichnitt der ſtädtiſchen Arbeiter verßienen, der ſchon gering 
genua bezahlt iſt. In den lepten Jahren des Königreiches 
hatten von 1026 412 ſteuerpflichtigen Landwirten 1 007 616 
einen täglichen Verdienſt von weniger als acht Peſeten, aber 
847 518 einen Tagesverdienſt von weniger als einer Peſete. 
In der Provinz Avila hatten von 13 530 Grundſteuter⸗ 
Zahlern 11 452 ein Einkommen von weniger als einer 
Peſete täglich. Noch ſchlimmer iſt die Lage der etwa drei 
Millionen Landarbeiter. Ihre Löhne ſchwanken zwiſchen 
einer Peſete und Deputat bis zu fünf Peſeten, durchſchnitt⸗ 
lich erreichten ſie nur 275 bis 8 Peſeten. Dazu kamen aber 
Arbeitsloñgkeit⸗Perioden, die von 90 bis zu 15⁰ Tagen im 
Jahr dauerten. Aeußerſte Armut und Unwifſenheit, „rück⸗ 
ſichtsloſe Ausbeutung durch die Granden und deren Pächter 
war ihr Schickſal. Dabei könnte es ihnen allen viel beſſer 
gehen, deun es iſt kein Zweifel, daß aus dem Lanb bei rich⸗ 
tiger Xflese noch unendlich viel berauszuholen wäre. Be⸗ 
denkt man, daß die Hälfte der landwirtſchaftlichen Pro⸗ 
duktivn auf Getreide und Futterpflanzen entfällt, und be⸗ 
denkt man ferner, daß das Hauptunglück des Landes eine 
mangelnde Bewäſſerung iſt. ſo kann man ſich vorſtellen, wie 
bei einer vernünftigen Bewäſſerungsvolitik die Möglich⸗ 
keiten der Volksernäbruna ſich ſteigern könnten. Wein⸗ und 
Olivenkulturen baben gleichfalls noch große Ausdehnungs⸗ 
möalichkeiten, die Anbauflächen für Kartoffeln, ſa ſelbſt für 
bermehrti. und für Induſtriepflanzen könnten weſentlich 
vermehrt werden. 

Das Problem iſt aber rein machtpolttiſch. Bie kann das 
Los der Pächter und der laudwirtſchaftlichen Arbeiter ge⸗ 
beffert werden, wie entzieht man den Großgrundbeſis den 
Granden, wie fördert man die innere Koloniſation und die 
landwirtſchaſtlichen Kredite? 

Trotz ſeines Individualismus ſind dem Spanier 

genoſſenſchaftliche Einrichlungen 

nicht fremd, in den „Poſitos“ beſitzt das Sand alte kommn⸗ 
nale Kreditgenvpfienſchaften. Für die Bewäſſerungsfrage 
gibt es gleichfalls eine intereffante Tradition. die offenbar 
noch auf die Maurenzeit zurückgeht, das Tribunal de Las 
Aguas“ Salvador öe Madariaga, der aroße politiſche Por⸗ 
trätiß ſeines Heimailandes, der Vertreter Spaniens Peim 
Völkerbund, berichtet darüber: „Das Tribnnal iſt eine 
Körperſchaft mit Gerichts⸗ und Verwaltungsbefugniffen, auf 
der das gange Bewäſſerungsweſen ruht. Jeden Donnersiag 
tagt das Trihunal vor dem Avyſteltor der Kathedrale unter 
freiem Himmel, Sieben Sundiei, die Bertreter der Nutz⸗ 
nießer Keben Hauptkanäle der Suerta. bilden das 
Tribunal, ſelber hart arbeitende Bauern, von ihresgleichen 
gewäblt nud morgen vielleicht dem Urteil des Wählers 
von geitern unterworfen. Trot ſeiner demokratiſchen Her⸗ 
kumft und Zuſammenſetzung und feinen ſchlichten Formen 
umgibt etne merkmürdige Mafekät dieſes Erihnnal, deßßſen 
Antorität von den Männern. üͤber deſſen Intereffen es ver⸗ 
fügt, nie beſtritten wird“) — 

Die Aufgabe iſt alſo groß aber keineswegs ounlösbar. 
Ob man dazu, bereit iſt, mit den führenden Mächten abzu⸗ 
rechnen muß die Zukunft lebren. Das Prugramm des auti⸗ 
jaſchißiichen Bablblocks ſab in dieſen Hinſicht noch recht 
beſcheidben ans. So murden beiſpielsweiſe zugnuten der 
Lanbarbeiter und Pächter jolgende Forderungen anfgeſtellt: 
1. Herabſet3zung her Steuern und Abgaben: 2. Aöſchaffung 
der BSucherzinſe: 4 Herabſetzung Sberieszter Pachtainſe, Er⸗ 
leichterung lanömirtſchaftlicher Kredite. Au der 
landwirtſchcftlichen Brodnkte; 4. Landwirtichaftliche Schulung. 
Förderung der Weidekultur. der Biehäucht, des Ackerbanes, 
Ler Aufforfung. Bewäſſerungsarbeiten, Erſtellung von 
Straßen und landwirtſchaftlichen Gebänden: 5 Sopvrtiae 
machang ber reaktionären Vachtgeſetzes und Rückgängig⸗ 
machung der Exmiſſtonen von Pätbtern, die anf Grund 

Geledes in den lebten zwei Japren erfolat Rnd: 
  

iei⸗ 

Konſolidierung des Pachtbeſitzes für die alten Kleimnpächter; 
Erlaß eines neuen Pachtgeſees; Förderung der Genoſſen⸗ ſchaften und der landwirtſchaftlichen Kollektive; Nieder⸗ baflungsfreibeit für Landarbeiter, Zuteilung von Gemeinden; 
Außerkraftſetzung des Geſetzes, wonach ür die beſchlag⸗ maiſenen Güter des Adels Entſchädigungen gezahlt werden ſen. aDt! ö 
„Die neue ſpaniſche Regierung, von bürgerlichen Poli⸗ 

tikern gebildet, aber von den ſozialiſtiſchen Varteien unter⸗ 
ſtüct, hat vor kurzem einen mauches verſprechenden Anfang in der Durchführuna ihrer Programmpunkte gemacht. Sie hat 100 Millionen Pefeten für Siedlungszwecke an die Propins Toledo überwieſen. Aber das iſt erſt ein. Trypfen auf den heihen Stein, viel reicher müſſen die Aufwendungen 
ſein, um das Land wirklich fruchtbar zu machen und die 
Schuld vergangener Zeiten bei Zwergbauern und Land⸗ 
arbeitern auszutilgen. Ganz wortlich verſtanden: Auf ihrem Boden ruht die Zukunft der ſpaniſchen Republik! 

Otto Friedrich. 

„Baubolſchewismus“ 
Ein nationalſoaialiſtiſcher Profeßlor erlebigt bas Echlagwort 
„Das wunderliche Schlagwort vom Baubolſchewismus, 

mit dem die NSDAP. ihre AÄgitation gegen alles das in der 
Baukunſt beſtritt, was dem braven Durchſchnittsbürger un⸗ 
gewohnt war, findet ebenſo wie die nicht minder gepredigte Rücklehr zum deutſchen Bauſtil, die ſich z. B. bei den großen Prunkbauten in München als langweiligſter Klaſſizismus 
ohne ſchöpferiſche Eigenidee Larſtellt, ſeine Eeledigung durch 
einen nationalſozialiſtiſchen Proſeſſor des Dritten Reichs. Prof. Paul Schmitthenner in cien gert hat ſich nämlich in 
einem Vortrage über das Weſen der deutſchen Baukunſt recht inſtruetiv mit den ganzen Begriffsverwirrungen aus⸗ 
einandergeſetzt, die im Gefolge der nationalſozialiſtiſchen 
Schlagworte auf dem Geßiete des Bauweſens entſtanden 
ſind. bioreilenne Definition der Baukunſt „Bauen heißt 
Notwend keiten geſtalten“, ſpricht, ſo erklärt er, eine 
Binſenwahrbeit aus, die im Bauſtil etma der nalional⸗ 
ſozialtſtiſchen ſog. Ordensburgen, die eine primitive, als germaniſch betrachtete Holöbauweiſe im Steinbau nach⸗ ahmen, vollia in Bergeſſenheit geraten iſt. Deshalb wirken 
nämlich dieſe Orbensburgen anſtatt berviſch, wie man es 
beabſichtigte, leicht lächerlich. 

Schmitthenner bat auch ſeine eigenen Anſichten über den 
deutſchen Bauſtil. Denn unter „deutſcher Baubunſt“ will 
Schmitthenner nur alles das Verſtehen, was auf deutſchem 
Boden von Menſchen deutſchen Blutes und deutſcher Sprache 
an Bauwerken geichaffen wurde, ohne ſich infolge dieſer ver⸗ 
waſchenen Definition gegen einen beſtimmten Stil feſtlanen 
zu müſſen. Man bat vielmehr durchaus das Empfinden, daß 
er ſich des Ausaruckes deutſche Baukunſt“ überhaupt nur 
bedient, weil man ohne derartige vorgeſchriebene Modeworte 
überhbaupt in Deutſchland beute nicht mehr auskommt. 

Da für Schmitthenner alſo die deu! ge Baukunſt nicht 
von der Dachform — oh⸗ſlaches oder Giebeldach — abhängig 
ift, lehnt er die Dokumente deutſchen Banwillens vor 1933 
nicht ab und vermeidet es, ſie mit dem billigen Modewort 
Baubolſchewismus“ abzutun. Denn, ſo erklärt der deutſche Profeſſor: „Wir können nur ſcheiden in Kunſt oder Nicht⸗ 
kunſt, in gut oder böſe; und wenn es beſonders aut iſt, wollen 
wir ihm die Wertbezeichnung dentſch beilügen.“ Nur der 
künſtleriſche Wert, nicht der Stil ſoll alſo entſcheiden. 
Schmitthenner iſt aus ſeiner ganzen Baugeſinnung heraus 
gewiß ein ſachlicher Geaner der vielumſtrittenen Skuttgarter 
Weißenhoffiedlung, einer vor 1938 entſtandenen modernen 
Verſuchsſiedlung. an der die bedeutenditen Architekten des 
In⸗ und Auslandes mitwirkten, darunter auch der be⸗ 
rühmte Franzoſe Le Corbuſter. Aber er ſteht nicht an. die 
Siedlungsanlage als gut zu bezeichnen — bei aller Ab⸗ 
lehnuna der Wohnblocks, die eben nicht in die Landſchaft 
hineinvaſſen. In dieſem Zuſammenhang prägt Schmitt⸗ 
henner ſeine eigene Definition des Baubolſchewismus, die 
bimmelweit von den Begriffen der NS.Kulturgemeinde 
und Roſenberas entfernt iſt, und die lautet: „Baubolſche⸗ 
wismus iſt das, was untüchtig und frech, ohne Achtung des 
Allgemeinbeſitzes deutſches Kulturgut zerſtört.“ Dieſe ver⸗ 
waſchene und nichtsſagende Begriffsbeſtimmung, die vffen⸗ 
bar mit Abſicht völlia nebeihaft gehalten iſt. zeigt, daß fär 
Schmitthenner der Begriff des Baubolſchewismus eigentlich 
nicht exiſtiert, für ihn aibt es, wie für ſeden urteilsfähigen 
Menſchen. nur aute und ſchlechte Bauten. ů 

Dieſe Rede beſist ihrem ganzen Inhalt nach eine über 
den Einzelfall hinausgreifende Bedentung. Sie zeigt, wie 
man in den gebildeten dentichen Kreiſen das Schlagwort⸗ 
geklingel des Nationalſozialismus ablehnt und, wenn auch 
in vorſichtiger Form, verſucht. den Widerſinn dieſer Schlag⸗ 
worte durch eine Herausbebung der wirklich weſentlichen 
Geſichtspunkte aufzuzelgen, wobei das Schlagwort, ſelbſt durch 
eine Begriffsbeiſtimmung, die ſeine völlige Unklarheit dar⸗ 
iut, erlebigt wird. Wie ſich bier der Sinttgarter Profeſſor 
mit den Begriffen „deutſche Kunſt“ und „Baubolſchemismus“ 
auseinanderſetzt, ſo wäre das auch auf anderen Gebieten 
des deutſchen Geiſteslebens bringend notwendig. 

Der Papſt und die Preſſe 
Eine Anſyroche anläßlich der katboliſchen Seitunas⸗ 

ů Ansſtellumg 

Der Papſt hielt vor den Güſten der in Rom veranuſtalteten 
katholiſchen Zeitungsausſtellung, eine Ankprache, die von den 
dentſchen Zeitungen ausführlich gewürbiat wird. Die Wider⸗ 
gabe erſtreckt ſich jedoch nur auf den Teil der päpſtlichen Rede, 
der ſich mit dem Kommunismus befaßt. Der Papft. hat aber 
gegen die Unterdrückung der katholiſchen Preſſe ganz allge⸗ 
mein geſprochen, und er hat zu Begian der Kede auf zwei 
Ziämerzliche Abweſenheiten? bingewiefen: Rußland und 
Dentſchland. Der Papſt verurteilte den Kommunismus und 
kagte. auf das Dritte Reich übergehend, daß in Deutſchlaud 
durch künſtliche und abſicheliche Verwechflung, die Gleich⸗ 
ſetzung von Religion und Politik, das Daſein einer katho⸗ 
liſchen Preſe bekämpft werde. einen weiteren Feind 
ſfellte de· Papſt das Neuheidentum hin. dem fehr leicdt und 
kaft nnabwendbar eine Unmoral ſich anichlientt.“ 

Sozialiſtiſcher Borkasztes in Finnland geſtorben. Viels 
Robert af Urſin, ein Voriämpfer ber lozialiſtiſchen Bewegung 
in Finnland, iſt im Alter von nahezu 80 Jahren geſtorden. 
Er warx der Sohn eines Aniverſttäisprofeſſors und wurde 

    

  

ſelbſt Lehrer klaſſiſcher Sprachen. Auf Reiſen ins Auslaud 
nahm er den Sozialismus in ſich auf und wurde fortan der. 
Borkämpſer der Arbeiterbewegung in Finnland. Als 1889 in 
Abo die Sozialdemokratiſche Markei, gegründet wurde, wählte 
lls zum Vorſitzenden Der Bür verunfaßte ihn, 

Auskand zu gehen. Troczdem verurteilie man nach 
wegen at“ zu Juchtbant. docd wurde 

begnabigt. Dem Lendiag a⸗hörte er fett Ber Ein⸗ führung des gleichen Wohlrechts an und war zeitwei 
Bizepräfident. Er hat das erſte Parteiblatt in 
Sprache gegründet und bis Zuletzt noch in 
Buücher und Akharbtrngen veröffenklicht. 

2. Beiblatt der „Danziger Volksſtimme“ 

    

** „* 

Mmoch, den 20. Mal 1030 

Simnziſiſhe Sorher i Weſſme 
MITP. Ditbonti, Mitte Mai. 

Was wird aus Diibouti werden, der großen Haupt⸗ und 
Hafenſtadt von Franzöſiſch⸗Somaliland, nachdem Italien 
die vollkommene Annektion des benachbarten Abeſſinien 
proklamiert hat? 

Dieſe Frage laſtet nicht nur auf der Bevölkerung Dji⸗ boutis, ſondern berührt das gefamte franzöſiſche Kolonial⸗ 
problem. Denn Dfibouti iſt ja nicht nur einer der wichtig⸗ 
ſten Handelsorte Oſtafrikas, ſondern auch der Hauptverbin⸗ 
dungsplatz zwiſchen Nord⸗ und Sübafrika, insbeſondere mit 
Madagaskar einerſeits und mit dem Hrient andererſeits. 

Mit beſonderen Beklemmunegn lieſt man hier die Pro⸗ 
phezeiumgen der italieniſchen Zeitungen, aus denen hervor⸗ 
Leht, daß der wirtſchaftliche Einfluß der franzöſiſchen Ko⸗ 
lonie Sonaliland von jetzt ab auf ein Minimum ötrſammen⸗ 
ſchrumpfen werde. Die einzige Eiſenbahnverbindung, die 
Abeſſinien beſitzt, läuft von Djibonti nach Addis. Abeba. 
Und die „Tribuna“, das offizielle Organ der italieniſchen 
Regierung, ſppicht ſeit Tagen von dieſer franzöſiſchen 
Eiſenbahnverbindung lediglich als von einer „yroviſori⸗ 
ſchen“. Was geht hier vor? ů 

Für Diibonti iſt der Handel mit Abeſſinien 
eine Lebensfrage. 

Diibouti, das kamn man ohne Uebertreibung ſagen, ſpielt 
für Abeſſinien dieſelbe Rolle wie Marfeille für Frankreich. 
Das geſamte Wirtſchaftsleben Dijibontis iſt auf den Güter⸗ 
ausbauſch mit Abeſſinien angewieſen. Kein Zwoiſfe! alſvo, 
daß die zukünftigen Beziehungen Diboulis zuůt Abeſſinien 
von lebenswichtigem Intereſſe ſind, und daß die blühende 
Hafenſtadt mit ihren modernen Anlagen und geräumigen 
Magazinen in ſpäteſtens einem Jahr völlig tot würe, wenn 
die Italiener den Handel unterbinden und die Tiſenbahn⸗ 
verbindung für ihre Zwecke mit Beſchlag belegen. 

Heute iſt Diibouti wirklich noch ein kleines Marſeille. 
Obwohl es kaum mehr als 10000 Einwohner hat, non denen 
nur 500 Franzoſen find, die übrigen aber, mit Ausnahme 
einiger hundert Griechen und Armenier, Eingeborene ſind, 
iſt der Verkehr äußerſt lebhatſ. Es gibt Kinos, zahlreiche 
Cafes und Reſtaurants, und im Haſen iſt Dag und Nacht 
zu tun. Obwohl das Klima in jenem Breitengrade Afrikas 
den größten Teil des Fahres über faſt umerträglich heiß 
iſt, weht in Dfiobuti faſt ſtets eine leichte Meeresbriſe, die 
es den Weißen ermöglicht, mit Ausnahme der Mittags⸗ 
ſtunden zwiſchen zwölf und vier Uhr ihren Geſchäften nach⸗ 
zäugehen. Die Hauptquartiere der weißen Bevölkerung lie⸗ 
gen cuch zum größten Teil am Meer, während die Ein⸗ 
geborenenſtadt einen Kilometer entfernt davon unmittelbar 
am ande der Wüſteliegt, die ſoßort hinter. Djibouti be⸗ 
ginnt. 

Es iſt nicht verwunderlich, daß die Taliener ihr Äugen⸗ 
merk nunmehr auf Dfiboarti richten. 

Dabei haben ſie zweifellos nicht nur die wirtſchaft⸗ 
lichen Vorteile im Auge, ſondern auch rein ſtrategiſche. 

Denn Dfibouti, obwohl reiner Handelshafen, liegt an der 
lüdlichen: Ausgangspforte des Roten Meeres im Golf von 
Aden, Und von Dlibouti nach Aden ſind es knapp hundert 
Seemeilen. Von Diibouti aus iſt es ebenſo leicht, die füd⸗ 
liche Ausgangspforte des Roten Meeres zu ſchließen, wie 
von Aden aus, und wer den Südausgang des Roten Mee⸗ 
ves ſchließen kann, der hat bekanntlich auch den Suezkanal 
in ſeiner Gewalt und damit nicht nur den Schlüffel des ge⸗ 
jamten Handelsverbehrs zwiſchen Europa und Aſien, ſon⸗ 
dern auch den Lebensnerv des engliſchen Imperiums. 

Mit der Eroberung Abeſſmiens umklammert Italien 
faſt den geſamten weſtlichen Teil des Roten Meeres und 
des Golfes von Aden, es bleibt nur Ser ſchmale Streifen 
von Byitiſch⸗Somaliland und der winzige Teil Franzöſiſch 
Somaliland mit dem Zentralpunkt Djibouti. Von Erythräa 
aus, der italteniſchen Kolonie am Roten Meer, iſt es nicht 
weit bis Diibvuti, und es iſt leicht begveiflich, daß die ita⸗ 
lieniſchen Beſtrebungen dahin zielen, ihr Einflußgebiet ge⸗ 
pade her an der Süöpforte des Roten Meeres zu erweitern. 

Was alſo wird aus Diibouti? Wird es ein Ende der 
Proſperity geben? Wird Italien den Handel vernichten 
und ſich der Eifenbahnlinie bemächtigen, Wirs es Len⸗ 
ſamten Erport Abeſſiniens von jetzt ab über die itarieniſche 
Kolonie Ernthäa leiten? Wird es Dibonti nur wirtſchaft⸗ 
lich aushungern, oder verſolgt es volitiſche Pläne? 

So fraßt matt ſich ſeit vierzehn Tagen in der Haupiſtodt 
von Fransöſiſch⸗Spanaliland. Es ſind keine Fragen von 
untergeordnetem Intereſſe. 
Probleme, die nicht Italien und Frankreich angeben, fon⸗ 
dern im ſelben Maße auch Eng ů 

Deulſchland will Welwirtſchuſtsplan vorſchlalen 
Eine Parallele zu den politiſchen Proi 

Or. Sbeh m Auttug 56 Weiher barung mit der Aus: Sch im er Reichsregi 8 — 
rbeinnng eines weuen Wiriſchaftsplanes Heſchäfkdgt, der als 

Porallelaktion des Friedensplunes Hitlers auf wirtſchaft⸗ 
lichem Gebiet gedacht iſt. Er ſoll die Borausſetzungen dar⸗ 
legen, die man in Deutſchland für erne & des Ws der 

Weltwirtſchaft, namentlich auf den Gebieten des Aüßem⸗ 
Handels, der Währung, der Rohſtoffe und der Kolonialfra⸗ 
gen fürr notwendig erachtet, wobei betont werden dürfte, Saß 

die von allen Seiten erhofſfte wwirtſchafdliche Geſundung nicht 
ohme Bereimigung auf politiſchem Gebiet möglich fei. Man 
bolfft, &ie Arbeiten in vierzebn Dagen zum Abſchkuß bringen 
zu können. Der Plem foll nach ſeiner Genehmigung zurch 
benu Reichetaneler gleichzeitig mit der Beanmtworcung des 
(briticchen Fragebogens den Regierumgen in Sonbon, Vwris 
und Rom werden, Ob allerdänas die Forbertün 
gen öleſes Programms viel Widerhall finden werben, muß 
abgewartet werden. Denn ſchließlich hat das Dritde Reich 

„micht gerade überzengende Proben wirtſchaftkichen Könmens 
gegeben. ů 

Deuiſche Arbeitsbienſtler flächten in die Tſchecheſtewahei 
e aus Brürx (Tſchechoſlowafei) gemeldet wirb, haben in 

der Macht zun, cniag wel Aibeimsvienſler aus Leipzig in 
voller Uniforms die iſchechojlowaliſche Grenze kei Weidert 
überſchritten. Die Ärbeitsdienſtler, zwei zwanzigjährige Bur⸗ 
Wwiaß ließen ſich von der Ortspolizei willig zur Genbarmerie 
abführen und erllärten dort ganz offen, daß ſie den ihnen zu⸗ 
tehenden Urlaub benußzt baben, um das Driite Reich zu ver⸗ 

U ſen. Sie hätten den ſcharfen Drill im Arbeitsdienſt nicht 

n Diehungen Arbettavienſtler, die alle Papiere (einſchlietzlich 
der Dokumente über die Urlaubsbewilliaung). bei ſich halten, 
wurden durch die Gendarmerie nach Brüx eingeliefext. Nach 
ühren Schllderungen ſollen mit ihnen noch, mehrere Arbeits⸗ 

ter geflohen ſein, jedoch iſt ihnen über deren weiteres 
Saiata nichts betanni. 

„ 
  

  

  

Es ſind große weltpolitiſche 

 



  

Muprreichender Musſuhräberſcuß 
Deutſchlands Anßenbandel im April 

SDas ſchon in den letzten Monaten bemerkbare Abſinken 
des Deutſchen Ausfuhrüberſchuſſes hat ſich auch im April d. 
Swioder weiter fortgeſetzt. Die beutſche Einführ belrug im 
April 361 Mill. Mark (März: 353 Mill.), die Ausfuhr 3668 
Mill. (März 879 Mill.). Der Ansfuhrütberſchuß iſt alſo von 
23 Mill. Mark auf 5 Mill. Mark abgeſnunken, ein Betrag, 
der völlig unzureichend iſt, um den außer den reinen Ein⸗ 
fuhrbedürfniſſen vorhandenen Deviſenbebarf für Auslands⸗ 
zahlungen zu decken. Wenn in der gleichgeſchaltcten Preſſe 
behauptet wird. daß der Rückgang der Ausfuhr als Saiſon⸗ 
erſcheinung zu betrachten ſei, weil auch in den Vorjayren 
die Ausfuhr vor März au April abgenommen habe, ſo tit 
dieſe Betrachtungsweiſe zum mindeſten voreilig. Sie ver⸗ 
gißt oder überſieht abſichtlich, dak der deutſche Ausfuhrüber⸗ 
ſchuß, nachdem es einige Monate gelungen war. ihn auf er⸗ 
träglicher Höhe zu Halten. 

ſeit mehreren Monaten ſchan eine nnverminberte 
Teubenz zur Abnahme anfweiſt 

unb das trotz aller Preisvopfer and Unterbietungen des 
Exvortfördernngsverfabrens. Anſcheinend Eappt Schachts 
»neuer Plan“ und die Preisunterbietungen Deutſchlands 
auf den Auslandsmärkten nicht mehr recht. 

Die leichte Steigerung der deutſchen Einfuhr von 353 Mill. 
im März auf 361 Mill. im April, die mengenmaßia iniolge 
gelunkener Einfuhrdurchſchnittswerte etwas größer war. 
ifl in erter Linie auf die um 15, 3 Mill. Mark geſtiegene 
Einfuhr von Rohſtoffen zurückzmführen, und zwar insbe⸗ 
ondere von Textälrobſtoffen. Die Rohfoffeinfuhr konnte 
man ſolange ôroſſeln, als man noch von früheren Vorräten 
zehren konnte, die jest anſcheinend drrart geröumt ſind, 
daß man-nene Kohſtoffe einkaufen muß. Allein Ser Bezng 
von 64 Mi ilt Mi 0 Kienc⸗ S1 E= der ſins Erpobnngen 
am Mill. Mark geſriegen. übrigen rhöbnn⸗ * der Koßfroffeirnrbor Hei Hanten und Fellen (L. 1S Mil. 
Mark), Oelfrüchten für iſche Zwecke ( 2,4 Mill. Mark7, 
Giſenerzen (4. 1 Mill. Mark), Rohpbosphaten (＋- 1.4 Will. 
Mark), und Kautſchnk (S. 1.0 Mill. Marf) eingetreten. 
Störker verminsert war lediglich die Sininhr von Nellen ö⸗ 
Pelzwerk —2.4 Mill. Markſ. Die Einfnhr von Halbwaren 
iſt im ganzen um 235 Viill. Mark geitiegen. Zugenommen 
hat in exſter Linie der Bezug non bearbeitrten Mineralölen 
(380 Mill Mark) und von Chileſalveter 321 Mill. Markfl. 
Dieſe Erhöbungen werden durch Einfubrrückgänge bei 
Thomasphosphatmehl (— 1.2 Mill. Mark) und Nichteiſen⸗ 
metallen — 14 Mill. Marfh teilweiſe ansgeglichen. In 
der Gruppe Fertigwaren ſind keine vennenswerten Ver⸗ 
ünderungen zu verzeichnen. 5* 

Daß der erbößte Rohitoffbeing diesmal zu feiner Paſñ⸗ 
225 der Hondelsbilans geintört bat. bernbt febialich darauf, 

Die Einfuhr von Xachrungs⸗, Geuuß- nnd ni E 
um insgeſamt 15 Will K. Wlauſia un) zwar m in- 
Oelamt fait 9 Proarnt. Dabei wären vor aert Die“ — 9. Vx vor alke e Erhenn⸗ 
Liſſe der Beteiligt. Darüber Binaus- ledoch 
vuch Sie Einfuor von Nahmmasm — 
7D. 

flanalichen Ir- 

13 Mill. MW., Därmen um 13 Mif. AMN. und Schweinen 
um 1⸗2 Mill. KA— mas angench's ber i* Deunchland bei 
vielen diejer Giter unch inmner berrſchenden Schmterig⸗ 
Keiten einen Schlns enf Sie rianroſt Cinfuhrbrefet 
Läsl. Nennenmsmert geßärgen Et Iebiglic die Siufröür vun? 
ran lvins 20 Mit iI. Die Einfuhr von Kahmungs⸗ 
mitieln pflanslichen Uriprungs Bat insgeiamt m 42 Win. 
SW. abgenommen. 

ee eree, err en Senee Eis Den   

Wirtschaft-Handel-Schi 

jedenfſalls keinen Grund zum 

    

Ahrt 
Ii „Bund feſtguſtellen. Nennenswerte Steigerungen er⸗ 
gaben ch Iediglich in der Ansfuhr nach China und Braſilien. 

Die Ansfahrrädsänse übermicden alſo Pei weiten. 
Die Geſtaltung der deutſchen Handelsbilans pildet alſo⸗ 

wel. Berſucht Deutſchland, 
auf einem Gebiete wenignlens die Ginfuhren, Die vordring⸗ 
lich ſind, durchzuführen, dann müſſen andere mindeſtens 
ebenſo lebenawichtige Bedürfniſſe zurückgeftellt werden⸗ Die 
deutſche Ausfuhr iit eben nicht ausreichend, um durch ihre 
Erträge eine volle en Sier- des deutſchen Einfuhr⸗ 
bebarfs zu exmöglis ie Außenhandelsilanz des 
Monats April iſt dafür ein ſorechendes Zengnis. 

Anf dem Geireidemarktt ** 
herricht ziemliche Geſchäftsſtille. Die Breiſe haben in den 
letzten Tagen etwas nachgeneben. Das Angebot- in zwar 
meiter lehr-Elein, ober die Nachfrage Iäßt viel an mũün⸗ 
ſchen ühria. Die Umſätze bemegten ſich im allgemeinen in 
gellengz Das Eende der Getreidefaiſon macht ſich 
geltend. — u 
Nan sahlte geſtern lalle Areiſe in Zlotr): 
KRoggen: Kongreßppin. Raggen 117/8 Pfb. Brachte 15,75, 

vommereller—poſener 16,20. — 
Gerſte: Fuitergerite 105 Pid. wurde mit 16—16,05, po⸗ 

lenerpommereller GSerite mit 10,80 bezahlt. mährend beffere 
Qualitäten Ik. Muner bis 1734 eräielten. 

In Hafer iſt-wenig Bereinzelte Abſchlüßte 
kamen zu 15,75—16,75 zu e — 

Für Weizen behebt im Export keine EPſatzmöglichkeit. 
Auch die polniſchen Inlandsmühlen haben das Angebot in 
Seisen in den letzten Tagen nicht aufnekmen wollen. ſo daß 
auch in Polen die Preife nachgelaſſen baben. In Danzig 
notterte Weizen 207—Ll. franko Danzig. 

In Hülfenfrüchten. OeIfaaten und Lese⸗ 
ſaaten iſt keine Aenderung du verzeichnen. Es berricht 
in dieſen Artikeln nach wie vor Geſchäftsmille. 

ieibet nach wmie nur nnter der lähmenden Unfichergeit, bie bie 
polniſche Deviſenmir it uünd die Einfuhrreglementiernng 
bringen. Es finden nölungen und Beratungen der 
intereiſterten Importente barüber fiatt, wie das Geichäft 
mit Rolen unter den nenen Berhältniſſen abgewickelt werden 
Loll. ob ſich nichk Devifenerleichterungen für die Dausiger 
Imphrtenre erreichen Iafen werben, wieweit eine Droſſe⸗ 
UInng ber Einfuhr von Heringen zn ermarten ſein wirò und 
ahnliche Fragen., die für die Disvoſition der Impwortenre 
für die nene Heringsſaiſon von bebetſamer Sichtigkeit Rnd. 
vhne daß bisber irgendiwelche poßtiven Refultate erätelt 
merben fonnten. — Sas bas Geſchäft jelbit Betrifft, jo find 
vergeiben mares, 18 Mas G8 ait abllin rußig. Die Preiſe 
BDergeichnen waren, 1 Geichsft llia ig. Die Preiſe 
verharren auf dem frübheren Siande p 

  
    

  

    

Sport am Himmelfahrtstag 
Fußballlpiel zweier Auswahlmannſchaften 

Am Donnerstag (Himmelfahrtstag) findet ein Trainings⸗ 
ſpiel zweier Auswahlmannſchaften ſtatt. Die Leitung hat ein 
bekannter polniſcher Fußball⸗Lehrer. Das Spiel ſteigt um 
17 Uhr. Eintrittspreiſe 30 Pf. und für Erwerbskoſe 10 Pf. 

Der Fußball⸗Lehrer kommt aus Warſchau und zählt zu 
den beſten Fachleuten, die es überhaupt gibt. 

Handball⸗Börſenſpiel 

Die Handballſpieler haben für morgen auf die Durch⸗ 
führung von Serienſpielen verzichtet, weil anbere Veran⸗ 
ſtaltungen angefetzt ſind. Es iſt nur ein Börfenſpiel abge⸗ 
ſchlofſen worben. Das Spiel wird auf dem Platz in Slivs 
durchgeführt und bringt die erſten Mannſchaften der Freien 
Turnerſchaft Schidlitz und des, Sportvereins Bürgerwieſen 
zuſammen. Es beginnt um 16 Uhr. —— 

Leichtathletikkampf gegen „Warfzawianka“ 
Wie wir bereits angekündigt haben, kommt am morgigen 

Himmelſabrtstag auf dem Gedania⸗Stadion in Langfüßr 
ein Leichtathletik⸗Klubkampf zwiſchen „Warſzaawianka⸗ 
Warſchau und „Gedania“ Danzig zum Austrag. Die Be⸗ 
jetzung der einzelnen Kämpfe iſt gut, ſo daß man trotz der 
frühen Jahrxeszeit manche aute Leiſtung ſehen wird. 
Beginn der Kämpfe 14 Uhr. 

Baltenverband 

Morgen, 15.8 Uhr, treffen ſich auf dem Ertelpkatz. Pren⸗ 
ßen (Gauliga) und 1919 Neufahrwaffer (Bezirksklaſſe) im 
Geſellſchaftsfpiel. Neufahrwaſſer iſt wieder im Kommen unb 
Preußen dürfte, da ſie mit Erſatz ſpielt, einen ſchweren 
Stand baben. —* — 

Jopaniſche Schwimmer in Waofchan 
Leuderkämvle ber japauiſchen Echwirnnter ů 

—Die in wenigen Wochen auf die Reiſe gehenden japani⸗ 

  

ichen Olyumpia⸗Schwimmer haben dem Polniſchen Schwimtn⸗ 
Verband den Vorſchlag unterbreitet, noch vor Beginn der 
Olumpiſchen Spiele einen Länderkampf in Warfchau aus⸗ 
zutragen. Die Japaner haben die Abficht, drei Tage in Polen 
öu verweilen, und wollen die Gelegenbeit benutzen, um ſich 
am 1. Juli mit den polniſchen Schwimmern zu meſſen. Nach 
den Spielen in Berlin werden die Japaner noch zu einem 
weiteren Länderkampf gegen Ungarn, am 22. und 23. Auguft 
in Budapeſt, antreten. Feſt ſteht auch die Teilnahme der 
japaniſchen Mannſchaft an dem internationalen Schwimmfeſt 
das am 25. Augufit in Prag veranſtaltet wird. 

Auf einem Werbeſportfeſt in Kriſtinebamn (Schweden) 
itellte der Schwede John Mikaelsſohn im 10 000⸗Meter⸗Gehen 
mit 42: 32 einen neuen Weltrekord auf. Die Leiſtung Wurde 
unter. Beachtung, aller vorgeſchriebenen Beſtimmungen er⸗ 
zielt. Inhaber des alten Weltrekordes war der Engländer 
VPovpe. der am g1. Auguſt 1932 in Londvn die Strecke in der 
anerkannten Beſtzeit von 44: 42.4 zurückgelegt. Batte. 

  

  

Biamrhherbelskasifen, Sie Das Internativnale Reitturnier in Warſchan. das in ber 
perlantet, in in det allernächiden Zeit mit der Gründung Zeit vom 30. Mai bis 8. Juni bereits zum neunten Male 
eines palniſccen Anßenbandelsrates zu rechuen, der ſich mii Surchgeführt wird, gehörte ſchon von jeher zu den bedentend⸗ allen Unsinbrfragen. insdefonbere iu Hinplick anf Gie Durch 
dir Devifcureglementirræna geichaffene Sage beiaſſen 10ll. 
Man jpricht von einer vofflammenen Umgenalfung des 

Stant Imit andrren Lanbern. Der Kat oH jebuch 
keine b fülig ien Sir . amsũüben- — ausſchließlich 
Pernirnt kätig fein D eines jolchen Außen⸗ 
Barbelsratr? mird beirnders von Den Serbanb Ser Lans⸗ 

   
  

üürrfennmng Ai 8e ütskammern geinrzeri — Taneben ſoll aum für den 
Binmmenbandel eine beimnbere nmmilfien geichaffen werden., 

ärtſchaftsverbande in ſ- i 

* E Lent Aussicht urt A- 
Sbinger Selmüble. Zmar 

DeHapsi ne Sen fur kie 0 155 U 

eine Anstl. Die Sinirhrerlanbnis 
Men Refüirähfri. naß di üeste zum Teil 

er rten at, Sor Sucgen il. Pereits 
Arbeiierdelegnfium beim 
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fen internationalen Veranſtaltungen. Offizielle Keiter⸗ 
mannſchaften faſt aller turnierſporttreibenden Nationen Ba⸗ 
ben ſich ſchon an den Wariauer Reiterkampfen beteiligt. In 
dirjem Jabre kämpfen neun Nationen um die Siegespalme, 
zn den bereits gemeldeten, Polen, Belgien, Deutſchland, 
Seiiiand, Rumänien und Japan, ſind noch Oeſterreich, die 
Tſchechoilowakei und die Vereinigten Staaten mit einigen 
Zivilreitern hinzugekommen. 

Sähwebens Hammerwerfer rühren 10 
In Sinköping wurde eine Olympia⸗Prüfung der beiten 

ichmebiichen. Hammerwerfer durchgeführt. Der Stockholmer 
Frnerwehrmann O. Malmbrandt gewann die Ausſcheidut 
mit der guten Seiſtung von 51,53 Meter unè verwies damit 
den Meitter G. Jansſon, deſſen weiteſter Wurtk mit 50,24 
Meter gemeſſen wurde, auf den zweiten Plas. 

Eim großes Aufgeboat 
Die deuiſche Olumpia⸗Manuſchaft 

nmjiaßt nach der von Tſchammer und Oſten abgegebenen vor⸗ 
Länfigen Gelhung 418 Teilnehmer, 401 Männer. und 47 
Franen. Am flärkften vertreten ſind bei den 19 Sporiarten der 
Wänmer die Seichkatbletit (67 Meldungen), das Schwimmen 
(). Mudern (30), Ningen (28). Für Fußball. Hockey und 

  

2 cegen Lnxemburg, der 
  

zweite Hardball⸗-Länderkamp E 
am Simmhrelfahrtskage in Eſch⸗Alzette ſtattfinden follte, iſt vom 

  

u ven 13. Fai. Sesie. 
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Amerik 

Dreißig Jabre laug hatte Herr Bumke in dem-Städtchen Euxsanen ein kleines Wirkwarengeſchäft gefshrt. Mit fünf⸗ zig Jahren hatte er ſich dann zur Ruhe geſetzt, nicht reich zwar, äber mit einer Rente, die ſeinen beſcheidenen Anſprü⸗ chen vollkommen genügte. Er hatte weder Frau noch Kind. Er batte nur eine einzige Leidenſchäft: Reiſen. Aber da es ihm nur auf grotzangelegte Beltreiſen ankam, er aber allem menſchlichen Ermeſfen nach ſeinen Wunſchtraum nie würde erfüllen können, begnügte er ſich damit, Berichte von For⸗ ſchungsreiſenden zu lefen. Dieſer gute Mann, der gewohnt war, Fil d'Gcoſſe⸗Socken und »Strümpfe mit verſtärkten Sohlen zu verkaufen, kannte den Waſſerlauf des Zambeſi ſo genau wie Stanley und die Muſterien des ſchwarzen Kon⸗ tinents ſo aut wie Livingſtone. Niemals hätte er Birma für eine Hautkrankheit gehalten oder Yang T⸗e Kiang für eine Teemarke Kein Cuchavener, nicht einmal der Kapitän der Küſtenſchiffabrt, verfüate über ſo ausgedehnte geographiſche Kenntniſſe. —— —— ů — Als Herr Bumke ſich zurückgezogen hätte und ſobald LS ibm ſeine Muße erlaubte, verkiel er eines Tages auf den Gedanken, eine in ſeiner Rachbarſchaft gelegene Kheipe auf⸗ zuſuchen, eine kleine Kneipe, die vo Seeleuten des Nord⸗ deutſchen Llond freguentiert wurde. Die Geſöräche. die dort gefſthrt wurden, feſſelten ihn ſo ſehr, daß er des öfteren wie⸗ derkam. Er freundete ſich mit dem Wirt an und vyn nun ab konnte man ihn täglich allabendlie gegen ſechs Uhr ein 
Schnäpschen am Tiſche der Maate einnebmen fehen. Er war mittlerweile auch bei den Seeleuten beliebt gewordͤen. Tabak, den ex freigiebiaſt verteilte, Runden, die er aroßmütig ansgab, hatten ihm die Sompathien der Matroſen eingetra⸗ gen, die, während ſie eine Priſe nahmen, von ihm zu ſagen öflenten: „Dieſe alte Landratte iſt doch ein Kerl!“ 

Er hatte ſich beſonders an Alfred, den Steward der „Eli⸗ ſabeth“ angeſchraſfen und ſedesmal, wenn Alfred an Land kam, war der Wirkwarenbändler als erſter zur Stelle, um den Bericht von der Ueberfahrt zu vernehmen. öů 
Eines Tages ſagte Atfred zu Herrn Bumke: „Allen Ernſtes. Ihr Fuß hat nych nie einen Dampfer betreten? Wenn man Ibnen ſo-zuhört. könnté man meinen, ſie hätten alle Meere der Welt vefahren“ 
„Ach nein.“ ſeufzte Herr Bumke: „Meine einzige Ueber⸗ 

fahrt war von Cuxhaven nach Hamburg.“ ů 
„Sie müßten ſich den Luxus leiſten. Amerika zu ent⸗ decken.“ —* ů 

auſend Mark habe, die „Glauben Sie, daß ich überjlüſſia t 
ich auf dieſe Art loswerben möchte?“ ů 

Alfred betrachtete Herrn Bumke aufmerkſam und fagte 
nach einer kleinen Weile: Sie gäben ekwas darum. Neuvork 
ohne größere Speſen zu ſehen?? ů 

„Ach, rein Ereund! Herr Bumke machte eine Bewegung mie ein Tibpelbrüber, den man zu einem Gaſtmahl in einen 
Palaſt einläbt. I —2 

„Hören Sie? fuhr der Steward fort. „Nächſten Sonntag. 
um zwei Uhr ſticht die „Eliſabetb“ in See. Finden Sie ſich zun zehn Uhr im Hafen ein. Während man die letzten 
Schnanskiſten auflädt, laſſe ich. Sie heimlich aufs Schiff und 
nerſtecke Sie in meiner Vorratskammer. Einmal zur See, 
wird alles aut gehen. Sie werden in Neunork an Land 
gehen. zehn Tage dort verbringen und Sie kehren auf dem 
aleichen Gege aufs Schiff zurück, ohne einen tiefen Griff in 
Ibren Geldbeutel getan zu baben. Mir aeben Sie fünfzig 
Mark dafür und 
ſehen bekommen.“ ** 

Der Handel kam ſchnell zuſtande. Ganz erregt von dem Gedanken acht Taac auf offener See zuzuhringen. ſchlief Herr 
Bumke bis zum Abend der Abreiſe nur noch ſehr ſchlecht. 
Nervös, unruhi⸗: fein kleines Bündel, unter dem Arm, begab 
er ſich zum Einſchiffen auf den Quai, wartete den Wink: von 
Alkred ab und ſchlich klopfenden Hersens auf das rieſige 
Schiff. Der Steward öffnete ihm die Türe zur Proviantkam⸗ 
mer, einem dunklen Verſchlag, der nach Korken. Wachs und ausgewittertem Alkobol roch und ſagte: Seien Sie jetzt nür 
geduldig. Solange wir nicht auf boher See find, dürfen Sie 
ahre Naſe nicht herausſtecken. Wenn Sie der Zablmeiſter 
erwiſcht, läßt er Sie als blinden Paſſagier einſperren und 
ich werde an die Luft geſetzt.“ ů 
„Stunden vergingen. Herr Bumke, der auf einer Wein⸗ 

kiſte faß, Hörte die lärmenden Vorbereitungen zur Abfahrt. 
Das Knirſchen der Krane, das Fauchen der Schiffaswinde das 
Henlen der Sirenen. Enölich die Abfahrtsalocke. den Ruj des Lotſen, die Maſchinen, die zu ſtöhnen begannen Die 
„Eliſabeth“ ſchwamm dem neuen Kontinent entgegen. 

  

Der Schöpfung beſter Teil. 
Als Waſchitri, der Herr der Erde und des fiebenteiligen 

Himmels in 7 mal 7 Tagen das ſchmere Werk Der. Schöpfung vellbracht hatte. ſab er in rubigem Beßinnen ſeine neugelchaf⸗ kene, farbenalitzernde Selt zum erſtenmal und freute ſich an ihr. Danm aber erkannte er, daß ſie nicht fertid, nicht völl⸗ 
endet war. Paarweiſe ſchlichen die Lowen durch die Wüſte, vaerrweiſe tumnmelten ſich die Affen in den Gezweigen der 
Bäume der ewigen Dichungel. vaarweife. Ludel⸗ ober berden⸗ 
weiſe lebten alle Tiere, vom Mammut bis zum Floh, nur der Menſch mar einfam unß aflein- Und als der, Gültliche 
ſeine ſchöyferiſchen Hände ausſtrecken wollte. um neue 2 gumg zu ſchaffen, da ſab er mit Ent- Ben, Baß kein Vörrat an Scbübfung maesrial aufaebraucht war. Hange las Walchttri nun in tiefem Sinnen, bis er die Löfung fand. Er erhob ſeine Augen und ſah. das ringsum großer UHeberfinß Berrſchie. Uns ſo wanderte er über Berge und Täler. Seen und Mecere und ſammekte vom Heberklus, um die Gefährtin des ein⸗ kamen Menſchen zu ſchaffen. ——————— Mit feinen Schspferhänden nahm er die ſanften Formen der heiligen Hügel, die Samthaut d. Pfiriichs, die gebeim⸗ nisvolke Schlinge der Sian, die Farben der? 
er uühn Gärten und öen Duft der Obüblüäten im 
er m die Schlankßeit der Pappel, die Lei 
Flaumfeder. die Wandelbarkeit des Windeß. die len Trä- nen des Tanes, vom Reh den Blick und von der Gaßselle die Geſchmeidiakeit, die Fröhlichkeit der Sannenſtrablen und die uUnergründliche Schöuheik des Meeres. 

Aber er nahbm auch vom Haſen den Mut, vom Pfau die Beſcheidenbeit, vom Lamm die Klugbeit nnö von ber Ente die Schweiaſamkeit. — b 
Bom Samum die Oibe, vom Eisaivfel des Simalafa bie 

—— 

areiſe eeee, 

Sie werden die ganze Geſitichte ſchon zu 

Ur ſom-⸗ 

um neun Uhr; abenbh. dörtt Herr Bumke, der ſich geine Gelenke bereits ſteif üeſte gai es Alfred die Tür öffnen. S5 lenfste erlöſt auf. Von Freuds jab er einem ausgiebigen pasiergang auf Deck enigesen. Und dann verſpürte'er auch unger. ů ů „e;Alter Freund,“ ſagte der Sitward mit leiſer Stianmme, zleine Mösläichkeit, berausſükomméh. Der Zahlmeiſter macht die Runde, Richten Sie ſi⸗ ein, ſu gut, es eben geht, um: die Nacht, in Ahre Decke newickelt hier zu verbringen.“ — 
„„Herr Bumke, ein wenia enttäuſcht, aß ſeinen Käſe und trank. ſein Bier. Auf. den Sfrobhülfen der Champagner⸗ flaſchen ausgeſtreckt, verhrachte er eine ſchlechte Nachti. So kämm, er weiter vier Tage Und Nächte in der Pröviant⸗ ammer⸗ Se — —— Eines Abends. angeſichts der üüer der Neuen Welt, öff⸗ nete Alfred ſein Sefängnis ins, geſtattete ihm, auf dem obe⸗ reu Deck, verſteckt in Linem nettungsbovt, friſche Luft zu ſchnappen. Das war das einzige Tal, daß Herr Bumke die friſche Briſe des Atlantift Linatmeté. Auf, Geheiß des ängſt⸗ lichen Stewards pegab er ſich ſedoch ſchnell wieder in ſeinen Verſchlag und kam nicht wieder fferaus. In Neityork ange⸗ kommen, fragte er feinen Wärtér, wann er an Land gehen könne, um die Stadt zu deſichtigen. ů‚ 

„ Ach kann es Ahnen vicht seſtatten,» antwortete Alfred, zbie Hafenvoliei nimmtees im Augenblick wegen der Probi⸗ bitiousgeſchichten fehr genau und Sie würden Gefahr laufen, wegen Uebertretung des Immigrationsgeſetzes in Haft ge⸗ nommen zu werde“n. — ů „Ans Furcht vor dem Gedanren, Bekanntſchaft mit den amerikaniſchen Gefängniſſen zn machen, kehrte Herr Bumke 
in Vorratskammer zurüg, wo er noch weitere zehn Tage verblieb. Dazu kamen noch die acht Tage der Rückfahrt. Eudlich konnte er in der guten Stadt Cuxhaven mit einem Hexenſchuß und Rheumatismuß in den Knien an Land gehen. 

    

Frühling 
von Christian Momeistern 

Wie ein Geliebter seines Mädchens Kopf, 
— den gülen Kopf mit seiner Welt von Olücł, 
in seine beiden armen Häönde nimimt, 
S0 faſs ich deinen Frũhlingkopf, Natur, 
dein überschwänglich holdes Maienhaupt, 

in meine armen, schlichten Menschenhände, 
und, tief etregt, versink ich stumim in dich, 
indes du lächelnd mir ins Auge Scheust, 
und starmule leis dir das Bekenntnis z2u: 
Vor so viel Schönheit schweigt mein tiefstes Lied. 

(Aur „Auf vielen Wegen“)     — 5 
garoßen Bettes ſtreckte. ſtieß er einen Seufzer der Erleichte⸗ 
Tung aus. 
„Sechs Monate ſind ſeit jener 
Herr Bumke iſt jetzt Stammgaſt im 
geworden. Manchmal ſprechen ſeine Tiſchn 
mer dieſes Stadtw 
ſich dann Herr Bum 
inne. Er ſagt mit 

  

ſchönen Reiſe vergangen. 
ur „Guten Reiſe“ 
achbarn, die Krä⸗ 

inkels, von der Neuen Welt. Da wirft 
ke in die Bruſt und hält im Kartenſpielen 
etwas gehobener Stimme und im ſicheren   Inbeſſen⸗hatte er Alkred die künſzig Mark ausgehändigt. Als er ſich an dieſem Abend in der wohligen Wärme ſeines 

Der alte, blübende Abornbaum gefiel beiden ganz be⸗ ſonbers. Er ragte ſcwer über einen kleinen Raſepplatz, der von allen Seiten durch das pichte Geheck von Weißdorn⸗ 
büſchen umgeben war. Nür gegen den Fluß zu war die 

  

Sichtung pffen. äö ů 
Hier vollten fie:; ihr ſchenendzerk⸗ aufſchlagen. Alſo 

trugen ſie aus dem Faltbact alles berauf, was ſie Hrauchten, Und ſchafften nun mit dem glücklichen Gefüthl einer tage⸗ 

  

kangen Zweiſfamkeit vor üch. ů — Wäbrend Rubolf. das Zelt aufſtellte, ging Rita auf Ent⸗ 
deckungsfahrt aus, und immer hatte ſie was zu berichten. 
„Wie durch eine Mauer ſins. wir abgeſchloſſen, kein Weg 
führt da herein“, rief ſie. „Iſt. das nicht berrlich?“ 

Dann ſaßen ſie vor. den Selte und verſpeiſten beleate Brötchen. Sie faben. nachdenklich auf den. Fluß hinaus. 
auf das Hügelgelände drübent, das mit menigen Aeckern 
und anſteigendem Wald ganz. einfam. dalag. und Iauſchten in ſich hinein und in die ſtille. abgetönte Ruhe des Haines 
ringsum. 

  

   

das Vieven eines jungen Bogels 
Ein Rotkehlchen flatterte manchmal 

übe⸗ hin. kam wieder zurück auf die Spitze des Ahorns 
und ſang ſeine kurze Strophe. Kein Wort fiel zwiſchen den 
beiden jungen Menſchen. *** 

Da unterbrach die Nachmittagsruhe ein brummender Ton, 
wie eine Männerſtimme. Das erweckte ſie unſauft, und ſie 
horchten nach Linkks. ů — ů Nun wieber die Stimme, näher ſchön, und auch das 
Sprechen einer Frau. Die beiden jungen Leute blickten ſich enttäuſcht an? nach einer Weile aber, da es ſtill blieb, meinte Rudi gebämpft: „Hierber kommen ſie ia doch nicht. 

Es ſchien wirklich ſo. Nun aber, hinter den Weißdorn⸗ 
büſchen, dicht am Ufer, klaug es bart und knurrend: „Heut' 
geſchieht noch ein Unglück!“ —* — 
„Kita hob fragend die Augenbrauen. Achſelzuckend ſchob Rudolf die Speiſen weg —, er hatte auf einmal keinen Hunger mehr. Soch er unterbrach ſich, ſtarrte nach links, 

  

  
Kälte, vom Krokodil dia Träne, vom Tiger die Unerbittlich⸗ 
keit, aber er nahm — Me. Ehrlichkeit der obra ünd die 
Sauftgeit des Jaguars. All dies miſchte er mit weifem Maße 
zn neuem „Stunan bie Geaz Aun 5 aber formie er in heili⸗ 
Len fieben Stunden bie Gelährkin des Mannes, das Weib, 
Und er ſab das Geſchafßene und Fand, daß es ichhn war. 
. Ans den Händen des Schöpfers nahm 
Seib und trug es in ſeine Höhle. Uuß ex betete die heiliaen 

rmen der göttlichen Zügel am, käßte die pfürſichfarbene 
Rus fch in ben Lianenſchlingen tanſendmal,, be⸗ 

gauberte ſich an der lumengleichen Farbenpracht von Angen, 
Haarenund Lirden, bereuſchte ſich am Körverduft. ber ahi 
kieg wie aus s“Senden Obſtgärten. Seine Hönde Amfyaunn⸗ ten die Schlankbeik der Hüften. ſeine Arme riffen den Leichten 
Löryer sur Höber aber wie der Gind war die Wandelbarkeit 
es Beibes. Bald perlten die Tränen des Taues in EBren. 

Faugen, balb lachte die Fröblichkeit der Sonnentrahlem in 
ibnen. Sie lockte ihn zärtlich mit ihren Reßaugen zu fich, um 
ihm geſchmeidig, wie die elle, zn entſchlüpfen: ie war un⸗ 
ergränblich unb unerkorſchlich wie der Bßean. ů— 

Aber ſie war feig mie der Hale, ettel: wie-der Pfan, bninm wiæ Das und ſchwakfüchtig wie die Ente. — 
Stühend wie der Wäſtenſturm Hbegaun ſie den Liebes⸗ 

kampf. um eiskalt wie die ewigen Glencher zu ieren, 
unerbittlich und blutgierig wie das Katzengetier. falſch wie 

die Kobra. endeten alle Kämpfe wit:ibrem Siege. —   

nun der Mann das 

Tone eines Mann es, der es weiß: „Als ich nach Amerika fuhr.“ Geheinnis am Fluß 
denn dort drüben hatte der Mann geaiſcht: „Du müßt ſterbenl“l“. — ů 

Eine atemloſe Pauſe und nun — ein knallender Schlag, ein befriebigter Grunzlaut. ů ů 
iü lungen Leute ſitzen ganz erſtarrt da. Es iſt 

Khnte eit rlöſung, wie ſie die Frau klagen hören: „Deshalb haſt du mich hergeſchleppt?“ 
„„Und wieber fällt Stille ein. Die Büſche ſind dicht, es iſt 
nicht zu erkennen, wer hinter ihnen iſt, was dort geſchieht, 
und auch nur die lanteren Ausrufe ſind vernehmbar. 
Und jetzt klingt wieder der zornige Baß des Mannes: 
„Soll ich mein ganzes Blüt hergeben?“ — 
„Rita hat des Kameraden Arm gefaßt. Ibre Finger löſen 

ſich etwas, als die Frau drüben bittet: „Gib mir doch eine Zigarette, nur eine Zigarette!“ 
. Das können ſie ſchon gar nicht verſtehen. Sie erſtarren wieber, als die Frau drüben wimmert: „Es iſt ſchrecklich, 
ich halte es nicht mehr aus!“ ů 

., Sogleich ein zorniges Aufarollen des Mannes: „Warb', ich bring dich um!“ ‚ 
Wieber ein Schlag, noch einer, dann Stille 
Rudi hat ſich gefaßt. Er erhebt ſich, ſlüſtert: „Ich muß 

ſeben, was dort geſchieht.“ Aber er prallt zurück, als unter 
tanltem Schnauben wieder ein harter, klatſchender Schlag 
ällt. 

Syo geh' doch!“ drängt Rita zitterndb. ů 
Es iſt nicht möglich, durch das Geſtrüpp zu dringen. Von 

Hlrres. itarren Rudi dornige Zweige entgegen. Er zaudert 
ilflos. 
rFüirchterlichl“ ſagt wieder die Frau dort drüben er⸗ 

geben und doch ſonderbar ruhig. ů 
Rudi blickt zurück. er hat Luſt, ſich wieder niederzufetzen. 
Da itsein Auftreiſchen der Frau. „Nein, nein, nein!.“ 

Dann ſchlägt was aufs Waſſer, als würde ſein ſchwerer 
örper hineingeworfen. Es gurgelt und plätſchert. Mit 
odesverachtung dringt Rudi ins Geſtrüpp. Dornen fahren 

ibm in die Haut, Zweige ſchlagen ihm ins Geſicht, er achtet 
nicht darauf. bricht endlich jenſeits öurch. 

Auf einer kleinen Lichtung am Uferrand ſitzt ein älterer 
beleibter Herr in Badehofe, der ihm verdutzt entgegen⸗ 
ſchant — eine Frau im Waffer unten plantſcht behaglich und 
blickt nun auch herauf. —8 — 

Wäbrend Rudi verſtändnislos ſtehen bleibt, ſagt der 
Herr: .Sagen Sie, ſind Sie auch vor den Mücken aus⸗ 

geriſſen?“ 

  

  

Humor 
Der Ausgangapunkt. In ſeiner erſten Vorleſung wollte der 

Proieſſor über das Thema fprechen „Stellung der modernen 
Erziebung zum Lügen“. „Bevor ich mit meinem desn u be⸗ 
aginne“, wandte er ſich an feine Hörer, „möchte ich gern wiſſen, 

Wie viele von Ihnen bereits die beiden erſten Kapitel meines 
Biiches „Wie kommt das Kind zum Lügen?“ geleſen haben. 
Sämtliche Studenten ſtrecken auf diefe Frage die Hände hoch. 
Der Profeffor nickte beſriedigt. „Ausgezeichnet⸗, ſagte er, „einen 

bheſſeren Aüsgangspunkt für meinen Vortrag lann ich gar nich 
finden. Mein Buch iſt nämlich überhaupt noch nicht erſchiener. 
Hebauern. „Mein Herr“, ſagte der Heiratsvermitiler, die 

„Villionenbeſitzerin befindet ſich Au: Nebenzimmer. Beirachten 
Sie ſie unauffallig.-aber denken Sie immer an die Millionen 
babeil“ — Der Herr ging ins Nebenzimmer. Einen Augenblick 
wpater fam er wleder Hraus,Schabe um die ſchönen Millio⸗ 
nen!“ ſagie er und nahm ſeinen Hut. 

Der: Gebartstag. Bubi bat Geburistag. Tante Emmi 
emmi zufällig vorbel Sie ſieht die Get e und errät 
ſolort, was 10s iſt. Sie gebt auf Hubi zn: „Ich aratuliere 
dir auch recht berzlich“ — Bubi bankt recht ſchän, wartet 
ein Weilchen. dann ſchaut er zum Geſchenktiſch binüber und 
fragt: „Wo denn?“ — ů 

riſche Luft. Das beſte wird ſein, meinte der Arzt, wenn 
Leie cceinile Shunden ꝛäglich in der Luft anihalteni“ —   Aber der Mann war verblendei und nannte ſie den beſten Tell der Schäpfungl!ll 

I„ Walchitrl.9f liche, aber patte den Menſchen verloren: 
Senn nientanf H zweier Herrem Diener Jein. 

„Aber glauben Sie denn, 5, fragte der Buiteni, „Daß 
alr dis Krantenlalje ein Flulliest verſchreiben wirdt?“ ů 
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1. Fortſetzung 
„Meine liebite Caroline, die Filme aus Hollywood darfft 

du nicht ernſt nehmen. Das iſt auch nicht dein Ernſt!“ ů 
Es iſt mein voller Ernſt“, fagte Caroline fühl, „und es 

ilt auch viel einfacher, als ihr glaubt. Ich will euch ſagen, 
wie wir das anfangen. Wenn euch die moraliiche Seite etwa 
ſtören ſollte. bedenkt, ob der Mann. der die Million zu⸗ 
jammen gerafft bat, ſich jemals von moraliſchen Bedenken 
hat ſtören Iaſten. Wenn er ſie mit Gummi verdient hat, bat 
er wahrſcheinlich auch einen Teil meines Geldes einge⸗ 
heimit. Wir vier haben immer zuſammen gehalten. ir 
üind alle vier betrugen worden, und jetzt werden wir uns 
einen Teil unſeres früheren Eigentums zurückholen.“ 

„Jand du zuerſt deinen Millipvnär-, lachte Iubv, Daun 
kannſt du ihn für ſein Verbrechen belangen. Das klingt, 
als oß man Beter beraubt, um Paul damit zu bezablen“ 

„Merkwürdig, daß du das ſag“, rief Caroline und trat 
ans Fenſter. Er heißt nämlich tatſächlich Beter. Bon bier 
aus könnt ihr ihn ſogar eben fehen 

Die drei Mädchen ſtürzten ans Feuſter. An einem gegen⸗ 
überliegenden Hauſe ſtand am Torwes ein Mann, der auf 
eine Autobroſchke wartete, die ihm der Portier heranholte. 

„Peter Greu“, ſagte Caroline, der nenene Millionar.“ 
-Und der jüngſte, ſollte ich meinen“, ſetzte Indy hinzu 

2 * 
Peter Gren ſaß, falls feine finanziell- ältnine di Süen, vär ben Senter eheleelon 

iunbedingt recht ingendlich 
ge⸗ 

Iu äärmscin Eurdzerie er Sie in Sen 
ingsgeitungen. Die Tär öffneie ßch, und Bern frat cin⸗ 

Seße ich ſo get ans?- frogte fie. 
Er kegte ie Zeiteng beißriße und ſah fie anf an 
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babe. Gummi, Oel, Minerabien und Nutzhols. Sins von den 
vieren gibt's beitimmt in Honduras.“ 

„Tuti Walfer auch mit? „„ 
„Natürlich! Es iſt ſo geöacht, daß ich 5000 Sfund ein⸗ 

bringe, Walker edenſoviel und Peter Grey 40 00ο Damit 
konten wir alles fix und fertig von de Scmetra 

„Soher wüillſt In 5000 Pfumd nehmen?“ ů 
„Für jeden außer de ßeira wäre das numöglich, aber 

ichan, Balker und ich ſind zuſammen de Saneira, So iſt 
es eine Kleinigkcit, unfere ile aufanbrengen und noch 
einfacher, dem Amteil Greus zu teitben 

bedenke, 40 000 Piund! Ehrlich geſtanden. Bera. 
ktehen die Dinge verzwerfelt. Ich darf eine ſolche Gelengen⸗ 
beit nicht vervafßen ‚ ů ů 

„Frogt fich. weiche Chance auf die Dauer Sdee Beffere ift“ 

zebite Vera, dein Vater überließ mir die Sorpe für 

an uemn Ich babe dech noch nie 

„Vorläufig mog er memand keunen, eber reiche Leute 
finden ſchnell Freunde.“ 

-Deshalb bürfen wir beine Zeit verBeren. Ich habe ver⸗ 
iprochen, mit ihm anszugehen und muß ſeen, daß er ſßh 
ant amüfeert, ohne in Gefahr zu geraten. Sir werden nach 
Ellton Park jahren und die Krichetwoche keim alten Gilbert 
Summers beiuchen. Der mutß ihm aufforbern, mitsujpeelen, 
für deßen Verhältniſſe ſpielt er ſicherlich gut genna. Triffft 
on ihn dort. daun bieter ‚ch öir eine Chance fürs Seben.- 

Das ktlingt ganz ant“, ſaate Bera. .aber gemöbulich 
jind die Männer. bie Ha jür mich ansfuchſt, derliche Kerle.“ 

„-Das follm n ſeibit fehen, Kindchen. Beter ſtt ein an⸗ 
ſebmilicher Mann. Ich würbe mich nicht wundern, wenn du   

dich im hhn verliebteſt. Mindeſtens muß es ſo ſcheinen! Es 
war eine Fügung des Himmels, daß er mir in den Weg 
gelaufen ift. Ich habe verſucht, ehrlich zat bleiden oder, unter 
uns geſagt, zu ſcheinen. Ich. war ſchließlich ſo weit, daran 
zu denken, in der Stadt etwas zu unternehmen, die Hotels 
Gbzugrufen, im Aermel falſche Würfel oder ein abgekartetes 
Aar de ih ihn geiroffen, und mein Wen war mir 

lar.“ 
„Daßs haſt du heute mit ihm vor?“ 
„Ich He, dir vorſtellen. rf, bis wer auch i Cocktail 

Arfammen. ſträmdſt „ in Sieſer 
Begzießerng ſeine Wuſcht bednen. Henn fahren wir im Auto 
nach Maibenhead. Ich habe mir Walkers Wagen geliehen. 
Dort lunchen wir, machen eine Kahnpartie. Daun kann ich 
eu nng werden und ihr bleibt allein. Wieviel Geld haſt 

Sera zos eine Börte aus öhrer Handtaſche und zöähite 
eine Menge kleines Silbergeld auf den Tiſch. „Das iſt alles, 
ein Pfund, zwei Schilling und ſechs“, ſagte ſie. 

„Gib mir das Pfund“, bat Bill. „Ich habe noch gerade 
10 Schillinge. Denn komme ich aus, ſalls ich das Eſſen be⸗ 
zahlen muß. Natürlich muß ich ſo tun, als wollte ich ihbn 
nicht bezablen laffen. Wenn er mit aller Gewalt bezahlen 
will, joll er von mir aus das Vergnügen haben! Hallo! 
ſchnell meinen Rock, da kommt er ſchon!“ 

E 

Schweigend ſahen die vier Mädchen zu, wie Peder Grey 
die Taxe beſtieg., im Halbkreis um den in der Mitte des 
Hofraumes befindlichen Springbrunnen herumfuhr und 
durch die untere Ausſahrt den Hofraum verließ. St. Micha⸗ 
elghof war ſtolz auf ſeine ſechs Bohnhöuſer, von denen 
ledes einen eigenen Namen trug. Iudy war öie erſte, die 
das Schweigen unterbrach. 

„Es iſt zu gutmütig von dir, Caroline, ihm nur einen 
Teil ſeines Geldes nehmen zu wollen. Ich würde alles und 
dazn ihn ſelbit für mich beanſpruchen.“ 

„Caroline iſt beſtohlen worden“, ſagte Bunty in ibrer 
vuhigen Art, und die andern füßlten den verſteckten Dadel. 
Ihre Freundin hatte einen zu großen, zu ernſten Verlmſt 
erkitten, um darüber Witze zu machen. 

„Du haßt vechtt, ſagte Inbn lebbalt, „wir mitſten unfer 
mögliſtes tun. Aber wenn man ſo eiwen flotten Millipnär 
abfahreu ſieht .. Ich hatte einen aſthmatiſchen alten Herrn 
im fahrbaren Stubl erwartet. Meinſt u wirklich, Caroline, 
dun würdeſt mit Peter Greu fertig? Er fieht ganz ſo aus, 
als müßten wir felbſt uns vor ihm in acht nehmen.“ 

Caroline trat vom Fenſter zuriick, gündete ſich eine Zi⸗ 
garette an. 

Nach einiger UMeberlegung ſagte ſie: „Wer kaum beute in 
wenigen Jahren Milltonär werden, oßme anbre zu beſleß⸗ 
len? Wenn jemand eine Million an Gummi verötent, wäh⸗ 
remd ich mein Vermögen an Gummi verliere, bekommt er 
ſehr wahrſcheinlich auch einen Teil meines Geldes. Man 
kunn ſich aber die Milliwräre nicht ausfuchen. Gibt euch das 
Schicktel einen in die Hand, müßt ihr dankbar ſein und zu⸗ 
greifen, gang gleich, ob er jung oder alt, geſund oder ge⸗ 
brechlich iſt.⸗ 

(Fortſetzung folgt.) 

  

Liuft des Südens 
Dee Abchaſen, Nachfommen abefſtriſcher Eruberrr im SKunlufins 

ETP. Ros kan, im Kai. 
Baut. pn Gſineinfttsngee Aepristieen ns Be, 

De ruſiniſchen Sewiei⸗Nehnblifen. Ihre Be⸗ 
Vellerung M nrall Heber den Uriprunmg der Abchaßen 
gibt es eine Sage, vie heuie recht akimelf int 

Selijame Sirtung bat die Lujt von Suchum Früäb, wenn 
die Ser ſchiſlert, in Krem Alan ech ber rölliche Bidericein 
dpes Lichtes ſpirgelt, lockt einen das GSeer zu feinen Ufßern. 

ier, dem Echuten der BPaEnen und Sufalhphrs- Damme. ü 

im Blick die fernen und die des Kasbecd. 
fitzt man bom ſaniten Sinb des fiüiblichen Meerres geliebkoſt 
Und erfrij⸗ Aber dieie Exitiichung iſt nur ſcheinbar. Siatt 
einer Eramnierung ermübet ber Warme Strom Der Euft, freibt 

D————— Mir dalirgen, aine zu ſprechen 

——————— der neben mir anf ber Bank fiüt, niult 
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Süßigleit. Er gab den Befehl zum Aufbruch. Aber ſein Heer, 
isher ein Muſter von Difziplin geweſen, gehorchte nicht 

mehr. DSenn es beſtand zum größten Teil aus Bergſtämmen 
der heutigen Abeſſinien und fühlie ſich im Kaukaſus wohler 
als in der Ebene des Nil. ‚ 

— Bozu ſollen wir bier fortgehen? murrten die Soldaten. 
Es iſt hier ſchöner als bei uns. 

Vergeblich flehte der Pharao, vergeblich drohte er ihnen. 
Die Luft Abchaſtens rann in ibrem Blute, ſie waren träge und 
müde geworden, und vor allem hatten ſie erkannt, daß ſie das 
Paradies gefunden hatten. Denn die Luft Abchaſiens iſt köſt⸗ 
D als die Frucht vom Baume der Erkenntnis, und wer 
kie gekoſtet, kann nicht mehr atmen ohne ſie. 

Der Pharao floh vor der Verführung, aber ſein Heer blieb, 
und die Soldaten rührten ſich nicht mehr vom Fleck. Sie 
blieben ſeßhaft bort, wo ſie waren. Dort Wbeüſmien ſie die 
Stadt Apsny, was eine Abkürzung von eiftnien iſt. Ihr 
Ruſſen habt daraus Abchaſten gemacht. 

Ich ſchüttelte den Kopf. 

Kammung Vesveiſin: Pilt Lehr. Acder Ste,Pürfen Gaut ad i 'e ſehr. Aber Sie ßen ganz. u 
Ev nicht daran zweifeln, daß unſere Suft von zauberiſcher 

irkung Und noch weniger dürfen Sie daran zweifeln, 
daß hier das Paradies war, und daß die ägyvptiſchen 
Soldaten bamit ganz recht batten, daß ſie hier blieben. 

— Ich will mit Ihnen nicht darüber ſtreiten, ſagte ich, aber 
Sie werden doch zugeben, daß der moderne Lienſch ſeicher 
Berführnng nicht zu unterliegen braucht. Unſere Pioniere 
beiſbielsweiſe 

Da aber wurde der aich mütegie baß 
— Bas. ſchrie er mich an, Sie glauben wohl gar, 

Ihren und 3 der Aufbau unſeres Landes gelin⸗ 
See wirbt der ſozialiſtiſche oder der induſtrielle oder wie 

das ſonſt nermen? ſftit Fünfjahresplänen noch dazu? 
Ich ſage Innen — und ſeine Stimme bekam prophetiſchen 
Ausdrück — Ihr könnt tun was ihr wollt. Unfere Luft iſt 
Kärker aſz ihr. Sie war ſtlärker als der Pharao von Aegypten, 
ſie, wird ſtärker jein als der von Moskau. Die Luft, die wir 

Herzens. Ihr werdet uns nicht 
erweckt werden. 

Aln Biefer Steile hielti ich es für ratſam, die Unterhaltung 
ePäubrechen Einerfeits üühlte ich mich zu ſchwach zu einem 

aär 
S, uns es er, arſgutte un chl Aber mei en en. mein 

Soriit Par mater Fer Nachtvirtung bieſer verzanberten uft 
teage und unfcher, nupb ich war frouh, als ich zu Hauſe war. 

fiel außs Bett und ſchlief den ganzen Tag., bis zum küh⸗ 

So ißt die Lußt von Abchaßßen. A. T. R. 

Segen ſüatit latsſen 
Die 2 des Tranmes vom Fliegen hat im 
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Cavout bei Mupoleon Ill. 

Bon Alfred Neumann iſt im Verlag von Allert de 
Lange (Amſterdam) ein neuer großer Roman unter dem 
Titel „Kaiferreich“ erſchienen, der den Höhepunkt und 
Sturà Napoleons III. ſchildert. Wir veröffentlichen 
nachfolgend die Szene einer Begeguung zwiſche dem 
Kaifer und dem italieniſchen Siuatsgründer Cavour. 

„Mein lieber Graf Cavour“, iPaafß der Kaiſer ſanft und 
langlam, „ich freue mich, daß ſie öa ſind. Es iſt allerlei ge⸗ 
ſchehen, ſeitdem wir uns nicht mehr ſahen, es iſt allerlei ge⸗ 
reift in mir inzwiſchen.“ 

Vor ihm auf dem faſt leeren Schreibtiſch lag eine Karte 
von Italien: das konnte eine nichtsſagende Höflichkeit oder 
eine vielſagende Vorbereitung ſein. Der Kaiſer ſah wobl⸗ 
gelaunt aus und wach, Plombières ſchien ihm gut zu tun. 
Im Ausſchnitt der offenen Balkontür ſtand ein bewalbetes 
Berglein, von Sommer überſchüttet, Grün und Gold. Die 
Ausſchütkung von Sonne war ſo verſchwenderiſch, daß zwei 
Blinkfeuerchen auf Cavours Brillengläſer brannten. Er be⸗ 
ſchattete die Augen mit der Hand, er war ſehr erregt. 

Es reift ja ſchnell in ihm, dachte er, zu abenteuerlichen, 
aber kurzlebigen Formen, es iſt bei ihm ein tropiſches 
Wachstum der Ideen, Palmerſton ſagte einmal von ihm: 
wie Kaninchen — ſeine Gedanken pflanzen ſich fort wie 
Kaninchen.. Er lächelte ein wenig gezwungen, und 
zwiſchen ſeinen loſen Fingern blitzte die Brille. Er hatte 
ſich nicht ganz in der Hand, vor Erregung, vor Erwartung: 
er kannte dieſen Zuſtand eigentlich kaum. 

„Ja, ich bin entſchloſſen“, ſagte der Kaiſer, ſah auf die 
Landkarte hinunter und ſchiitzte ſie mit den unruhigen Hän⸗ 
den: denn die überſchwengliche Sonne beſchien das Zimmer, 
„ich bin entſchloßen, Piemont in einem Krieg mit Oeſter⸗ 
reich kräftig zu unterſtützen, mit allen Kräften, lieber Ca⸗ 
vour, und dazu iſt die Vorausſetzung, daß der Konflikt in 
erſter Linie für Frankreich und in zweiter Linie für Europa 
einen einleuchtenden und anſtändigen Anlaß hat. Wie alſo 
ſchafft man dieſen noblen Anlaß, mein lieber Graf?“ 

Cavpur lietz die Hand fallen, die Brillengläſer brannten 
lichterloh, er ſchloß die Augen, die man doch hinter dem 
Glasgefunkel nicht ſah. Am Ziel zu ſein, nanz plötzlich, gans 
unglombhaft haſtig, kann wohl ſchwindlig machen und nach⸗ 
träglich atemlos, nachträglich das Herz ſchütteln, als ſei man 
doch ein Wettläufer und habe es mit den eigenen Beinen ge⸗ 
ſchafft, und als ſei es kein Wunder, keins Zauberei, kein 
fauler Zauber, keine Laune und Trugluſt der Sphinx: ſein 
feſtes Kinn ging auf ünd ab, und. er ſüvtterte, er kannte die⸗ 
ſen Zuſtand nicht. — ů 

Der Kaiſer blinzelte in den Brillenglaſt, dann in den 
Sonnenüberſchwang vor der Balkontür und ſagte Freundlich: 
„Die Sonne ſtört Sie wohl.“ Er ſtand auf und ließ das 
Ronleau herab. Ein Gießbach ſanften grünen Lichtes, mit 
Goldpunkten unſchädlich durchſetzt, ging über den Raum. 

Er meint es gut, dachte Capdur und murde allmählich 
wiedex ruhig, klar ſchlan und gefährlich. — 
— brt viel Zeit“, meinte der Kaiſer, „wir werden 

nicht geſtört.“ ů 
Cavour nahm die Brille ab und putzte ſie mit einem 

Taſchentuch. „Der Anlaß wird nobel ſein“, ſagte er dabei. 
Der noble Anlaß! Nun, es gebe immer noch den alten 

guten Anlaß wie vor zwei Jabren auf dem Friedenskon⸗ 
greß: Oeſterreich hockt immer noch, wider alles Recht, in 
Boldana und Ancona. ů —— 

Das ſei ein Anlaß, dieſe alte Geſchichte, die ſchon vor. 
zwei Jabren langweilig war? Und ſtünden nicht kranzö⸗ 
Le Som- immer noch in Rom? Was dem einen recht 

. Cavuurr. K 
Ja, es ſteben noch immer ſeine Truppen in Rom, ſeit 

Zamals, als er, Präftdent der Repuplik, die Tochterrepublik 
Utahrächte. Er iſt ſo guket Dinge beute, das ſcheinbar 
achtlos die gleichen Argqumente gebraucht, wie der geſtrafte 
Mörder Orſini. — und das geköpfte Geſpenſt geht doch auch 
bier um. gexade hier in dieſem beimlichen Zimmer, dem 
wohlig abgeblendeten, Cavour weniaſtens iſt davon über⸗ 

t, er tut ſo, als wiſſe er im Augenblick keinen nobleren 
nlaß, er kommt ſogar freiwillig wieder ins Stottern, io 

ſicher iſt er jeßt, haß der Kaiſer und ſein Geſpenſt ihm vor⸗ 
ſorglich und wohlvorbereitet aus allen Verlegenheiten 
helfen werden. — 

Miaſſa⸗Carrara, das dem ſprichwörtlich verhaßten Auto⸗ 
kratlein Franz Modena gebört — alſo: das bekanntlich äch⸗ 
zende und ſtöhnende Fürſtentümchen macht einen Freiheits⸗ 
aufſtand liſt das vielleicht abwegig oder unlanter ober über⸗ 
haupt ſchwieria. lieber Freund?. nein dochl), es vittet den 
großen Bruder um Hilfe, den großen Bruder Piem⸗nt, irnd 
dann rollt ja ſchon das Schickſalsrab. Turin ſchießt eine 
Brandbombe von einer Note nach Modena (man verſteht 
ſich im Turiner Außenminiſterium auf Feuerwerkerei, nicht 
wahr, Exellenz?), Modena pumpt ſich den frechkalten Waſſer⸗ 
ſtrahl der Antwort eigens vom großen Bruder aus Wien, 
Piemont beſetzt Maſſa, das iſt jetzt ſeine verdammte Pllicht 
und Schubdigkeit — und was dann Oeſterreich int. Carvur, 
rüßtete Eurspe. murt, das wiften wir ind das Sande ent 

üſtete Enropa. 
Jit das ein guter, ein gültiger, ein nobler Anlaß? Ohß, 

das iſt ein Anlas zum Härdereiben 
Aber: der Crauon macht einen ſpißen Sprung nach Sä⸗ 

bahmen, Eine großte Beäckſchtnahme anß den Betiigen Vaher 
nahmen. eine E an beunünben auf den Heiligen Vater 
man brauche es nicht zu begründen 

Man braucht es nicht zu begründen, da war die berühmte 
Dankbarkeit. und noch immer iß in Rom die franzoſtſche 
Garniſon, und da iſt der hochwichtige franzöfiſche Klerns, 
der manchmal den neuen Charlemasne „Den Hüter 
der Kirche, gewiß: aber hier im Zimmer, ſo f- es dem 
mit der Brille, dominiert das Gelpenſt. und Angft iſt für 
den pſychologiſchen. Spekulanten ſtärber als Dankbarkeit, 
und ſo wird man ga — 

S Rbaßchten nehmien, has jel Leine Hrage; 
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Gemißt man muß Rũů u 

Ser Heiliae Bater behalte Rom und das Patrimonium. fi 
und niemand könne daun dafü enn zum Beiſpiel die 
Romagna. die geanälte, dabei nicht mitmachen würde 

Der mit der Brille bält den Atem an: das iß eine Llb⸗ 
trennung von vier Fünſteln des Kirchenſtaats. Der Kaiſer 
fährt mit dem Zeigefinger den langen, wagerechten, immer 
dünneren Schuurrbart entlang, der Bleiſtiſt ſpringt wieder 
nach Süüden. Rom iſt ſchon verlaſten, ů 
tur iei zweite K vus ſein wenn an — Ha⸗ 

aber hinter ibm gedit Ia leiber zus Aulereſie des Baren. Sie 
begreifen, Cavaur. — — 

Was für eine Schwierigkeit, Sire? Wer von uns wirs 
ſich mit Neapel beſchäftigen? Niemandlt Neapel wird ſich 
mit ſeinem Alodruck weiteranälen und anfwochen und ihn 
abgeworſen baben, möglicherweiſe 

Die Sonne ſtand ſchon niebriger, der Baumiammet der 
Hügel wurde dunkler, der Eundige Bleiſtift zog großhe Kreile 
der Enticheibung: ganz Oberitalien mit Benetien, Emilia, 
Romagna ſtens ſchon nater dem Befreier Piemont, noch drei 
Staaten bildeten lich, ein vergrößertes Toscana als mittel⸗ 
Kalieniſches Könisreich, als Patrimonium Kam und Keapel, 
Boffentlich bald unter Murat; der Bund der vier Staaten 
bilbete ſich.— Wer wird Präüdent? — — 

Pio Nonv“, ſagte der Kalßer leihe. Carour lüchelte föer 

iy ſinß Der. Dant des befreuen Dialker en Wien getragen, KE len an „ 
von 500000 Mann, 100 000 Kellt Riemont. 200000 Frankreich. 

Meint er das alles ebrlich? Es kann zoch jem Unalück 1 

—
—
 

  
  

Banditensüberfall auf Bahnpoſtwagen 
Maskierter Ränber geflüchtet — Schüſſe auf die Beamten 

Ein Banditenüberfall iſt auf den Bahnpoſtwagen des 
Perſonenzuges Berlin—Eſterwerda—Dresden verübt wor⸗ 
den. Während der Fahrt ſchlug unmittelbar nach der Aus⸗ 
fahrt aus dem-Bahnhof Rückersdorf⸗Eppelhain ein Räuber, 
der auf dem Trittbrett des Bahnpoſtwagens ſtand, eine 
Fenſterſcheibe ein, gab mehrere Schüſſe ab und wollte in das 
Wageninnere dringen. Als ein Beamter aber aus ſeiner 
Dienſtpiſtole einen Schuß abga, flüchtete der Bandit und 
konnte unerkannt entkommen. Auf ſeine Ergreifung iſt jetzt 
eine Belohnung von 1000 Mark ausgefetzt worden. ů 

Eitie Futmilie ging in den Tod 
In der Schellingſtraße in München, wurde die 42jährige 

Wilhelmine Ueberreiter mit ihren ödrei Kindern im Alter 
von ein und fünf Jahren und ihre 40jährige Schweſter durch 
Gas vergiftet tot aufgefunden. Aus einem Brief geht her⸗ 
vor, daß Selbſtmord vorliegt. Ueber die Gründe wurde 
nichts bekannt gegeben. 

So geht der Muhm duhin 
„Majettie“ auf Abbruch verkauft 

Nachdem die Cunard White Star Line in den letzten 
zwölf Monaten bereits die „Mauredania“, die „Olympic“, 
öle „Toric, und die „Homeric“ abwracken ließ, bat ſie wun 
auch die „Majeſtic“ an eine Sheffielber Firma Sonnen 

bin Jun Susseilamf PeriKormtenzie, vot omet Jahren bis zum Stapellauf der , note“ vor aᷣwet Das 
größte Schiff der Welt. 

20000 Corten als Geſchenk 
Eine große Holländiſche Firma in Zaandam feierte em 

Geſchäftsfubiläum. Neben verſchiedenen Gaben an Ange⸗ 
ſtellte und wohltätige Bereine beſchloß die Leitung, 20 500 
Torten herſtellen zu laſſen und dieſe den Angeſtellten und 
Abnehmern als Geſchenk zu überreichen. 200 Väcker in den 
verſchiedenſten Gegenden der Niederlande erhielten den Auf⸗ 
trag, Torten von gleichem Format und gleicher Art herzu⸗ 
ſtellen und die fertigen füßen Angebinde den Empfängern 
zuzuſtellen. 

100 000 Oollur Monatsgage für den Negns 
Der Gouverneur von Texas, der gleichzeitig der Präſi⸗ 

dent der internationalen Ausſtellt in Texas zur Er⸗ 
innerung an den 100. Geburtstag der Gründung dieſes 
Staates iſt, hat an den Ex⸗Negus von Abeſſinien teiegra⸗ 
phiſch eine Offerte gerichtet. Er bietet um eine Summe 
von 100000 Dollar als Monatsgage an, wenn der Negus 
ſich bereit erklärt, auf der Ausſtellung dreimal täglich vor 

  

der Heffentlichkeit zu erſcheinen und etwa 50 Worte in ſeiner 
Landesſprache zu reden. 

Ferner ſind beim Neaus von zwei Filmgeſellſchaften öhn⸗ 
liche Angebote eingelaufen. Schließlich⸗Hat ſich noch ein aure⸗ 
rikaniſcher Zirkus bereit erklärt, eine Rieſenpantomime 
aufzuführen, für die man dem Negus einen zweijährigen 
Kontrakt verſpricht und bei der er nur einmal durch die 
Manege zu reiten brauchte. 

Eiſenbabverſtreit Mexiko. Da die noch am Nachmitlag 
des Montag geführten S⸗lichtungsverhandlungen ergebnis⸗ 

  

UIs verliefen, traten die Eiſenbahner um 17 Uhr⸗inden 
ſeit langem für den 18. d. M. angekündigten Streik. Das 
Signal für den Streikbeginn war die Hiſſung einer⸗ſchwarz⸗ 
koten Fahne auf dem Verwaltungsgebäude. Der geſamte 
Eiſenbahnverkehr. in Mexiko iſt ſtillgelegt. Die Eiſenbahn 
in Mexiko iſt — wie überall in Amerika — im Beſitz großer 
Privatgeſellſchaften. Das Schiedsgericht hat den Streik der 
Eiſenbahner für ungeſetzlich erklärt. Falls die Streikenden 
die Arbeit nicht innerhalb von 24 Stunden wieder aufnehmen 
würden, ſeien alle Arbeitsverträge für nichtig zu erklären. 

Orkan am Schwaczen Meer 
„Nach Meldungen aus den Schwarzmeerhäfen herrſcht ſeit 

einigen Tagen im ganzen Geviet des Schwarzen und des 
Aſowſchen Meeres ein ſchwerer Nordoſtſturm, der die geſamte 
Schiffahrt lahmgelegt hat. Die Küſtenſtationen melden Wind⸗ 
ſtärke 11. Die Hafenbehörden von Noworoſijſt, Odeſſa und 
anderen Schwarzmeerhäſen haben die Häfen geſchloſſen und 
die Einfahrt von Schiffen verboten. Auch an Land hat der 
Sturm große Verheerungen angerichtet. Dächer wurden ab⸗ 
gedeckt und Häuſer beſchädigt. Die Verbindungen ſind teil⸗ 
weiſe unterbrochen. Große Schäden haben die Gartenkulturen 
üind Weinberge erlitten. ů‚ 

100000 Mactk⸗Geiwinn gegogen 
Bei der Dienstag⸗Ziehung der Preußiſch⸗Süddeutſchen 

Klaſſenlotterie fiel ein Gewinn von 100 000 Reichsmark auf 
das Los Nr. 310807. Das Los wird in Achteln im Rheinland, 
geſpielt.ren Abteilung ebenfalls in Achteln in Württemberg 
geſpielt. 

Biutgruppenprobe derkt Meineid nuf 
Vor dem Schwurgericht in Magdeburg wurde jetzt ein 
langjähriger Unterhalisſtreit beendet. Im Jahre 1920 wurde 
ein Handwerksmeiſter von einem Mädchen, das damals 
23 Jahre alt war, als Vater ſeines unehelichen Kindes bezeich⸗ 
net. Er beſtritt zwar die Vaterſchaft, mußte aber zugeben, daß 
er ſich öfter abends mit dem Mädchen getroffen hatte, und da 
die Klägerin ihre Ausſagen ber Eid machte, wurde er zur 
Zahlung von Alimenten verurteilt. 

Seither hat er das damalige Urteil erfüllt, die Sache aber 
nicht ruhen laſſen. Acht Jahre lang ſammelte er Material 
gegen das Mädchen und erſtattete dann Anzeige wegen Mein⸗ 
eids. Dieſe wurde abgewieſen, ebenſo ſpätere Anzeigen. Schon 
bei dem erſten Prozeß wurde eine Blutprobe genommen, die 
gegen ihn zeugte. Jetzt aber erreichte er auf Grund der Fort⸗ 

ſchritte der Forſchung auf dieſem Gebiete, daß die Blutunter⸗ 
ſuchung von neuem erfolgte. Dieſe Unterſuchung hat nun 
überraſchend ergeben, daß er keineswegs der Vater ſein kann. 
Nun wurde auch ſeiner Anzeige wegen Meineid gegen das 
Mädchen ſtattgegeben. Der Handwerksmeiſter hatte auch den 
wirklichen Vater des Kindes genannt. Als dieſem die Blut⸗ 
probe angekündigt wurde, geſtand er den Meineid. Desgleichen 
aabes uben langſtündigem Verhör auch die Mutter den Mein⸗ 
eid zugeben. 

— Unkennt auf den Acker geſüt 
Ein Streich wurde dem Bauern Kelle in Holzhaufen bei 

Bielefeld geſpielt. Wie ſich jetzt bei auſſchießender Saat her⸗ 
ausſtellte, wurde ihm auf ſeinem friſch gepflügten Acker von 
unbekannten Tätern ſachgemäß ein Zentner Unkrautſamen 
ausgeſät, wodurch das ganze Haſerſtück wertlos wurde. Ver⸗ 
mutlich handelt es ſich um einen Racheakt, den die Polizei jetzt 
zu klären verſucht. 

   

ſein . Der Bleiſtift iit ſchon ſenſeits des Iſonzo. Der mit 
der Brille denkt: er hat doch Glück oisher. 

Und ber Dank des befreiten Italien an den Befreier? 
Kein Dank. Vielleicht nur eine Ueine Abmachung neben 

der großen. 
Alſo ſchon innerhalb der Bündnis⸗Stivulierung. Und 

welche Abmachung, Stire? ů 
Eine Grenzregulierung ſozuſagen. 
Ter goldene Bleiſtift fließ: nach Weſten, ganz nach Weſten. 
Savoven und Nizza. 
Niszal“, ſchrie Cavour auf. „und das Nationalitäten⸗ 

prinziw, das katſerliche?“ 
Der golbene Bleiſtift winkt ab, nicht autregen, Bagatellen 

vegeln ſich von ſelber, ſpäter. 
Die Stunden tropfen aus der Sonne, vier wichtige Stun⸗ 

den unter dem Zauberſtäbchen und Taltſtöccchen des Crauon. 
Man dvarf ſich eine Pauſe erlauben, und dann fährt man im 
Zweiradwägelchen ans, im niedlichen Zweffitzer, der Kaiſer 
boch und rei 0, Emer wo Teis 8 Der He,- Oie Bie iſt ja 

0 reich, immer an Sonne,, 'e ſanften 
Berglein hinanläauft. Immer noch Hläſt die Landſchaft die 

dDie Venus von Milo im Scheinwerferlicht 
Das Louvre⸗Muſenm auch nachts geöffnet 

Kürzlich hat der franzöſiſche Staatspräſident den „Neuen“ 
Louvre feierlich eröffnet, es war ein großes Ereignis. Es 
gibt natſtrlich keinen „neuen“ Louvre, wohl aber iſt von 
jetzt ab ein Teil der Säle einmal in der Woche, und zwar 
am Sonnabend, auch die ganze Nacht für die Beſucher offen. 

In dieſem Zweck waren umſangreiche Vorbereitungen 
notwendig. Es wurden rieſige Lichtanlagen geſchaffen, 
Scheinwerfer aufgeſtellt, neue Fenſter eingefetzt, Wände 
hellgeſtrichen. Jetzt ſind einige Säle fertiggeſtellt, der 
ägyptiſche Saal, der griechiſche Saal, die anderen Räume 
ſollen bald folgen. 

Der erſte nächtliche Beſuch vermittelt ſeltſame Eindrücke. 
Es ſcheint alles genau ſo wie unter Tageslicht zu ſein, aber 
es iſt öoch ganz anders, die Skulpturen erſcheinen unwirk⸗ 
licher, der Schatten iſt tiefer. Keineswegs aber leiden die 
Kunſtwerke unter dem elektriſchen Licht, im Gegenteil, man 
pekommt ganz neue Eindrücke. Schon von ganz fern ber 
ſchimmert die Figur der Venus von Milo dem Plinzelnden 

Pansflöte, ihr Gold nur, Ei Grün und ker Slan tönt Beſucher ent⸗ getene di 8 
5 b tgegen. Ihn erfaßt Entſetzen: die Venus von 

den Schaklen, ie ansbrechen werben ens ben filen. bden Milo Leueal ich 1u iselicl Cin. Syut unte elternacht? 
Rabl gemen deren Wegen? ö ‚ Mein, die Sache iſt ganz natürlich: man hat die Venus von 
Ueblich U 8 nen⸗ — Milo auf einen automatiſch ſich drehenden Marmorblock 
Da itt noch dies: die Heirat. „settellt, und dieſer öreßt ſich langſam um ſeine Achſe, die 

Lieber. Gott diejem aufgeichwollenen , bröck.ganze Nacht bindurch, unermüdlich und geräuſchlos. Warnm 
lig des großen Kaiſers —, wer fragt noch [man das gemacht hat? Um das wechſelnde Spiel des Lichtes 
nach ſolchen Geſichtern —. dieſem Lebensmüterich Plonplon, und des Schattens, das ſich auf der Figur abzeichnet, be⸗ 

  

trachten zu können. In der Tat, die Venus von Milo iſt 
jetzt nicht mehr eine ſtarre Skulptur, ſondern eine Fiaur, 
die zu leben ſcheint. 

Staatsraifonl Stantsraiſonl Und dieſer Mann i Auch i 5 im Licht der Schein⸗ 
Kraft und eine Intekkigenz, ſchöblich in der vaffiven pofi⸗ werſer und ber Wörckten Kichtröhren. ie an den Wänden 
üünuiatten gepracht woerden, Döerreätt nird volitiſch er ii Leytlang laußen. Unbeimlich ſchant die Sbins uns an, armio 
er muß atktiv gemacht werden, öunaälſch uns volitiſch. e⸗ zierlicher blickt Diana mit der Hirſchend ins Weite. Es int 
ener Freund, ihr wißt es, er wird vielleicht euer mitiel⸗ 
Fulieniger Königsnachar. — min, und wie geliele euch die 
keine örtieint Und dies auch: er itt kein ſchlechter Keuſch, 
er ißt fogar ſentimentaliſch unter der übertriebenen Masade, 
—Er ſtürzt zur ſterbenden Rachel, Cavour, er veſertterte 
gleitsſam von Chalons, er war dei ihr, es iſt Km2 . 105 

grabesſtill, nur mitunter ziſcht einer der Scheinwerſer 
leiße auf. 

Gber das alles iſt erſt der Anſang der Reyrganiſation 
des Louvre. Auch die Bilbergalerien ſollen nachts debeuchtet 
werden. Man probiert ſchon ſeit Wochen Sie beſten Licht⸗ 

geweünt —zich nicht — Aber laffen efßfekte jür die Mona Liſa, die Madonnen Kaphaels und die 
Wewerliche⸗ Sie Vonen iUchen, Karour, vorhin ichickte mir Porträts Rembrandts aus. Das Hauptproblem ſnt, den Licht⸗ 

der aute Salewſki eine Depeſche, daß Favour hant poligei⸗ eflekt nicht zu ſtark und zu bell zu geſtalten, damit die 
licher Weldung in Piosz . - Schatten nicht zu tief hervortreten und die Augen der He⸗ 

ů ohbarn cu. Des Laifers ſather nicht geblendet wesden. Voransſichtlich wird wän Der mit der Brille toßd den Nachbarn 
Wohtheſtig. e2 feent n. u er alle um 

»e Berantwordung betrügt. — Das iſt (Seſetzt Fall, er 
bal Kngäs keine gute Freude. Wber er fieht aus, als Eal 
er Anait? Er fieht ſo aus, als könne er betrügen ... nein 
nein, er ſiebt aus, als Fönne er aewinnen 

Der Kaiſer ſchnalzte, Ser Kxaber criff ans. 
ananen! Caponr, Senunen ** 

Kas dem Tal kudren [hen die Schattem ferau7ß. 

  * 

8* eine große Anzahl von Bildern umhängen müſſen. Es 
wird Aoch ein, uowet Jahre dauern, bis Ser Loupre völlig 
für die Nacht Hergerichtek iſt. 

läönfig muß man ſich damit begnügen, in der Nacht 
ů vom,8 Sanuchend zum Sonntag die altägvptiſchen und ali⸗   kiechiſchen Skulpturen zu beſichtigen. Die Pariſer und ödie 

Fremich in Paris ſind um ein nächtliches gnügen, das 
L.nchr int als ein bloßes Vergnügen, reicher eworden. 

  

*
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Poffene stellen 

   

Der Soiſsvertehr in Ohiler Htſen 
KFängang. Am 19. Mai: Schwed. D. „Mariehalm“ (509), von 

Stoätbolm mit Gütern. euike, Trovl: ſchwed. Mesch, „Lersagt 
ich von Gdingen. Ieer; u. Kilaczvyckf, Danziger Werft; dän. 
D. „Maria Tolt“ (1152) von Gdingen, leer, Vam, Deo Gloria: 
ſchweh. D. Egon, 1291) von Gbingen und Goetebors mit Gütern, 
Vehnke u. Sfeg. Hafenkangl, norw D. „iüürfas (552) von Kriſtlan⸗ 
ſand mit Gütern, Bergenſke, aller Weichfelbabnbof. 

Am 20. Mai⸗, Dt, Jesannes C. Auke 15%% von Jönigsberg, 
Ieer. Afotra, Kaiferbaf⸗ t. MS. „Undine“ (78) von Königsber 
leer. Gauswindt, Marinekoblenlager; 5l. D. „Janal“ (200) von As⸗ 

.nigsberg, leer, Wölff, Holm dt. MS. „Haus Geoerg. (8i] van Kö⸗ 
nigsberg, Icer, Kreit,. Raiffriſenbecen: dt. MS. „Dankwarp“ (21), von 
Königsberg, leer, Ganswindt. Kaiſerbafen: poln. D. „Puck (503) 
von Rotterdam mit Gütern, Pam. Legan. 

„. Aus gan g. Am 19. Mai: Holl D. .Innv,, (1079) nach Amſter⸗ 
bam mit Gütern und Holz, Reinbold, Bofenkamaf. poln. 35. „Lublüün⸗“ 
1086) nach Hull mit Gütern, Rotbert u. Ailaczvell, Hafenkanal. engl. 
D. „Alatxitu- K- nach Boulogue mit Koblen, Akokra, Kaiſerbafen: 
Di. MS. „Claxa“ (qd) nach Lübeck mit Holz und Oelkuchen, Kreft, 
Segan: voln. D. „Nobnur 1. (1067) nach Aſtad, mit, Koblen, Poln.- 

Stand. neuer Weichſelbahnbof⸗ poln, 12 känal. 40 nach London 
Mit, Gütern, Roiberk u. Kifaczocki. Hakenkanal: ſchwed. D. „Anna“ 
(41½) nach Sondon mit Dolz. JNam, Kaiſerbafen. Holm: dt; D. 
„Schwalbe- 1461) nach Antwerpen mit Getrrièc und Gütern. Kord⸗ 
öeutſcher Llond, Hafenkanai: ichwed. D. Lewani- (ur0) nach Gdin⸗ 
gen mit Siien, MRotbert u. Lilaczocki. Danziger Werkt: boll. D. 
„Pooie“ (i89) nach Amſierdam mit Holz und Getreide, Rolbert u. 
Alaczucki. Ganskrug, dt. D. .Iheſens, 1548) noch Aiga mit Gütern. 
Wolf. Bleipof: dt. MS. .Fraralste (40) nach Nerß mit Oelkuchen, 
Fam., Freibegirk: dän. D. „Aaſbors (723l nach Gocle mit Schwellen, 
Behnke u. Sicg, Sandkrug: norw. D. ⸗Neitinn- (736) nach London 
mit, Holz und Sprit, Ram. Becken Kaeichſeinründe. — 

Am 20,. Mat. Dt. D. Sernöfand (569)0 nach Abo mit Gütern. 
Lenczat, Marinckoblenlager. — 

Der Schiffsvertehr im Gbingener Hafen 
Vom 18. Mai bis zum 19. Mei 

. Autt- (aDn8) von Anzwerpen und Nolier⸗ 
. (323½ von 

   

  

5 

  

Eingan L Di. 
dam mit 73 To. Stückaut, Prome: norm. D. — 
Stocbaim mit 185 To. Stiücont, Kam: ſchncd. D. Eaon- (2911 von 
Malmß mit 124 To. Stückgut. Bebuke und Sica- engl, D. .-Anick⸗ 
itep“, 1164) von Stettin, Polrob: ö5t. D. „Tbetens Gis, bon Bes⸗ 
men wiit 25: To. Daumwolle, 21 To. Sutern. Wolff: finn.. D. 
PpgHü, (60% Pon.Helſtägons wit ge To Stackant. Zealnda Kolils⸗ 

   

    

ichweß. (A voy (öleßorg. Aervenſke⸗ „8 „Doiin- art) von golbing, Jam: ſumweh S.-Merigses i 
non ſchwediſchen Häfen mit Gütern, Bergenikc: ſtarerd. D. -Blende 
1178) von Malms und Götchora mit 82 To. Güiern. Bam: voln. 
T.obur 5. (125 von SAlo. Kolrob- voln. D. Tcüew Gigl, on 
Samdurg mit 114 To, Stücaut. Jealnaa ⸗ Tumhn, — 
12•U% ron Danzia, Pam: ſtal. D. — ies mit Früchten. Aummel 
und Burton- 
Aus gan 

mit 148 To. 
TDi. D. -Pernöfand“, (S5D nach Abo über Tannia 
ckaut, Lenchel: St. D. -Anif. iüs nach Dantid- 

⸗„Vorben- [1607) nach Erüade mit A71 To. Foblen. 
D. „Secl („Ihr nach Dansig mit 1 Balſacier. Polbrit⸗ 

„Sainghr(Ol) nach Sisbn ait 10, To, Koblen. Pam: noln. 
Batorv. (g8is:) nach Kennork mit 14 Paflac-crcn. 1.50 TLo. 

Stückant und Ppit, Gd. Amexika Linic: Län. -Sicrnn (i nach 
Kreiten über Danzia mit Aar Sianbard Hols Kcinbold ichmed. M. 
„Trollebolm (312il. Beracnike: ichmtt. MS. Srrkin (SMh nach 
Dausia. Polif: ſchued. D. -Beienet (uai nans Wisbnr mit 1818 Te. 
Kohler, Fam di. D. Teeſen! (Siit nach Dansla. offi: cüHl. S. 
„Werkur, (ead) nach, Korckipina mit 2300, To. Lubien, MC.: Rorrn- 

üSDPETT — D.e Einach — 1 1S0 To. Loblen. 
Sam ſched. D. -elln (573) natd Seile mü 1890 To. Koblen. 

Europa im Aether 
Dle anptdarbletangen der Rosdtunksender: 

Kittoch, den . nas: 

18.00 Drbitwich Nachrächten. Anschl. BachEonzert. — Drris ETTL.: 
Orehestrrherr mùd Nachrichten. — IA45 Padaperte Viclire 
und Klarier. — 4445 Praz: Deutsche NAchrächien. 

Orreimns 

   

    

    

    

  

CerstDehe — Lanusdon Reskunai: BRN- 
Mien: Werke von CEnngiberger [Eeitunz: Der 

20 U00 Prssel Krar— Orche, E EAberg SürssPäede der Orckesterateert — . 
VolXMe. Arer⸗ unn — Bariss 

  

  

   
— Strasburg: Orchester- Wreich, Eugland und Sysnieh. Tons 3 Wbopir- — Wins Fesikonzert.— konzert. — Warschau: Chopir. Konze 

   

21.25 Kilversum II: Neunte Sinfonie von Beetboven. — 21.48 
Rukarest: Funkorchester. b ü 

22.00 Droitwi. kor vnd Orchester. Anachl. Kammermusik. —. Poste 
Parisien abarett. — 22.10 Budapest: Zigeunerkapelle.— 
22.15 Oslo: Orchesterkonzert. 

— Donnarsztag, den 21. Mai- 

18.00 Droitwich: Nachrichten und Bach-Komert. — 13.10 Hilversum I. 

Unterhaitungskonzert. — 18.50 Warschau: Konzert. —. 18.50 

Prap: Deuteche Nachrichten. — Budapest: Ungarisches Streich- 

Auarteit. ——. 
19.05 PFrag: Promenadenkonzert. —. 19.25 Mien: Tausend Warte Liebe. 

19.50 Paris PII.: Kinderlieder — Stockholmn Nach Damas- 
kus“ von A. Strindberg (. Abtellung).— 19.-45 Lahtä: Orchester- 
Konzert. Strunburg: Deuterhe NMachrichten. — 19.55 Hilrersum II 
IV. Sinfonie von Beethoven (Leitg.: Prol. Dr. Mengelberg). 

20.00 Drvitwich: Konxert. — Kalundborz: Funkorchester. — Eondon 
Regional: Orgei-Konzert. Anschl. Bünte Stunde. —. Paris: Lieder. 
Nochrichten u. Orchesterkonzert. — Straßburg: Deutsche Nach- 
richten. — 20.0 Olo: Kinder-Chorkonrert. — 20.55 Beromün- 
ster: Konzert fur Klarier und Orchester. 

21.00 Wien: „Medea., Tragödie defl Euripides. — 21.15 Stockhalm: 
Konzert des Funkorchester-. — 21.2U Hilversum II: Konrert des 
Funkorchesters. — 21.55 Warschan: Chansons- 

22.00 Stockhalm: Funkorchestier. — Wica: Nashrichten. Anschl. 
Schallplatten-Brettil. — 22.05 Kalundborg: Französische Ainsik. 
22.10 Budapest: Salonorchester. — 2415 Oslo: Orchesterkonzert. 
22.20 Droitwich: Konrert. 

Aus dem Osten 

Eine halbe Million Zioty Schaden 
Die Wirbelſturmkataſtrophe, die am 13. und 14. 5. M. in 

der Wojewodſchaft Kielce gewütet hat. bat Schäden bervor⸗ 
gerufen, die bedcutend hösder ſind, als man uriprünglich an⸗ 
genommen batte. Teile von den durch den Sturm zerſtörten 
Häuſern wurden über einen Kilometer weit fortgetragen. 
Die Felder und die Gärten ſind vollkommen vermüſtet: wo 
der Hagel ſeine Vernichtungsarbeit nicht ausüben konnte., 
hiak der Regen alles. ausgewaſchen. Der arsßte Teil der 

Bauern bat bereits die Felber umgepflüat und beainat ſie 
neu zu beſtellen. Der Schaden beläuft ſich auf eine halbe 
Million Zlotv. 

Eeſchrerkende BDilarrg 
Nath dem furchtbaren Brande in Dawidgrodef hei Wilna 

iſt nunmehr endgültia feigeſtellt worden, daß 125 Wirtſchaf⸗ 
ten, und zwar 151 Sobnhäufer, 128 Viehbſtalle. 61 Schennen, 
13 Speicher. 2 Scthmiedmen. 2 Räuchereien, 2 Drechijlerwerf⸗ 
ſtätten und die griechiſch⸗kalboliſche Kirche. die einen Geſamt⸗ 
wert non 2 π½ιι Aptu haben. ſowie lebendes Inventar im 
Weric von 73½hι¹ι ilotn ein Kaub der Flammen wurden. 
Das nverbreerende Feuer haben drei Knaben verurſocht, 
die. um Zidaretten rauchen zu können. ichmelende Koblen 
aus dem Ojen nabmen nud damit an einen Senſchober gin⸗ 
gen. der in Brand geriet. und durch den faſt das ganze 
Städichen vernichtct wurde. 

Ein Srichter meuchlings ermordet 
Die Polniiche Telegrapbenagentur meldet aus Stanijlan: 

In der Nacht zum Spuntas wurde hier auf der Strape burch 
einen Tolchnich ins Herz der, Beairksrichter Cseilam Syf⸗ 
mofl in Staniilan ermorbei. 

Bostsesengliüet bei Kurthatrs 
Sobrend einer Basisfahrt auf dem Teich in ber Köbe 

vun Puödromo ertranten infolge Kentrrus des Kahnes dic 
Siährige Staniſlama Sirnzel und der Ziährige Martin 

  

    

  

  
  

  

Zadomfki. Der 10Dijähbrige Jon Bulczat, der ſich ebenfalls in 
dem Boyvtic beinnden hatte, konnte ſich ſolange an dem Lahn 
fenhalten. bis Silfe herangekommen war⸗ 
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Segeluufall auf der Weichſel 
Dier polniſche Kriegsminiſter als Lebensretter 

Wie der „Kurjer Polſki“ berichtet, iſt beim Anſegeln des 

Offiziers⸗Jachtklubs in Warſchau auf der Weichſel das 
Segelboot des Seglers Kufnerz, auf dem ſich u. a. der let⸗ 

tiſche Militär⸗Attaché Oberſt Klug mit feiner Tochter befand. 
gekentert. Der polniſche Kriegsminiſter General Kaſprzycki. 

der ſich auf einem in der Nähe kreuzenden Motorboot befand, 
hat perſönlich den Attaché und deſſen Tochter gerettet, die im 
übrigen keinen Schaden genommen hbaben. 
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Modernste Strohgeflechte 30 
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Spexialitit: Groge Weiten in Frauenhüten. Umarbeitungen 
wWerden sachgemäzs ausgefuhrt. v 

ber E. Martha Rosenbaum Vüdes 
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MSeeetder Anſchlag auf den „Alten Ziethen“ 
; uſammenrottungen in den Straßen Zoppots — Der geſchädigte Wirt verl Mie Soche nit dem ſchönen Lachs Saſ gen in den Strahen Zoppots — Der geſchädigte Wirt verlangt Schadenerſat 

Der „Vorpoſten- beſtätigt ſie Am 12. Februar 198, alſo. vor jetzt etwa brei Monaten, fſtraße, nur zu dem Zweck erfolgt ſind, um Gewalttätigkeiten veranſtaltete die Soszialdemokratiſche Partei im Lokal „Zum zu verüben. Denſelben Eindruck hatte der als Zeuge ver⸗ 
Zornentbrannt über einen Bericht in der „Volksſtimme“ alten Siebten“ in Zoppot, in der Eiſſenharotſtraße, eine Ge⸗ nommene Kaufmann Jaſkowſki, ein Mann von 43 Jahren. derichtet nach einer Ueberlegung von orei Wochen „brun“ denkſtunde für die Opfer des öſterreichiſchen Freiheitskamp⸗ Jafkowſki war hicht Verſammlungsteilnehmer, gehört auch 

am Montag im Vorpoſten“: — Voꝛ Dieſe en Lagen fand eit e Deobendlung vor den — Inpai der Das Loke Unerom war 2lL u.e be.ün Unvaannteia 3 K i ＋ wenigen Tagen fand eine Verhandlung vor dem Senat zufällig in das Lokal gekommen. Als er ſeine Wohnung auf⸗ Lt5s iüper Den Wücher Behe ang Meib,Heit bel Weicſel⸗ für Verwaltungsſachen ſtatt, die über den Einſpruch der So⸗ juchen wollte, bemerkte er ebenfalls ving anf 
münde der am 1. Mai 1083 mit einer Ehrengabe für den sicdmukratiſchen Kertei degen die Verfägeug des volisei⸗ in der Seeſtraße Zuſammenrottunge Führer nach Berlin gefahren war. Dazu alaudte die Volks⸗ präſidenten gerbandelts. Biſeerinnerlich, hatte die Kriminat⸗ ů‚ mn euen eden ſtimme“ folgendes Märchen erzählen zu müſſen: „Vor drei bolizei den Zutritt zu der Mitglieberverſammlung der SPD. Jaſkowſtki ſagte, daß er früher in Deutſchland als Führer Jabren, als er den Lachs nach Berlin brachte, war er noch mit der Begründung verlangt, daß die Mitgliederverſammlung gegen die Spartakusgruppen mitgekämpft habe. Die Auf⸗ ſelbſtändiger Fiſcher, hatte ſein eigenes Fiſcherboot, ging öffentlich ſei. Sie würde geſchloͤſſen werden müſſen, wenn ſtellung der jungen Leute, insbeſondere in der Seeſtraße, mit ſeinen Söhnen dem Füſchfang mach, patte Arbeit und der Polizei der Zuteitt vorſagt würde. Die Entſcheidung waren genau nach demielben Muſter vorgenommen, das man Brot. In den verfloffenen drei Fahren iſt manches anders des Obergerichts wird am 27. Mai, vormittags 11 Uhr. ver⸗bei den früheren Straßenkümpfen anwandte, menn eine geworden. Die Not der Zeit trieb ih Dazn, ſein Jiſcherbovt kündet werden. Straße aufgerollt, alſo geſäubert werden ſollte. Der Kauf⸗ 
aufan eben, und er mußte den ewiß nicht leicht en Weg zu Dieſe Verſammlung bat nun noch ein zweites Nachſpiel [mann Jaſkowſki, der nichtsahnend durch die Seeſtraße ging, Zugenen, ů E e hen gebabt. Nach der Verfammlung, nachdem der größte Teil iſt dann ebeufalls verfolgt worden, und er und ſein Begleiter Wohlfahrtsamt in Neufahrwaſſer machen. Das hat der b ̃ U der Verſammlungsbeſucher bereits zu Haufe war, retteten ſich nur in ein Lokal, von dem aus ſie ein Auto tele⸗ waͤckere Fiſcher ſich in den früheren Fahren woht kaum ̃; 11. 
tränmnen laſſen, peſonders nicht, als er mit dem ſchönen Lachs wurden in has Loral Sieige geworſen, durch bie mehrere vboniſch herbeiricfen, nm geſichert nach Hauſe zu kommen. 
im Flugzeng nach Berlin fuhr. Inzwiſchen hat er zwar große Fenſterſcheiven in Trümmer gingen. Die Polizeibeamten haben keine Anſammlungen in den .( Aet⸗ b ů 5 5 ů u üů Straßen geſehen. Stadtrat Lippke wollte feſtgeſtellt wiſſen, Arbeit gefunden, iſt aber der Fiſcherei weit entrückt. Unter⸗ Der Wirt beziffert bieſen Schaden auf 80 Gulden. Er ver⸗ i ‚ i hr häufi bolb der Breitenbachbrücke, an einem Holdolat, iit ein lanat die 80 Gulden von der Stadtgemeinde Zoppot, weil Uu SS, als Wülälnnstlat beungl wirb,. 58 ſer müglich. Danziger Damofer aufgelegt. Dort ſchrapt Wedel jetzt Roſt vffene Gewalt vorgelegen babe. daß die SA.⸗Leute, die man dort geſehen habc, gerade vom und ſchmiert Bleimennige auf die entroſteten Stelen Am geſtrigen Vienstag wurde vor dem Zivilgericht über („Dienſt“ kamen und im Begri ů‚ M„ ů; ů 33 1 ; 3e ; ;‚ egriff waren, nach Hatuſe zu gehen. Bis dahin die „Volksſtimme“, die im Grunde ge⸗ dieſe zivile Streitſache mit politiſchem Hintergrurnd verhan⸗ ̃ 
uommen niemand mehr ernſt nimmt, der einmal ihrendelt. Für die Stadt Zoppot war Siadtrat Lippec anwe⸗ Rechtsanwalt Dr. Kamn'tz er wunderte ſich, daß die 2 e. 2 0 ů̃ lizei die Zuſammenrottungen nicht bemerkt hat. Es könne Schwindeleien auf den Grund gegangen iſtl So kommt es, ſend. Der Kläger, Gaſtwirt Zawatzki, ließ ſich von Rechts⸗ Jv Bali j E di uſen i ů 
daß ſich kaum jemand in Danzig darum kümmert, was man anwalt Dr. Kamnihzer vertreten. Es wurden mehrere Poligeibeamten iie wſſterten. s Kitd, 90S uich beldieſen 
am Spendhaus mit Krampf und Lüge ſabriziert. Aber [Zeugen gehärt. Einer von ihnen war der Lehrer Knauſt, Zuſammenrottun en in Zoppot ergeben habe, 
anders denkt Fiſcher Wedel, der ſich darüber ärgerte, daß der als Vorntzender der Sozialdemokratiſchen Partei Zoppot 0 5 — xb 
die „Bolksſtimme ſich ausgerechnet eine tetbiautümtenimdin die WHaß ſich mehrere Perſo 1en naul Deenbit Auhen Vat⸗ füge ſich ſehr gut in das der übrigen Zujammenrottungen ein. 
liſtiſche Familie au⸗ t. um ihre e Petreiben zu können. aus, daß ſich mehrere Perſonen na⸗ eendigung der Ver⸗ K — N „ „ 
Er bat den Gauobmame der — ihn doch einmal des⸗ſammlung noch im Lokal aufhielten. Er ſaß mit etwa ſechs Mekermaß anłHtr Ausgheſührtean werbenn Eein bis amwet 
wegen zu beſuchen. fFreunden an einem Fiſch, der in ber Näbe des Fenſters Lente ſchicke man vor, die anderen bleiben im Hintergrund, ̃i 5 jetzt übrigen, jt ſtand. Man war ungefähr eine Stunde beiſammen gewefen, jů iſſ Schmi in Paſſ. Deßg,, , Seee n ete Sicheet ü gee eee, e g , ee, eſ, 
der Danziger Reederei F. G. Reinhold bekommen. Seine Knauſt hatte auch den Eindruch, ols ob man auf ihn gezielt wird er oft genng nebrfallen. Weun mehrere Verſammlung 
Frau, die ebenſo tiber den „Volksſtimmen“-Schwindel er⸗ bat, weil die biehres ſt LüS ümmehducht wichwont inn beſucher gemeinſam nach Hanſe gehen, dann hat man 
regt iſt, erklärt ihrem Beſuch, daß ihr Mann die Fiſcherei Lebrer Knauſt hieli es iunter für anaebracht, ſich von einem wöhnlich Angſt, einen Ueberfall auszuüben. Die Polizei ＋ 9ů 5 i S eibeamt Hauſe begleiten i ů uůi i — anjgegeben hat, weil ibm bei einem ſchweren Unwetter auf berbeigerufenen Schutzvoliseibeamten nach hätte wiſſen müſſen, daß insbeſondere nach den Verſamm⸗ 

0 ̃ zu laſſen, und er hat auf dem Wege zu ſeiner, Wohnung⸗an lungen die gefährlichſte Zeit für die Verſammlungsbeſucher See das Geſchirr verloren gegangen iſt. So erhielt er dann f ft . 
einige Zeit Woßtfahrtsunteriaönngd. Die Fiſgerei hat er ben, Straßenecken Seeſtraße/Eiſſenhardtſtraße/Hafinerſtrake⸗ iſt. Die angeordneten Streifen ſind nach Anſicht Dr. Kam⸗ 

  

    

dann ganz und gar aufgegeben, weil ſeins Söhne zur See Gränholöſtraße uden geicher, etul niszers zu früh zurückgezogen worden. ů gar, atagegeben ine zur See ehen, einige irno ur 
luber v ieit er die Fiſcherei mit Lohnfiſchern nicht für ren⸗ Auſam paren in Uniſout aubere * albstuil. nig Es liene in jedem Fall vſſene it vor. 

So rauch er, der Frühe: i r ekommen ů iſt i i behelligt Denn das Reichsgericht hat geſagt, es beſteht ſchon dann of⸗ 
war, Wuiber — See. Aib Danit Phe Firmg K. G. Reimpyld Sauſe getommen uns des Voliseibeamten un eheliat nach fene Gewalt, wenn'die Möglichkeri veſteht, daß durch den bei 

einige Zeit die Schiffe auflegte, blieb ihr Booksmann Wedel Ein Bekannter von ihm, Schmidt, war ebenfalls mit ihm einem Ueberfall entſtandenen Lärm weitere Perfonen hinzu⸗ 
an Borb. Er ſorgte nun ſachverſtändig für Sauderkeit und vis zur. Haustüre gekommen. Der Sobn des Lehrers Knauſt kommen können. Schon das D des Weltbades Horpot 
Shut des ihm anvertranten Schiffes. Inzwiſchen ſährt die riet dem Schmidt, ſich ebenfalls von dem Polizeibeamten nach verlangt es, au verhindern, daß in einer ihrer Hanptſtsaßen 
⸗Marie Siedler“ ſchon längſt wieder auf See und mit ihr Hauſe begleiten zu laßfen, doch lehnte Schmidt ab. Er wurde Fenſterſcheiben durch Tumultanten zerſchlagen werben. Sden 
Bvotsmann und Fiſcher Wedel aus Neu⸗Hela“ dann auch in der Lehter Knauit 15 mit 0 ſtb eirandere Sch aden au en nicht verhindern kann, dann hat ſie den 
Sowei 2 *Mi i und verfetzt. Lehrer Knauſt und mit ihm einige andere uutragen. — ů ů 
ů die Schülberung Der⸗Volkghkimme-ulso Mürchen bereit⸗ net, Verſammlungsteilnehßmer ſind der Meinung, daß die An⸗ Das Gericht ſetzte einen Verkündungstermin auf Diens⸗ 

iſt in keiner Weiſe erſichtlich. Frau Wedel, die angeblich ſammlungen der jungen Leute, insbeſondere in der See⸗ tag, den 26. Mai 19356, feſt. 
„über den „Volksſtimmen⸗Schwindel (welchen?) ſehr erregt p 
geweſen ſein ſoll — vielleicht hat ſie ſich über den ver⸗ 

uattelwas Ahon bie⸗Vulistümmer beriche, und ber or⸗ ů Dän. D.Gaus⸗, 22, i. filig, Pam: ſchwod inti ſtätiat, wa von die „Volksſtimme“ Berichtet un r „Vor⸗22. 5. fällig, Pam; dän. D. . 5. füllig, Pam; ſchwed. ů eßen⸗: Daß berg ürr iber 0 ener ſtgiu, Wun. Sehate u.8 Pam; Sineg 5 intn Weder Devalvation noch Iuflation 
erſtens: daß der Fiſcher Wedel nach ſeiner Luftfahrt mit Uimhamn, Behnke u. Sieg ꝛſchwed. D. „Frigg“, 21. 5. fällig, iES 3 EN 8 
em ſchönen Lachs WoblfohriSunterſtüzung-Pesiehen mußte. Atlantie, ſchwed. S. „Waliprien, 23, ö, ſallig, Atlantie? Ein Juterviem mil dem neuen Präſidenten der Bank Poifti 
Ipweitens: ſeinen Fiſcherberuf aufgegeben hat, und drittens: öt. D. „Magbdalene Reith“, 21. 5. fällig, Robhert u. Kilaczveki; Der Warſchauer Korreſpondent des „Iluſtrowann Kurier 
vor kurzem an einem ibm nicht gehörigen Dampfer Roſt Sän. BD. „Finland“, 22. 5. fällig, Akotra; dt. D. „Girgenti“,Codzienny“ hatte eine Unterredung mit dem neuen Präſi⸗ 

geſchrapt hat. Der „Vorpoſten“ umſchreibt zwar das lestere 20. 5. von Hamburg, Bergenfke: norw. MSch. „Batavia“, denten der Bank Polſkt, Dr. Borka. In dieſer Unteredung 

  

   

und ſagt: „Er ſorgte ſachverſtändig für Reinlichkeit und 22. 5. von Gdingen, Bergenſke. wandte ſich Dr. Burka mit aller Eutſchiedenheit gegen alle 
—Schutz des ihm anvertrauten Schiffes“. Aber das iſt doch inger ů „ ungerechtfertigten Gerüchte über eine bovorſtehende Entwer⸗ 
dasſelbe, nur nicht ſo leicht verſtändlich. „Wein W⸗Horpbiss, eu.-en, efüighnt. D. Hegskus-, tung des vpolniſchen Zloty. Er iſt der Auffaſſung, Polen 

% „E, za;, gůr; K * — k 3 üi 3 i i ̃i berenzen,,l. Aner ußmäſhenſehn Pne wioscbeaef ipif üfene. S. SeieeS-, S. Gihheih eät Sieher Aöunen Lumel ie Laberi Meßerbemde einen fu- ü n., hat, und inzwiſchen „ſchon längſt wieder au 'olf“ Ahriif Aichßf rechtfertiermirn f i Ses iſt“, die Gelegenheit hatte, den Gantobmann der NSSS“. ů Weiln⸗Dunpim micht Bendhgac.-De, Byrla ehr Baun forl, zu bitten, ihn doch einmal lauf See?) zu beiuchen, wiffſen wir ; 50 b Dvonimn naeh ben Kreiſen Warſchaus eine Eutwer⸗ bes „giailsſhimme' in unö ſih besboio ers eicren perans Unſer Wetterbericht kung bes Hloio gar nicht in Bekrache Gegagen wenden Mau „. me“ iſt und ſich deshalb aus eigenem heran Frine if isheri Stabilitä Aber ſie geärgert bat. In dem weiteren Bericht verbeödert Wechſelnd bewölkt, Schauerneigung, mild B18,S. Annd ſcht jeßs andene Crmwüühnun ale undiskutabel au ßich aber „brun“ noch mehr. Obowohl nämlich Vater Wedet Allgemeine ueberſicht: Die Wetterlage im Oſten Was die Moöglichkrit einer Inflation anbelangt, io komme bei einem ſchweren unwetter auf boher See das Geſchirr hat ſich raſch geändert. Ein Ausläufer des heuke über Säd⸗ auch ſie nicht in Frage, beſonders febt, da es Polen geglückt 
vur. Sen Anhrdit⸗üchirei iigeschen hr, eweir ſeine Coöhnefrankreich und dem KAlpengediet liegenden Kieſs entwickerte iſt, den Staatsbaushalt auszugleichen und ſogar geringe zur See fuhren . berichtet der „Vorpoſten“ kühn und von ſich über Böhmen und Schleßen nordoſtwärts und ſtellt die Monatsüberſchüſſe zu erzielen. Polen habe natürlich außer⸗ Vogit unbeſchwert. ů Berbindorna mit dem über Skanbinavien oſtwärts cchwen⸗ palb deß Slautsbaushaltes Ausgaben, wie z. B. für die 
„Intereiſant iſt übrigens, daß einer der Söhne die kenden Ausläufer des nordiſchen Tiefs her. Im Wechfel⸗ öffentlichen Arbeiten. Diole Ausgaben würden aus beſon⸗ 

Fiſcherei noch weiter aufrechterhält. Von vier Söhnen Ge⸗ gebiet iſt daher zunehmende Bewölkung und Gewitter⸗ deren, Fonös gedeckt, es handle ſich in dieſem Fanle nicht um Cels arbetten drei bis auf einen, er noch ganz klein iſt. neignng aufgetreten. Iim Weſten, brängt der hoße Drack fein planloſe und improviſierte Wirtſchaftspolitik. Die Sln⸗ Einer der Söhne war jetzt zwei Monate krank und ſährt gegen die norwegiſche Küſte vor und läßt die Winde im forderungen zur Beſchäftigung der Arbeitsloſen ſeien aller⸗ demnächſt wieder hinaus. So ſind alle in Arbeit und Brot, Bereich der Nordſee aus nördlichen Richtungen auffriſchen⸗ Dings ſehr groß, weil der natürliche Inwachs der Bevölke⸗ 
und auch die Fiſcherei wird fortgeführt! — ů Vorherſage für morgen: Wechſelnd bewölkt, Scharter⸗ Tung in Pplen jährlich neue Arbeitskolonnen ſchaffe. Aber 

Wenn ſich dann der „Vorpoſten“ für ſeine Gedanken⸗ neigung. mäßige, umlaufende Wimde, mild. — * Polen könne aus dieſen Gründen nicht ſeine Währung an⸗ 
Purzelbaume damit entſchuldigt, daß dies alles die Mutter Auslichten fär Freitag: Uübeſtänbig, auf Nord taſten, weil badurch das Undeil nur noch vergrößert wer⸗ Wedel ihren Gäſten erzäblt“ ſo geſtehen wir, felbſt im „Vor⸗drehende Winde, kübler. „„„„ * den würde. ů boben. noch bn Msrts Suuch ꝛaßn out Harrfen Dubreszen n — — — Der neue Me in oben Werehl D0 Maum 55 Aene en, wie er rt — m in zu fetziger resseit — ü ů —— ů Schärfe gegen die in Polen ſo beliebte Gold⸗ und Deviſen⸗ 
notiet⸗gen hal. Daßu ha er aber auch brei Bochen be⸗ Prenßiſch⸗Süvdenißche Stantslotierie Se durch eae Sieießteennen weiden Esmürt ötigt. g — 2 ruhen u adurch der Wir⸗ entzogen werden. wäre 
Die Ausdrücke im Schlußſatz des Vorpoſten“⸗Berichtes, — 10. Roi 1025 entſprechender, wenn dieſe Kapitalien aus ihren Verſtecken 
„daß die „Volksſtimme- wieder einmal aus halbwahren An⸗ Aa 1 At über 150 wieder in die Sparkaſſen und Banken zurückfließen würden, 
Laben mit einem Schuß blühender Phantaſie eine Hetz⸗ der deuticen Vormittognsiahnug murden Gewinne über N. da alle Mutmaßungen über eine Enkwertung des Zloty voll⸗ 
Keſchibte zutammenbraute. Wahrſcheinlich wollte ſie wieder ů Süe kändig negenſtandslos ſeien. 
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re unbeſtrittene Meiſterſchaft im Lügen beweifen“ Regen 2 Eanian: u 100009 l, 219807, . ö Zum Schluß erwähnte Dr. Byrka die polniſche Deviſen⸗ 
außerhalb jeden jonrnaliſtiſchen Geichmackes und Anſtan⸗ 2 Seainze in 2000 . Ssckk. — berirhihefluna die er als außerordentlich liberal bezeichnete, 
des nus haben höchſtens für den Staatsanwalf oder den à e n 2000 SSSsss Sesist, V Und mies datauf bin, daß die Deriſenbeſtimmungen vunt Pſfychtater Iuntereffe. Sie paſſen aber zJum Vorpoſten“, wie 10629 812155 315595 3215—1 Sis „„ é0 Kändia den Abſichten entſprechen und in abſehbarer Zeit 
*te Munde vm Ans.— ᷣ e,, E erhern werden e. — ‚ — — 25282 ioies iSSIEs iaels? ů — —2 ů 

bie Eureee nnee uli, Gin nntsttrte, B ReBe,i, , S i rne „ 3—3 — 28 Ee -Dabo „ 5 DsL. 5 

SGfabpieh eer Wacderngchssan Hekte Sraue Vuiheeternne 8s. ben Hecprelerel's in Auktheihalt —. Gefnnber i Var⸗ Velle, Die eigentlich eine Detektipkomödae mit einem Schuß 1754e 1 1880 Eine Eiſenbahnmonatsfahrlarte fär die Strecke Reichs⸗ Tragit iſt, find verſchiedene Danziger Firmes SPPSSSS Süseegereenbanm nonafkfahrgarts ſih die,e 38 pbn⸗ Ambere ie! — — W genannt, Ue- 2328 274052 2 2. EEHi elchie—Petershagen, 1 hellgraues Portemonnaie aus Kroto⸗ 
ſere Lefer haben nun die Auſgabe, ebe 01s Det Eetr. Azn 21254 2518 528841 i ii S 15 5792 ie dilleder, enthaltend 60 däniſche Kronen, 1 gegerbtes Rehfell 

ivielen und uns die Namen, Straßen und Hansnummern der 888045 588088 875 SDASAAN 29N888— 
in. der Novelle genannken Firmen in einem perſchloſſenen 01 Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 

* vom 20. Mai 1992—28 

       

Kuvert mit der An ift „Preisanfgabe“ einzuſenden. Zweck 
diefer Wußgaße Lol fein. Sie — Dieſen Nrmen Pefennt⸗ 
zumachen. Die richtigen Löfungen werden prömiiert, nad 19. 5. 20 5. 19. 5. 20. ö. 

  

    

2 K 8 10 

mwar: 1. Preis 20 G. in bar, 2. Preis 10,G. in bar, S Preis EüAAi „Os1 Toss I Nantaueripihe-K0 11 4009 
50, in Bar ſowie zehn, weitkre Troſtpreiſe von je 2 G. Bei 45 — U Pieckel ...40.01 —0.01 
fentunten aehen in der eit bearereihneen Sesiabes üi Cinioge.. .38 JI6 ſendungen geben in den Unterzeichneten erlages 65625 75651. — nI S. 

über. Jeber Rechtsreg iſt ausgeſchloſten. Die glücklichen * .— 2 Schiewenhorſt -I2,18 ＋212 
12. 5. 18.“ 5• 

Nowp Sacz ..1,04 I 
Les 4„ 236 ——238 

Gewinn ie die r. abe der Serben in iomie EE — Abreſſenang⸗ Firmen 

Berlag der „Danaiger Bolksttimme“ 

Dans · &Gι unπι Ebingener Schiffs-Eifte 

= Wüe. em, .r. B.—O see 
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Nach Kurzem. schwerem Leiden ver- OhseP M Kesnaten- 

schied heute meine kerzensgute liebe Frau: MWusche, sSchürzen, Trikotagen, 

unsere liebe Schwester, Schwägerin und 5D Unn Sümie 

Tant- 
Entauckende mauhshnen 

ante — — in Seiseäache 
—＋ EH U＋ Kerren-Atoft- u. Arbeitshosen. 

Strantihonen, 
Lang. Breecheshnd KnickesPocker 

Arholter- und Serufanklehuns 

ů EKüud- unct Sertmütren 
geb. Hyk — en eetr Eeesnes 

ů jal ů hester Auswahl und reellat. Bedlen, 

im 52. Lebensjahre Iin SIliisSen Ksufhaus 

Im Namen der Hinterbliebenen Martin Golcistein 

der tieſtrauernde Gatie Auisiicüscher Sraben 2s“ 

Rudolf Wilnnelm 

Langfuhr. den 19. Mai 1936 

  

  

Nencerhffmunns 

Mondiforei und Fafẽé 

  

é 

Hierdurch habe ich die Ehre, Euer Hochwohlgeboren 

die Mitteilung zu machen, daf ich heute um 10 Uhr 

vormittags, in Zoppot, Seestrafße 31, eine 

imit Vofd- MAunsscfhf⁴εmf 
erdffnet habe und böflich um jhre wohlwollende Unier- 

atützung bitte. 

—
—
.
.
.
 

Konditorei Fangrat / Zoppot, Seestrane 31 
Telefon 51164 

  

Die Trauerfeier findet am Montag, den 

25. Mai, 13 Uhr im Krematorium statt 

  

  Verschiedenes 
ManGehe t LOIL          Am Montag, dem 18. Mai. entrißß uns 

1 — . telcht Iantend. eleEan 
der Tod nach langem und schwerem Leiden Tabre west, Unten vie- v 

unsern treuen und mutigen Genossen Eeeis-. Lriis, BSMPba- 
E K* 

Fanſirrüüder 

ü 
Müindlermesen 

im Alter von 21 Jahren. XMI. 

in Sllen Preislagen- Seine aufopfernde Tatigkeit für die 

  

   

    

     

Donnerstag Himmelfahri), den 21. Mai 1936, 

Café „Bischofshöhe“ 

ür. rchester-Früh-Konzert 
ausgelührt vom gesamten Orchester des Danziger 

Arbeiter- Sängerbundes unter Mitwirkung der 

Freien Sängervereinigung Langfuhr 

Antang 6 Uhr morgens / Eintritt 20 P 

Gr. Tanzvergnügen 
Anfang 7 Uhr / Eintritt 50 P 

2 

Einladungskarten erhältlich in der Geschäftsstelle der Danziger Volksstimme 
  

neduene Tellzahlusnr. 
Siniliches Zsbebör ana Ermnesteiis 
au veltxeszas billigen Preisen. MDEU. 

Sozialistischen Ideale wird uns allen ein 
Vorbild sein. Ehret sein Andenken. 

Sorinlistischer Mrbeiteringenahand Mar Ioifſer 
Iur mie Frrin Stußt Euun I. Damm r. 14 

— Die Einkscherung Hndet am Freitag, den 
N. Mal, 1 Uhr mittstgs statt- Aleder unb Aiußen 

UDugcver nebakelt 
Ee nnter 1881 ——DDD˖in 

  

   
    

     
   
   

   

  

Die Einäscherung unseres 
Beben Enterblafenen 

Radet am Freitag. den 22. Mai 

      

          

     

    

Am 18. Mai stard nach 
IAngerer Krankheit unser Mit- 
Clied     

  

        

  

Mrante 18, ältere Fraun. Rent⸗ 

M. S I., G. Grofeilorgaſſe 3. öt. 

  

h. Unt. 17½2 Exv. leinen in großen und 

  

IB. Wni. Kl. einf, lüchen 3. und Himmelfahrt. 
Mai. an ein Mädchen ob. 

10.nerin, zu vermieten. Zum Schweizergarten 
Danrig-Alt-Schottland 

35 zu verm. Zu exir. Praxis, oderl Gut mäbl Sintmer 
Sirib. Schicans. 2. Wſanuige Zimpeer.pizd Kü enteunssven 

„‚ lenaſes Hifarter. (ſud. EShevaar geſucht 
a5Eingerichteter Saal piel Aebengelak te⸗Angebete mit Preis 

in⸗noviert, ſof. zu verm. ſeincht. Für Perion.- ein. Langsaſfe Kr. . unt. 18d8 a. d. Expd. 

  

  

8. 2⸗Jimmex⸗Wohnun, 
b.1 m. Aupebü: vam 1.fL. Faür 

  

  

  ſeinen Sagl. bell. u. 
3 ichön. ver 1. Oktoßer Sanb. Schlolltelle (Suche zum 1.I. oder 

15 i frei. [paäter i-iie Zimmer 
Zu vermieten Angebvice unter iübiu Syenbhaus s. I. Cücke. Rieie vis 0 

bei Grabowfki. Guld, Ang. m. Pr. 
ms an die Exvedition. u. 1895 a. d. Exv.   

Der 1. 6. Swangsfr. Zimmer Möbliertes Zimmer 
und f. po, Einianilien.- Si jof. ob, l. c., à u- Van GV ohn-Lausch 

an die Expebit. eine Gaſſe 1. parterre rechis. — 
Auskunft i. Laben. Gröberes. ſauberes 

————— Wohn.-Gesucthe ů Serbere Sciebeile ů mödl. Ziumier E. AEche, 
Kinde rri für, ſol, Herrn. 

— verm. — T. 

      189., 13 Uhr stait. iwinrt 27, III x. Junger Mann ſucht mit ſep. Ei 

0 e eg. aee iage- ia gäel, Mtte den ües . 2. ümmer von in B ig. 

im Alter von 21 Jahren. — Groben Ax 2 Bürv, E.t Angebole under 1858 kinderiol. Euevdar v. 

* * Deichiid., p. 10—1 u.—7. terb. part. an die Erredition. [f. 6. en mieten 888 

Er War ein hener Genosse. —7 Ansgepote unter 1885 
Möbſiertes Jimmer an die Erpedition.   

  Wir werlen sein Andenken 
in Khren halten ů 

2 Peirk Altntudt 

Aunes FriiAB. 
EEE SEAE. 
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Cen 2. ii. 1 VDir — Ereis is Speriasbun 
Danzig. Junkergase 10—11 

TNur salnnge Vorrat reicht! 
    

Klarmschlagen r 
Wes SWäSs Asenhlin DAmenhüten 

Hartbezer zur Alstadt 
AltstiGtischer ersber 45 Ee 

2 Kinderloſ. Ebepaer-— Drelünste L. 2 æ..act. ſele, Kües eeeeeee 
l. Memer 1nd Ien,bor. Sibein. vor.¶ Säamce geture. aß Möbk. Ziemmer un bonden. Aus nter Düiche. MPaßen. Feil.- 

Küche 2 
i. i ů Stall, Waſchküche u. ievar.- aile e an die GSrped. E Uöen WMiens 

8 inmt Hauſe, geden al- 

Gutgehendes Nachtlokal ü 
krantbeitsbalber zu verpachten. Augebole an die Eroebelion. 

unter 1882 an die Ervedition- SSS 

    
  

  

  

vir da aus Amerita, Deutichland und Pelen in medernſler 

Auftaacbumg im Fenfter fiüäubrn u2 ben rersmie er. da et 

ů — —— — — — frührr ein eifriger Bafiler war. an irdenhen Ju⸗ 

Detettinkomüdir nt rinem Schuß Trugif von Oser Sranbebsrarfifein Füure Wüußt Sete, be er fte ans wüßentbaft. 

L. eil lich mnd iechniich zu erflären rermachte. Herrſiche Fabrrad⸗ 
—— v Misbelle waren i Berhn ansgrürhl Epenis ejab er ſich 

Der arbrütsloie Hafenarpriier Jan Kobelſri ſchlenderie l Tir ericirrenarnaher Lanben ſeir genan, Lommmie Pch aber 
5 igs, f wicht borſteülen, min bicie grese Karmorjchale ſic in ſcinem 

denſtünchen amimmmurn würde, da er frul Aahr 

Aund Tan nur an ecinr martia brennende Petreleminniel 
Strohr: mar. Sas er mac bringend kranchte. Mor cin: 

       

    

      

Mier-Oregrrit. Die 
Arhikl in allen PESSLagen, 

der Dewöfferung 

é x‚ D ů 

fi
al

r 

Deue 
Sobelſti Dauch Mür Süage Dauzius, en 50 

SDSSDSSDSSSSSD 
en er eree nehen u Mn 

—— — 2 
üiee Ammhe— Wes dn HSüuer Eürfmef AMes 1 

wöglich macht — wie ein Kavalier die Straße weiter, das Päck⸗ 

chen hin und her ichwenkend. Eben wollte er um eine Ecke 

biegen, da rempelte ihn einer an, er erkannte in ihm ſeinen 

lieben Feund und Sportsbruder Emil, der galücklicher Beſitzer 

einer ziemlich jeſten Stellung bei der Koblenaroßhandlung 

Gebr. Berger war. Seine Begrüßungsworte lauteten 

éů veshalb: „Siliſt du beizen obne Aerger, kanſc Koblen nur 

von Gebr. Berger!“ Nach langem Hin⸗ und Herreden und 

verichiedenen Begrüßungen lud Emil. der heute ſeinen Lohn 

ansgezablt erbalien hälte, ſeinen arbeitslojen Freund zu 

cinem Wiederiehenstruntk in die Bierhalle von Willuy 

BSever ein. — Emil bezahlie dem ausgehungerten Freunde 

auch ein warmes Abendbroi, jo daß diejer den ſchon vor⸗ 

kalkniierten Bettag für das Abendeſſen zu einer wichtigen 

iiung verwenden lonnte. Beim ſpaten Abichied erzähl:e Anſcha 
Emil noch dem Freunde von einem am kommenden Sonntag 

Hattjindenden Sergnügen in dem Cajé „Biſchofshöhc“ 

und bat ihn, auf ſeine Koſten ebenjalls dorthin zu lkommen. 

Sobalſli, der ſich aus ſeiner Einſamkeit nach einem kleinen 

Vergniigen jſebnie und nach einer 36 lechzte, von 
dem Wunſche bejeelt. wiedetum einmal unter Renſchen, untier 

ſemesgleichen zu ſein, ſagte ſtrablend zu⸗ 
Der nöchſte Tag war ausgefüllt mit der nötigen Herrich⸗ 

tung ſeiner änperen Ericheinung. Seine Hoſe hatte er in jeine 

eigene Bügelamfalt gegeben, indem er ſie vor dem Schlafen⸗ 

gchen unter ieine Matratze legte. Am Morgen erſchien dieſe 
wir ans eimmner t gelommen. Das Jackett war 
mit etwas Benzin, Kaffeeſatz und Liner Hharten Bürſte, die ihm 
euch für die Echnhe biente, auf Neu hergerichtet. 

Um den Luxus ennes gut angezogenen Mannes volllommen 
z machen, kanſte er in dem Koniektionshaus Kuboli 
Brzezin ſfi. welches ſeit dreißig Jabren an einem Platze 
Reht, ubne je Seisaukelt zu haben, einen ſchönen weißen ſteiſen 

Selegenheit beſah er fich auch die vielen 
ſes und in einem derfelben wurde 

—5 Süces 2 e. Lerriächen hene Anzug — — n ezogen. Die⸗ 
EEr Wer unf Aurr Baßt anicemacht und emm tlemes Schülnchen 

ein Modellanzug 
Serſflatt angeßertigt war. Dieſer Anzug verjolgt noch oft 

  

Naran befagte. daß dirs jei und in eigener 

KAobalfli in ſein Träumen und Denken.— — — 

Sonniag abend Sergnügen im Caié „Biſchoſshöhe“⸗ 
eiter Braut erſchienen. Es 

Selang ihbmt, auch für Kobatſfi ein fleines, nettes Mädchen zu eblicen, „ nettes Dã — 

erwiichen Iuri Glas Bier bemiachten aus einem verichüch⸗ Auwejenheit eines 

EEte Ais er i ſeines Latsurtt, Pe- ech werſehnan 

ů 
* 

ů
 3 

E u 

jolat in der Freitannummer) 

2 E. Licht n. Waff. 

 


